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Wäre es nicht am besten wenn man 
eine coole Idee hat, eine tolle neue 
Band kennenlernt oder durch Zufall eine 
coole Sportart (wieder)entdeckt oder 
was geiles zu Essen - es am besten für 
sich zu behalten? Weil, wenn man es 
in die Welt hinausposaunt kann man 
schon lange davon ausgehen das die 
Idee oder die Band in kürzester Zeit ver- 
kommerzialisiert und dadurch entweder 
langweilig, ungenießbar oder schlicht 
zu teuer wird? Es ist davon auszugehen 
das viele Menschen genau das mit 
den neuen (oder auch älteren) coolen 
Dingen tun, sie halten die Schnauze und 
genießen sie einfach oder leben sie. 
Weil sobald irgendwas nach draußen 
gelangt, macht der Kapitalismus es 
kaputt, heute noch viel schneller als 
früher - auch wenn es natürlich schon 
immer so war. Grade frage ich mich ob 
ich ähnliches »schon mal« geschrieben 
habe und wollte nachsehen, spare 
ich mir, denn selbst wenn es so wäre, 
man kann viele Dinge nicht oft genug 
sagen. Das hab ich mit Sicherheit schon 
des öfteren festgestellt, leider wird es 
dadurch auch nicht spannender. Letztes 
Jahr war eigentlich ganz gut, zumin¬ 
dest was meine Reisetätigkeit anging, 
das wird dieses Jahr wohl in der Form 
nicht passieren, mal sehen wie es sich 
entwickelt. Ich freu mich schon auf den 
Debüt Release einer wahrscheinlich 
ziemlich coolen neuen Band, deren Na¬ 
men ich hier nicht verrate. Außerdem 
hab ich mir ein neues (altes) Sportgerät 
besorgt, mit dem ich mal zu trainieren 
anfangen will - welches? Das sag ich 
nicht. Außerdem will ich in Zukunft viel 
mehr - tja, das wüsstest du wohl gern - 
essen, weil es so lecker und so gesund 
ist. Man sieht schon das »What we do is 
secret« Prinzip ist dann in diesem Fall für 


den Leser leider nicht so prickelnd. 
Grade wurde »alternative Fakten« zum 
Unwort des Jahres gewählt, aus guten 
Gründen, aber was ist mit Worten wie 
z.B. »Umweltprämie«, das suggeriert 
man tue etwas gutes für die Umwelt 
wenn man ein neues Auto kauft. Echt 
Leute, das kann doch nicht sein das 
wir in einer so dermaßen vertrottelten 
Gesellschaft leben, das Werbende 
immer noch mit so einem kompletten 
Schwachsinn werben - wahrscheinlich 
glauben einige Leute das auch noch. 
Denen sollte man gleich den Führer¬ 
schein entziehen... In der Regel ist 
es so, das kein Neukauf irgendetwas 
positives für die Umwelt bedeutet, aber 
das will der Kapitalismus natürlich nicht 
hören. Stattdessen wird man immer 
heftiger von ihm genötigt, Dinge zu kau¬ 
fen, zu erneuern - oder schlicht einfach 
mehr zu bezahlen. Das nervt! Wann gibt 
es hier mal den Aufschrei der Betroffe¬ 
nen - das wären dann sozusagen alle: 
#metooconstrained Aber im Kapita¬ 
lismus geht es lustig weiter, dort kann 
man nötigen, belästigen, betrügen, die 
Umwelt und die Menschen vergiften al¬ 
les egal, Hauptsache die Kohle stimmt. 
Apropos Kohle, das diese immer noch 
abgebaut wird ist kaum zu glauben, 
noch ungläubiger schüttelt man den 
Kopf wenn sich dann Minenarbeiter für 
den Erhalt dieser Kackarbeit einset- 
zen. Ist jemand aufgefallen das es hier 
schon seit Monaten keine Regierung 
gibt? Da fragt man sich schon wofür 
man die eigentlich noch braucht (und 
bezahlt!), scheint ja auch ohne zu 
gehen. Aber bevor ich mich jetzt auch 
noch über »Politik« aufrege... Think 
Positive! 

(dolf) 



Der zärtliche Zyniker 
48 Stunden dauerte die Hinreise, nachts 
bei Schnee mit dem letzten Zug nach 
Hamburg, dann der Flughafen, der Flug, 
in dem die Zeit entgegen landläufi¬ 
ger Sprichwörtlichkeit alles andere 
als schnell vergeht. Eingezwängt, mit 
schlechtem Essen versorgt, eher gegen 
die Langeweile als gegen den Hunger 
- während weiter vorn für ein paar Hun¬ 
dert Dollar mehr die Beine ausgestreckt 
werden dürfen. Immerhin das Bordkino. 
Bei KLM gibt es jetzt sogar eine kleine 
Auswahl afrikanischer Spielfilme. Hab 
vergessen, wie sie hießen. Was nicht 
funktioniert: Das WLAN. Die Musikaus¬ 
wahl ist auch nicht übel, einschließlich 
der neuen Cover-Compilation von 
Motörhead. Zwei Jahre ist Lemmy nun 
schon tot. Und seither sind natürlich 
noch ein paar prominente Leichen 
dazugekommen. Als ich dann in Oa- 
kland war, kursierte die Meldung, Ralph 
Carney sei ums Leben gekommen. Die 
Einschläge kommen näher. Neulich 
erwischte es einen Kollegen, der 
gerade einmal knapp über 60 wurde. 
Eine Lungenentzündung brachte ihn ins 
Krankenhaus, ein Keim von dort wieder 
hinaus. Tot. Silvester dann die nächste 
schlechte Nachricht aus dem Freundes¬ 
und Bekanntenkreis. Noch jünger. Was 
soll man da machen? 

Klar: Man wurstelt weiter vor sich hin, 
die Pläne meist größer als die Ergebnis¬ 
se, nachdem sich der erste Schrecken 
gelegt hat, der wohl immer auch einer 
über die Fragilität des eigenen Lebens 
ist. Während die Gesamtsituation unbe¬ 
friedigend bleibt. 

Sansibar ist auch keine Lösung. Aber 
das ist natürlich auch kein Grund, nicht 
hinzufahren. 

Sorry für die schlechte Laune. Erfah¬ 
rungsgemäß legt sich das wieder. 
Deswegen sei es auch hiermit fürs erste 
genug. Passt auf euch auf, und auf die, 
die euch am Herzen liegen, 
stone 

»I remember doing the Time Warp. 

Drinking those moments when the 

blackness would hit me« 

Den guten alten Klassiker »Time Warp« 
aus der Rocky Horror Picture Show 
konnte ich leider nicht auflegen, 
als mein Kumpel Oli vom früheren 
Punkrock! Zine mich fragte, ob ich Lust 
hätte, mit ihm zusammen in unserer 
Stammkneipe das DJ-Duo zu bilden, um 
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Punk aufzulegen. Mein Motto war »Von 
ABBA bis Slayer«. Es war eine relative 
kurzfristige Sache, die erst einige Tage 
vor dem Termin sich endlich konkreti¬ 
sierte und ich hatte nach anfänglichem 
Zögern voll Bock. Ich bin kein DJ, aber 
in all den Jahren legte ich hier und da 
mal auf. »Gerne« erinnere ich mich 
an mein DJ-Set vor Jahren im Sonic 
Ballroom in Köln: als ich erst zu später- 
Stund’Johnny Cash auflegte, dann mir 
dachte »Moment, das läuft hier sicher 
jeden Abend, außerdem ist der doch 
eh blöd«, den Song dann brutal ausfa- 
dete, die Bedienungsfrau empört zu mir 
meinte »Das ist Johnny Cash, das darf 
man nicht ausmachen, Johnny Cash ist 
der King«, das ging dann hin und her, 
am Ende meinte ich »Fuck you« zu ihr 
- es war spät bzw. früh und Alkohol im 
Spiel und ganz am Ende meinte Roman, 
der Besitzer, »Jan, am besten legst du 
hier nicht mehr auf«, super Sache, äh ja. 
1997 legten wir mit unserer damaligen 
Konzertgruppe im alten Sonic Ballroom 
auf, als der frisch eröffnet hatte, das ist 
auch eine schöne Erinnerung. Ich stellte 
dort fest, dass ich fürs Vinyl auflegen zu 
nervös bin (Ziffer...), deshalb ging da 
nur erster Song A- oder B-Seite. Oder 
beim Endless Grind Skateboard-Fest in 
Bremen Open-Air aufzulegen mit guten 
Kumpels vom Trust, ein ganz großer 
Spaß, danke nochmal an Bettina und 
Pascal for letting me do it. In Frankfurt 
wohne ich seit zwölf Jahren und legte 
einmal als Gast-DJ (DJ Holzkohlengrill) 
der beliebten DJ-Reihe »Soundtrack 
zum Saufen« auf, das war 2012 - zwei 
Jahre später durfte ich dann nach 
einem Konzert mit Jörkks Schlager- 
Akustik-Combo nochmal auflegen im 
AJZ Exzess, war auch cool, danke Den¬ 
nis. Und nun also zusammen mit Oli im 
»Backstage«. Das ist eine tolle Kneipe in 
Frankfurt-Nordend mit einem Raucher¬ 
raum, in dem auch das DJ-Zeug stand 
und man kann dort auch speisen, das 
Motto heißt »Fußball, Schnitzel, Rockn- 
Roll«. Es ist also kein AJZ und kein ganz 
eindeutiger DIY-Punker-Schuppen und 
das Publikum ist mehr Ü45... Jeder von 
uns hatte circa drei Stunden Zeit, seinen 
Kram zu spielen. Da es verrückt ist, den 
ganzen Abend nur Punk aufzulegen, 
brachte ich auch etwas andere Musik 
mit, das Verhältnis war also 50 Punk/ 
HC-CDs und 10 CDs Ausreißer. Da alles 
so großen Spaß machte und ich mir 
für meinen mp3-Player wie immer die 
Playliste als DJ-Mix zusammenstellte, 


möchte ich euch mein DJ-Set inklusive 
kleinerer Anmerkungen - quasi eine 
kommentierte Playliste - nicht vorent¬ 
halten, hier also mein Shit, den ich spiel¬ 
te (nicht immer in der hier aufgeführten 
Reihenfolge und auch nicht alle Songs, 
aber das hier war der Plan, der zu 90 
Prozent aufging). 

Der erste Song ist wichtig, deshalb: 
BLACK TRAIN JACK: Time - mit die 
unterbewerteste Band aus New York, 
zwei großartige Platten am Start, immer 
wieder schön. THE BOYS: First time - »Au 
Au Au, it’s my first time« - an die Band 
kam ich natürlich, wie es sich für meine 
Altersklasse mit Jahrgang 1978 gehört, 
über die Hosen - Learning English Platte 
von 1991, auf der »Auf dem Kreuzzug ins 
Glück«-Doppel-LP spielten sie den Song 
auch mit dem Boys-Sänger John Plain 
ein; kürzlich habe ich erfahren, dass 
sich der Lurkers-Song »New guitar in 
Town« deshalb so nach »First time« an¬ 
hört, weil bei beiden Songs John Plain 
seine Hände im Spiel hatte... hach, 
bei der Textzeile »I looked in those big 
brown eyes. Filled with tears she tried to 
hide... She said Au, Au Au Au« geht mir 
immer das Herz auf, was eigentlich nur 
daran liegen kann, dass meine großen 
Abiturliebe ebenfalls braunäugig war?! 
BL’AST: Schools out - yes, der ist auf der 
»It’s in my blood«-Platte drauf, die 
natürlich nicht so gut ist wie die »Power 
of Expression«, aber eben diesen Hit 
hat, jemand meinte mal, die Stimme 
hört sich an wie Hammerhead. 
BUZZCOCKS: Why can’t I touch it? Mit 
sechs Minuten etwas zu lang, trotzdem 
einer meiner Lieblingssongs der Band, 
die übrigens den Song »Sitting around 
at home« schrieben, den Gorilla Bisquits 
später coverten. GREEN DAY: I was 
there. Hach ja, die ersten Lookout- 
Sachen sind so toll und voller Erinnerun¬ 
gen...wie wir 1995 im Feld mit Freunden 
saßen, Wein tranken und der Song lief... 
GBH: No survivors - die frühen GBH- 
Sachen knallen immer dermaßen, auf 
»Sick boy« oder »City baby« hatte ich 
dieses Mal nicht so Bock. HARD-ONS: 
Girl in a sweater - Kracher aus der 
Mitt-Achtziger Frühphase. MADNESS: 
Chipmunks are go! - Ein bisschen 
Abwechslung. REPLACEMENTS: Can’t 
hardly wait - was für ein unglaublicher 
Song, den der Sänger der Nobodys 
übrigens einst auf seiner Solo-Scheibe 
wunderschön covert. PUBLIC ENEMY: 
Bring the noise - nicht die Version mit 
Anthrax, trotzdem geil. Es kam Kritik von 
Besuchern, dass ich diese Scheisse 
ausmachen soll. Nun ja. 1910 FRUITGUM 
COMPANY: Indian giver - das ist das 
Original, dass die Ramones einst 
nachspielten, schöner Power-Pop-Song. 
Danke an Joachim für den Tipp! 
GORILLA BISQUITS: Hold your ground 
- eigentlich hätte ich lieber »Time flies« 
von der »Start today«-Platte aufgelegt, 
aber die habe ich nur auf Vinyl, und es 
waren eben nur CDs am Start. GANG 
GREEN: Out on the couch - vom 1997er 
Taang-Album »Another Case of 
Brewtality«, eine unterbewertete Platte, 


natürlich nicht der geile Thrash der 
Anfangszeit, aber auch kein lahmer 
Crossover der »Older budwiser«-Phase, 
sondern einfach guter midtempo-Punk- 
rock. THE CROWD: Politics - die Beach 
Punk-Legende aus Huntington Beach, 
die ich genau dort auch live mal sah 
2004. THE CLASH: Wrong ’em boyo - ich 
kann »London Calling« (es wurde sich 
gewünscht) nicht mehr hören und 
dieser Song ist so schön ska-ig. 
RAMONES: I don’t wanna grow up. Auf 
ihrem allerletzten Album ist dieses Tom 
Waits-Cover der erste Song, hat schon 
Charme, seine Abschiedsplatte so zu 
beginnen, natürlich mit dem one two 
three four-Einzähler. THE QUEERS: Ursula 
finally has tits - diese Platte, »Love songs 
for the retarded«, wird mir immer im 
Gedächtnis bleiben, da ich meiner 
großen Abitur-Liebe (Vgl. Anfang)1997 
(vorübergehende Trennung) einen 
Liebesbrief schrieb, der im Prinzip aus 
einem Songtext („Daydreaming of 
you«) bestand (Vgl. auch den THE 
BOYS-Song). Unerfolgreich natürlich. 
RIVERDALES: Riverdale Stomp. Es ist 
unglaublich, wie geil die ersten zwei 
Platten dieses Screeching Weasel-Ne- 
benprojekts waren. Dieser Song ist mit 
einer der besten Ramones-Clones- 
Songs aller Zeiten... THE CRYSTALS: Da 
doo ran ran. Endlich mal ein echter 
Oldie, natürlich der beste Song aller 
Zeiten, ihr gottverdammten Punks. 
SLICKEE BOYS: Dropping off to sleep - 
melancholischer Smasher der Washing¬ 
ton DC-Legende. THE JONESES: Pili box 

- eine Band aus der früh 80er Holly- 
wood-Punk-Szene, eigentlich auch 
mehr Glam, aber dieser Song auf dem 
BYO-Sampler rockf ohne Ende. MR T 
EXPERIENCE: Love is dead - unser 
ex-Trustler Daniel schenkte mir CDs der 
Band, die ich nur vom Hören-Sagen 
kannte, ein großer Fehler! »Even Hitler 
had a girlfriend« ist so was von geil. 
MOTÖRHEAD: Ramones - großer Hit von 
Lemmy auf der »1916«, die eh genial ist 

- peinlich, ich dachte immer der singt 
im Refrain »Are we not the maniacs«, 
dabei geht er einfach die Buchstaben 
der New Yorker Band durch, äh ja. J 
CHURCH: Never happy - melancholi¬ 
scher Hit aus der East Bay. MORAL 
CRUX: Bomb for the mainstream - Auch 
diese Band kannte ich nur vom Namen 
und wurde mir dann ebenfalls durch 
Daniel bekannt gemacht, es ist 
Pop-Punk mit guten politischen Texten. 
MISFITS: Hatebreeders - mein Lieblings¬ 
stück der Band (nach »Spinal remains«), 
einfach geil. CITIZENS ARREST: Serve and 
protect - wichtige Band aus der früh 
90er ABC NO RIO-Szene in New York, 
geiler Song gegen die Polizei. SFA: Jusf 
another Word - SFA haben mit ihrer 
ersten Platte, der großartigen »The new 
morality«, meiner Meinung nach die 
beste NY HC-Scheibe aller Zeiten 
gemacht, der aufgelegte Song wendet 
sich gegen intolerante Straight Edger, 
kein Gramm Fett ist an diesem Song. 
Jetzt muss aber auch wieder Abwechs¬ 
lung rein, deshalb BAD MANNERS: 
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Buffalo Ska - ein melancholischer 
SKA-Song, yeah. VELVET UNDER¬ 
GROUND: White light/White heat - von 
dem Debüt-Album habe ich ein 
CD-Boxset, das mitzuschleppen hatte 
ich aber keinen Bock, also gab’s von 
einer anderen Platte meinen Lieblings¬ 
song (nach »After hours«). Ein Interview 
mit Trommlerin Moe Tucker fürs Trust 
kam leider vor einigen Jahren nicht 
zustande, schade. TOOTS AND THE 
MAYTALS: Chatty Chatty - wir spielen 
auch KORTATU - Sarri Sarri, das ist 
allerdings ein Coversong von TATM, im 
Original geht’s da um Leute, die 
Geheimnisse weitertratschen. FACE TO 
FACE: You : ve done nothing - die erste 
FTF-Platte ist so genial und dieser 
Eröffnungssong macht einen rasend vor 
Energie, live habe ich sie einmal 1992 
vor Lag Wagon in Köln gesehen. BAD 
BRAINS: Big takeover - ich hätte lieber 
mein Vinyl von der »I against I« 
aufgelegt, aber dann muss es eben die 
CD der ersten Platte sein, die natürlich 
unfassbar toll ist. Ich weiß noch, wie ich 
die Platte das erste Mal bei einem 
Kumpel hörte und dachte, die Stimme 
ist zu schnell aufgenommen, so kann 
doch keiner singen... Zeit für einen 
Oldie: BOBBY DARIN: Dream lover-ich 
liebe Hotshots 1 und 2, in einem kommt 
dieser Song bei einer Liebesszene vor, 
großes Tennis! SHEER TERROR: Just can’t 
hate enough - shut up Punk... I don’t 
give a fuck about your skinhead pride 
and I can’t care less about the lower 
east side«. Yeah! Leider nie live 
gesehen. AC/DC: Rocker - meine 
Lieblingsband (neben QUEEN und SEX 
PISTOLS) muss natürlich auch vertreten 
sein, ein früher Bon Scott-Smasher, RIP 
Malcom Young. MIGHTY MIGHTY 
BOSSTONES: He’s back - die ersten zwei 
Platten sind völlig unangreifbarer 
Ska-Core, »He’s back« ist mein 
Lieblingsstück auf der »More noise...«- 
Platte. MURPHYS LAW: Secret agent skin 
- eigentlich liebe ich ihr Cover von 
»Ebony and Ivory« auf der »Best of 
timesu-Platte mehr, aber warum nicht 
auch mal das Stück. METALLICA: Jump 
in the fire - alle Platten vor dem 
schwarzen Album finde ich klasse, die 
»Kill ’em all« und die »Ride the lighning« 
liebe ich über alles. Das krasse 
Instrumentalstück »Pulling Teeth« auf der 
ersten war mir etwas zu experimentell 
für unsere Crowd... BLONDIE: X-Offen- 
der - süßes Stück...« You’d watch my 
heart burst then you’d step in, I had to 
know so I asked. You just had to laugh«. 
CRO-MAGS: World peace - Weltfrieden 
ist möglich, aber wer wäre ich, das mit 
den Cro-Mags ausdiskutieren zu wollen; 
live 2010 in New York war ein totaler 
Abriss, auf »Hard Times« hatte ich an 
unserem Abend keine Böcke. Und 
wenn man denkt, es kann nicht 
stumpfer gehen, geht’s natürlich doch: 
COCKNEY REJECETS: It was the greatest 
Cockney Ripp-Off - yes, geiler Song auf 
der zweiten Greatest Hits, wo auch »Oi! 
Oi! Oi!« drauf ist. Lustig, 2011 interviewte 
ich Steve Ignorant in England, er war 


dort Headliner und CR sollten auch 
auftreten, ich fragte ihn, ob das nicht 
eigentlich »Feinde« sind, er so »Ich liebe 
die Band«, fand dich irgendwie cool. 
DICKIES: Many, Moe and Jack - yeah 
yeah, live 1996 in Köln war es enttäu¬ 
schend, da es fast die wortgleichen 
Ansagen waren wie auf der »Loaded«- 
live-Scheibe von 1990, immerhin spielte 
auf der Tour Olga von den Toy Dolls 
Bass, so dass auch »Nelly the elephant« 
dargeboten wurde... D.I.: Hang ten in 
East-Berlin - Zeit, mal wieder einen 
echten Hit aufzulegen, »Richard hung 
himself« ist auch groß. THE SPECIALS: Big 
monkey man - im Original von TOOTS 
AND THE MAYTALS, aber in der SPECIALS- 
Version einfach geiler. L7: American 
Society - Gott, wie ich L7 liebe. Ich weiß 
noch, als ich mir die mit »Pretend we 
are dead« 1993 kaufte. Meine Schwes¬ 
ter und ihr Freund fuhren zum Saturn in 
Köln, ich hatte am Abend vorher mit 
einem Kumpel mit Tequila gearbeitet, 
als wir das Auto im Parkhaus abstellten, 
übergab ich mich erstmal in selbiges. 

Äh ja, auf jeden Fall gute Cover-Version 
des Los Angeles-Punk-Klassikers von 
Eddie and the Subtitles. THE LURKERS: 

Pills - eigentlich von Bo Diddley im 
Original (und dann von den NEW YORK 
DOLLS schon gecovert), aber mit mehr 
Power in der Coverversion. »New guitar 
in town« wäre auch was gewesen... 
DINOSAUR JR: Freak scene - die 
SST-Scheiben habe ich durch unsere 
Berichte und DJ-Abende etwas 
überhört, aber diesen Klassiker musste 
ich spielen. BOB MARLEY AND THE 
WAILERS: Simmer down - große Kunst, 
wobei eigentlich mein Lieblingsstück 
von Bob »One love« ist. 7 SECONDS: 
Clenched fists, black eyes - ich 
gestehe, dass »Walk goether«, »99 red 
ballons« oder »Regress no way« und 100 
andere Stücke auch genial sind, aber 
bei diesem hier kommt im Mittelteil so 
ein geiler Bass-Lauf, dass es mir vor 
Euphorie angenehm kühl über die 
Schulter läuft. SLOPPY SECONDS: 
Germany - jemand (Hallo Jochen!) 
sagte mal, dass dieser Song von 1989 
der letzte gute Punk-Song wäre. 
Vielleicht stimmt das, es ist auf jeden 
Fall neben »Come back Traci« und 
»Black roses« mein Lieblingsstück der 
»Destroyed«-Scheibe. LEMONHEADS: 
Uuhh - natürlich von der ersten, wobei 
die zwei Scheiben danach ebenfalls 
genial sind. CELTIC FROST: Into the crpyt 
of Rays - ich bin - weil nix Metal-Fan - 
ziemlich spät auf das Schaffen von Tom 
Warrior gekommen, TRYPTICHON waren 
live in Würzburg geil (zumindest das, 
was ich noch mitbekam, bevor ich 
nach zehn Stunden Bier mitten im Set 
der Band einpennte in der Halle), und 
CELTIC FROST sind ebenfalls der 
Hammer. Er hat dieses »Ugh!«-Rufen 
erfunden oder? MILLIE SMALL: My Boy 
Lollipop-von meinen Eltern bekam ich 
ihre Plattensammlung geschenkt, da 
war eine Single von Maggie Mae dabei, 
»My boy Lolli-Pop, Du sagst, du bist 
mein bester Freund. Du meinst, dass wir 


uns lieben. Das ist übertrieben« - ich 
wundere mich später, warum Ska- 
Bands - auch aus den Staaten - immer 
dieses Stück von ihr coverten, bis ich 
raffte, dass es auch ein Cover ist und 
dass das Original von der Jamaikanerin 
MILLIE SMALL ist. Unbedingter Tipp für 
geilen Roots-Ska! Und eigentlich ein 
Liebes-Song... »My boy lollipop. You 
made my heart go giddy up. You are as 
sweet as candy. You’re my sugar 
dandy«. RAMONES: I remember you - 
meine Lieblings-Ramones-Scheibe ist 
die »Leave home«, deshalb musste ich 
davon auch einen Song spielen. BEACH 
BOYS: I can hear music - zusammen mit 
dem Stück »Da doo ran ran« von den 
CRYSTALS das schönste Stück Musik 
aller Zeiten, lang lebe Brian Wilson und 
die CRYSTALS! 

Dat war et dann auch schon! Tja, 
Musik-Geschmack ist subjektiv, aber 
meine ist der beste oder auch: »Eitelkeit 
- eindeutig meine Lieblingssünde!«. 
Peace out! 

One Love 
Jan 



#31 Moonshiner 

Neulich bin ich mal wieder gefragt 
worden, welche Musik ich eigent¬ 
lich höre. Es ging natürlich nicht um 
einzelne Lieder, sondern um Musiksti¬ 
le. Eine Frage, die zu meiner Jugend 
weit verbreitet war und die heute vom 
Aussterben bedroht ist. Das wiede¬ 
rum ist wenig verwunderlich, denn 
gefühlt hören immer mehr Menschen 
nicht mehr selbst ausgewählte Musik, 
sondern lassen sich von Algorithmen 
die Musik vorgeben. Diese werden zwar 
grundsätzlich immer genauer, wie ich 
neulich beim Selbstversuch der Nutzung 
des US-Amerikanischen Internetradios 
Pandora.com feststellen durfte. Ich 
mag Leatherface, Samiam und Pegboy, 
also gefallen mir auch American Steel, 
Nothington, Hot Water Music und Off 
With Their Heads. Schön wäre es, wenn 
es immer so einfach wäre: Ich höre 
gerne Duesenjaeger, EA80, Pascow, 
Dackelblut und Litbarski, also mag ich 
zusätzlich Raskolnikoff, Muff Potter und 
Klotzs. Dummerweise denken Algo¬ 
rithmen deswegen aber auch, dass 
ich Frau Potz, Fjort, Marathonmann, 
Boxhamsters oder Adam Angst mag ... 
FALSCH! Letztgenannte Bands gehen 
mir komplett auf den Senkel! Ich hege 
aus unterschiedlichen Gründen eine 
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tiefe Abneigung gegen diese Bands 
und kann sie allesamt nicht ausstehen. 
Von keinem Algorithmus der Welt (jetzt 
oder in Zukunft) will ich mit ihrer Musik 
behelligt werden! Zudem würden mich 
Algorithmen wahrscheinlich vieles, was 
irgendwann mal abseits der größeren 
Labels, abseits der großen Produzenten¬ 
länder (USA, UK, Deutschland, Schwe¬ 
den) und abseits des Internets (vor 
allem vor dem Jahr 2000 produziertes) 
wohl nur selten finden lassen. Daher 
bevorzuge ich immer noch Plattenspie¬ 
ler, Tapedeck und für unterwegs selbst 
gefütterte MP3-Player. 

Wenn ich dann aber doch mal gefragt 
werde, was ich höre, sage ich häufig: 
»Ich höre fast nur konservative Musik: 
Punk und Country!« Die meisten Men¬ 
schen gegenüber grinsen bei dieser 
Antwort, dabei ist sie im Kern sehr, sehr 
traurig. Bei Punk sind viele überrascht, 
dass ich diese Musik als konservativ 
betitel. Aber ein Großteil der Musik 
der letzten Jahre ist genau das! Wenn 
Musiker*innen seit zum Teil mehr als 
zwei Jahrzehnten nahezu tagein und 
tagaus die gleichen Songs spielen, die 
Kritiklosigkeit mit denen den »Ahnen 
des Punks« begegnet wird, die Autorität 
von Leuten, nur weil sie mal bei Slime, 
Dickies oder UK Subs gespielt haben ... 
das könnte man jetzt endlos fortführen. 
Wie kann man das anders bezeichnen, 
als konservativ? Wenn seit Jahrzehnten 
die gleichen Parolen und Texte von 
der Bühne gebrüllt werden, muss man 
befürchten, dass der Erkenntnisgewinn 
der Bands und des Publikums über 
Jahre stehen geblieben ist. Konservativ 
ist bewahrend und erhaltend und Punk 
2018 ist das perfekte Synonym dafür. 
Dabei war ja gerade diese Musik mal 
der Bruch mit allem Bewährten, der Pro¬ 
test, die Avantgarde, die Freiheit. Aber 
anyway, Punk zu definieren ist auch 
konservativ und vor allem eines: zum 
Scheitern verurteilt! 

Dass man bei konservativer Musik auch 
Country aufzählt, kommt niemandem 
komisch vor. Wahrscheinlich haben 
alle direkt konservative Rednecks aus 
den US-amerikanischen Südstaaten 
vor Augen, die schon George W. Bush 
gewählt haben und sich nun über die 
rassistische und nationalistische Politik 
von Donald J. Trump freuen, wenn sie 
mit ihren rußenden Pick-Up-Trucks mit 
ner Pulle Schluck im Schoß über un¬ 
endlich weite und lange Highways zum 
nächsten KKK-Meeting knallen. Spätes¬ 
tens seit dem neonazistischen Mord in 
Charlottesville im August 2017 gab es in 
einigen US-Leitmedien (u.a. Washington 
Post) eine größere Diskussion, warum 
viele Musiker in der Country-Szene nicht 
zu politischen Themen und zur Trump- 
Politik Stellung beziehen. Gleichzeitig 
gibt es aber selbst in der Mainstream- 
Country-Szene progressive(re) Acts, 
wie die Dixie Chicks oder Willie Nelson. 
Auch musikalisch ist das zum Teil 
offener als viele Punkbands, die ihren 
Ramones-Epigonen-Status, 77er Punk, 
Deutschpunk, Melodiccore oder New 


School Hardcore einfach unverändert 
seit Jahrzehnten herunter prügeln. 

Willie Nelson hat zum Beispiel 2005 mit 
dem Album Countryman ein astrei¬ 
nes Reggae-Album aufgenommen, 
was wohl einen Teil seiner Redneck- 
Fangemeinde wie ein Schlag vor den 
Kopf vorgekommen sein muss. Fünf 
Jahre später wurde er übrigens mit 170 
Gramm Marihuana in Texas erwischt. 
Gegen 2.500 Dollar Kaution kam er frei. 
Schon 2006 war er zu einer Geld- und 
Bewährungsstrafe wegen Marihuana- 
Besitzes verurteilt worden. Das wäre 
sicherlich nicht passiert, hätte Kinky 
Friedman - eine weitere Country-Ikone 
- die texanischen Gouverneurswah¬ 
len im Jahr 2006 als unabhängiger 
Kandidat gewonnen. Mit 13 Prozent der 
Stimmen erzielte er einen Achtungser¬ 
folg gegen den von Dezember 2000 bis 
Januar 2015 amtierenden Gouverneur 
Rick Perry (39 Prozent der Stimmen). Der 
Texas Jewboy, wie Kinky Friedman sich 
selbst nennt, wollte Willie Nelson als Vor¬ 
sitzenden der Texas Rangers ernennen, 
eben jener Strafverfolgungsbehörde, 
die u.a. für den Grenzschutz, aber auch 
Verbrechensaufklärung zuständig ist. 
Dass es zudem auch Alternative Coun¬ 
try gibt, muss man an dieser Stelle wohl 
nicht noch extra betonen. Bands wie 
Uncle Tupelo haben indirekt den Weg 
bereitet, dass Bands wie Whiskey & Co., 
Drag The River oder Slim Cessna’s Au¬ 
toclub sowohl unter Punks als auch bei 
Country-Anhänger*innen angenommen 
werden. Klar, sowohl bei Punk als auch 
beim Country spielen immer wieder 
das Outlaw-Dasein und die Suche nach 
grenzenloser Freiheit eine gewisse Rolle. 
Die Highwayman Platte von Waylon 
Jennings, Willie Nelson, Johnny Cash 
und Kris Kristofferson ist dafür ein gutes 
Beispiel. Wenn ich diese Platte auflege, 
folgen meisten sehr schnell Rumbleseat, 
Unitas oder die akustischen Alben von 
Tim Barry, Chuck Ragan, Digger Barnes 
oder Erica Freas. Allesamt verwurzelt im 
Punk, alle veröffentlichten ihre Musik 
auf Punklabel und im Grunde haben 
sie einen Trend angestoßen, dass heute 
jede*r drittklassige Sänger*in einer 
Melodiccore-Band auch sein/ihr Akusti¬ 
kalbum veröffentlicht. 

Kommen wir noch mal zu Uncle Tupelo 
zurück: Auf eben jene bin ich dereinst 
über die wohl unterschätzteste, weil 
untypischte Band der 2000er Jahre auf 
No Idea Records gestoßen: Unitas! Bei 
Unitas spielten Mitglieder von Hot Water 
Music und Discount. Sie haben genau 
ein Album gemacht („Porch Life«), das 
relativ lange noch in Cheapo-Kisten 
erhältlich war und nie nachgepresst 
wurde. Das Trust hat die Band im 
Jahr 2001 (#90) mit einem Interview 
gewürdigt, das sich online finden lässt. 

In ihrem wunderbaren Titelsong des 
Albums haben sie mehrere Verweise 
auf andere Bands: »We’ll talk about 
Rockville and the countless years we’ve 
wasted. Whaf s your favorite Uncle 
Tupelo Song?«. Später im Text beant¬ 
worten sie die Frage selbst und nennen 


»Screen Door« ihren Lieblingssong. Dem 
würde ich soweit zu stimmen, wenn 
Uncle Tupelo - wie auch Rumbleseat, 
Elliott Smith oder Bob Dylan - nicht das 
wunderbare Traditional »Moonshiner« 
aufgenommen hätten. In Moonshiner 
geht es um Alkoholismus, aber kaum 
ein anderer Song ist eine so perfek¬ 
te Untermalung für selbstmitleidigen 
Liebeskummer. Das mag aus berech¬ 
tigten Gründen zu verachten sein, doch 
genau dieser Selbsthass, -mitleid und 
-zweifei machen für mich diesen Song 
aus. Auf einem Barhocker sitzend am 
Tresen lehnen, Alkohol und dieser Song 
... vielleicht braucht es nicht mehr, um 
sich in einem »The-World-Versus-Me« 
wiederzufinden. Klar, dass ist weder 
hilfreich noch progressiv, das ist weder 
hilfreich noch toll, und dennoch ... 

Musik, die ein gewisses Gefühl ausdrü- 
cken, großartig. 

Dabei war mir lange Zeit gar nicht 
bewusst, dass Moonshiner der Begriff für 
illegal, also im Mondlicht, gebrannten 
Schnaps ist. Wir saßen damals in den 
Philippinen in einer der wenigen okayen 
Kneipen in der Touri-Gegend nahe der 
Manila Bay. Albert war von seiner Spät¬ 
schicht gekommen, hatte mich mit dem 
Taxi aus einer merkwürdigen Gruppe 
von Anarcho-Punks befreit (siehe Trust 
#170) und wir waren in dieser Pinte 
geendet, wo wir nach kürzester Zeit den 
Barkeeper überredet hatten, Alberts 
MP3-Player anzuschließen und uns die 
Musik machen zu lassen. Wir hörten 
damals Hot Water Music, Against Me! 
und Rumbleseat, den restlichen Gästen 
war die Beschallung derweil egal. 

Auch in den Philippinen wird Selbst¬ 
gebrannter als Moonshiner tituliert. Vor 
allem in den ländlichen Regionen ist die 
Tradition des illegalen Schwarzbrennens 
noch weit verbreitet ist. Aus Kokosnuss 
oder Zuckerrohr wird hochprozentiger 
Alkohol gemacht, der dann abends 
oder an Wochenenden auch ganztägig 
konsumiert wird. Zur Ablenkung wird 
dann die Videoke-Anlage angeschmis¬ 
sen und lokale Liebesschmonzetten 
oder internationale Pophits gesungen. 
Ich könnte mir durchaus vorstellen, dass 
es in den 1960ern und 1970ern auch 
eine vitale philippinische Country-Szene 
gab, da doch vor allem die Väter- 
Generation von Freunden von mir diese 
Musik noch heute hört. Doch meistens 
sind es US-amerikanische Interpreten 
wie John Denver. Da wären wir wieder 
beim eingangs angedeuteten Problem, 
dass viele Reaktionäre Country hören, 
denn Donald Trump hat den Song »Take 
Me Home Country Roads« mehrfach 
spielen lassen und den Country-Barden 
als »a friend of mine and good guy« 
bezeichnet. 

So bleibt es dabei, dass ich Moonshiner 
in den Philippinen oder sonst wo eher 
selten konsumiere. Wenn dann doch 
mal, am liebsten mit Punks, von denen 
einige Solo-Projekte unterhalten. Albert 
selbst hat die Band Vagabonds ge¬ 
gründet. Deren Mitglieder kommen fast 
alle aus der Punk/Hardcore-Szene aus 


K 

O 

L 

U 

M 

N 

E 

N 




Manila und Umgebung und sie spielen 
regelmäßig in der Hauptstadtregion. Die 
passende Untermalung, um an der Bar 
zu sitzen und ... das hatten wir ja schon. 
Soundtrack: Vagabonds - Graveyard 
Blues 
Mika 



Es gehört für mich zu den normals¬ 
ten Dingen der Welt, Musik über den 
Tellerrand wahrzunehmen. Ein typischer 
Tag fängt bei mir z.B. mit den Bangles, 
Dramarama, Strangemen, Aimee Man 
oder Neko Case an, um dann Nachmit¬ 
tags auf internationale Punkrockklänge 
umzusteigen, die von The Members, 
Saints, Kids, Ebba Grän, Pagans, Stiff 
Little Fingers, Avengers, X, Plugz, Sub- 
humans bis hin zu Bullet Lavolta reichen 
können. Einen ebenso großen Gefallen, 
empfinde ich inzwischen für den 80's 
Garagerock der Hoodoo Gurus, Miracle 
Workers, Fleshtones, Dream Syndicate, 
Trotzky Icepick, The Last, Celibate Rifles, 
Lime Spiders und wie sie alle heißen. 
Und mit einer Prise erdigen Hardrock 
versehen, liebe ich auch die ersten vier 
Danzig-Alben, The Cult oder die späten 
TSOL. Ja richtig gelesen, ich liebe die 
beiden TSOL-Alben »Change Today« 
und »Revenge«. Als der erste und heute 
wieder aktive Sänger Jack Grisham in 
der Not seiner Sucht, für ein paar lumpi¬ 
ge Dollars, den Bandnamen an seinen 
Schwager Joe Wood verkaufte und die¬ 
ser vermehrt einen düsteren Hardrock 
miteinbrachte. Die beiden übergehen¬ 
den Songs von »Red Shadows« zu »Flow¬ 
ers by the door« zählen für mich persön¬ 
lich zu den bewegendsten Momenten 
der Punkgeschichte. Aber Scheiße, es 
gibt so viele von der Szene verschmäh¬ 
te Spätwerke, wie das z.B. ebenfalls 
etwas Hardrocklastige und maßlos 
unterbewertete Toxic Reasons-Album 
»Within These Walls«, mit den Überhits 
»It’s so silly« und »Dreamer«. Oder die 
späteren, poppigen 7 Seconds zu ihrer 
»New Wind«/»Ourselves«/»Soulforce 
Revolution«-Phase, die damals idioti¬ 
scherweise mit U2 verglichen wurden, 
überzeugen mich im Nachhinein mehr, 
als die etwas ausgelutschten Klassi¬ 
kerscheiben. Bei Damned empfinde 
ich sogar ihre letzten Werke »Grave 
Disorder« (01) und »So, Who’s Para¬ 
noid?« (08) besser, als alles was sie 
zuvor veröffentlicht haben. Obwohl The 
Damned leider zu den ganz wenigen 
UK-Punkbands zählen, denen dieser 
seltene Geniestreich gelingt. Denn der 


Großteil der UK-Veteranen, geben in 
ihrem Alter, eher ein bescheidenes Hör 
oder Schauspiel ab, bei dem ich mich 
oft genug frage, ob es jenen Oldie¬ 
bands überhaupt bewusst ist, was sie 
für zweit oder drittklassige Altherren¬ 
platten oder halbherzige Kopien ihres 
Selbst veröffentlichen? Aber schließ¬ 
lich wird es wohl immer eine größere 
Anhängerschaft an treuen oder ewig 
gestrigen Fans geben, die so gut wie 
alles von ihren Lieblingsbands kaufen, 
Hauptsache der Bandname ziert wie 
ein Trademarkname die Plattenhülle. 
Desweiterem mache ich auch keinen 
Halt vor Indie/Alternativebands aus 
dem Mainstreambereich, die oftmals im 
Underground ihren Anfang nahmen, wie 
z.B. Faith No More (Mordam), Afghan 
Whigs (Ultrasuede Records, ein Label 
mit nur zwei Releases), Janes Addiction 
(Triple X), Screaming Trees, Dinosaur Jr, 
Sister Double Happiness (SST), QOTSA 
(Man’s Ruin und Loosegroove Records), 
oder (welch Schande) sogar Pearl 
Jam, die mit ihrer Debüt-LP gleichmal 
bei Epic eingestiegen sind, obwohl sie 
mit der Vorgängerband Green River 
(Homestead) noch einen einzigen 
Indiebezug aufweisen konnten, bevor 
der Nachfolger Mother Love Bone auch 
schon bei PolyGram/Polydor heraus¬ 
kam. Ach wie schön das es heutzutage 
Discogs gibt, um den großen Platten¬ 
labelkenner heraushängen zu lassen, 
hehe. Im Laufe des Tages oder Abends 
suche ich dann bevorzugt härtere Töne 
auf, um im aktuellen oder klassischen 
Hardcore/Punk abzutauchen, der wild, 
überdreht oder angepisst zwischen 
den Sub/Genres und Ab/Arten hin und 
herspringt. Oder ich gebe mich auch 
leidenschaftlich gerne dem herausfor¬ 
dernden, angejazzten Frickelcore von 
NMN, Victims Family, Naked City oder 
den Ruins dahin. Aber auch der Noise 
der Cows, Hammerhead, Unsane, Jesus 
Lizard oder Mc Lusky bringt mich immer 
wieder um den Verstand. Wobei ich 
nach anstrengenden oder verkaterten 
Tagen, den Abend auch gerne mal, 
mit diversen Postpunk/New Wave 
Acts wie The Sound, Wire oder Comsat 
Angels ausklingen lasse. Im Gesamten 
empfinde ich meinen Musikgeschmack 
aber nicht für extrem Open Minded, 
sondern eher als eine typische im Punk 
und Hardcore verwurzelte Entwicklung 
diverser Hörgewohnheiten. Denn da 
fehlen doch noch so wahnsinnig viele 
Verwurzelungen oder Verzweigungen 
zum Blues, Rock, Pop, Jazz, Rap, Electro, 
Techno, Ska, Reggae, Country, Volks 
oder Weltmusik usw. usf. als das man 
wirklich von einer weltoffenen Haltung 
sprechen könnte. Mit Ausnahme von 
The Clash (die ich erst vor ein paar 
Jahren zu würdigen wusste), kommen 
die allseits bekannten Verkaufsschlager 
der Marke Pistols, Ramones, Exploited, 
Cock Sparrer oder Social Distortion nur 
äußerst selten zum Einsatz. Vermutlich 
schon zu oft gehört, denn es gab ja Zei¬ 
ten wo ich die Pistols revolutionär oder 
Exploited als richtig Derbe empfand. 


Aber wenn du dich auch nur Ansatz¬ 
weise mit der Materie beschäftigst, wirst 
du schnell feststellen, dass es noch so 
wahnsinnig viel und so viel geileres zu 
Hören gibt, als die paar wenigen Acts, 
denen ohnehin schon viel zu viel Auf¬ 
merksamkeit entgegen kommt. 

Aber kommen wir zurück in die Ge¬ 
genwart. Selbstverständlich gab es 
auch ein paar gute Spätwerke, wie das 
fantastisch poppige T.S.O.L.-Album »The 
Trigger Complex«, oder auch RIKK AG- 
NEW brachte mit »Learn« ein sehr feines 
und ambitioniertes Album heraus, mit 
dem ich nicht mehr gerechnet hätte. 
Am meisten hat es mir aber ALICE BAG 
angetan, die sich abwechslungsreich 
und mit voller Hingabe und Grazie, 
durch den L.A. Punk, 60’s Girl-Pop, 
Garage und Chicanorock begibt. Und 
auch wenn ich kein ausgesprochen 
großer Fan der Cro Mags bin, so ge¬ 
fallen mir BLOODCLOT um Cro Mags- 
Sänger John Joseph, Joey Castillo 
(Bl’ast/Qotsa), Nick Oliveri (Dwarves/ 
Qotsa) und Todd Youth (Warzone/Mur- 
phys Law), mit ihrem Bad Brains-Iastigen 
Album »Up in Arms« ausgesprochen 
gut. DEAD CROSS um Mike Patton, 

Dave Lombardo und zwei The Locust 
Mitgliedern, liefern hingegen ein gutes 
Beispiel dafür ab, das Hardcore auch 
von älteren Leuten immer noch frisch, 
innovativ und modern klingen kann. Im 
deutschsprachigen Punk konnte mich 
die neue SLIME »Hier und Jetzt« positiv 
überraschen, oder zumindest halte ich 
das Release in Zeiten des rechtspopu¬ 
listischen Aufwärtstrends für legitim und 
wichtig. Bemerkenswert ist auch das 
sich Slime nicht krampfhaft an ihren al¬ 
ten Tagen messen wollen und stattdes- 
sen auch neuere Stilelemente mitein- 
beziehen. Hingegen werde ich mit dem 
aktuellen EA80-Album »Definitiv Ja« nur 
ansatzweise warm. Qualitativ natürlich 
immer noch auf einem sehr hohen 
Niveau, kann man den Mönchen¬ 
gladbachern eigentlich kaum etwas 
vormachen. Aber inhaltlich scheinen 
mir EA80 wie Berufsdepressive zu sein, 
die nach über 30 Jahren, die immer 
fortlaufend gleiche Jammersülze von 
sich geben. Sorry, aber ich halte es halt 
schier für unmöglich, Jahrzehntelang 
immer nur melancholisch und miese- 
petrisch gelaunt zu sein, denn da muss 
es doch auch mal diverse Höhepunkte 
im Leben geben? Aber das verhält 
sich im aggressiven oder am Street- 
Credibility bezogenen Hardcore/Punk 
oder im politischen Crust/Grind ähnlich 
mit der eigenen Stigmatisierung. Womit 
sich allzu viele Bands (und deren Fans 
natürlich auch) in einer inhaltlichen 
und musikalischen Sackgasse befin¬ 
den, um sich dann gerne auf Floskeln 
auszuruhen, das man sich für immer 
und ewig treu geblieben wäre. Aber 
vermutlich verlief mein Jahr auch viel 
zu gut, als das ich momentan EA80 als 
einen fiktiven Seeelenpartner ansehen 
könnte. Gut möglich dass im Laufe des 
Winters meine Stimmung nach unten 
kippt und ich auch ihre neue Platte, wie 
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ein Schwamm aufsaugen werde. Aber 
ehrlich gesagt, hoffe ich nicht das es so 
weit kommen wird, hehe. Frischer und 
unverbrauchter klingen stattdessen ES 
WAR MORD, bestehend aus älteren Ber¬ 
linern Szenegesteinen. Aber kommen 
wir zu den aktuellen, neueren und viel 
wichtigeren, jüngeren Bands/Platten, 
die es nach wie vor gibt, so lange man 
sich eben auf die Suche begibt. Auch 
wenn ich die meisten existierenden 
Trends und Hypes, für nicht sonderlich 
ernst nehmen kann, so gibt es dazwi¬ 
schen doch ein paar Bands, deren 
aktuelle Popularität ich nachvollziehen 
kann, oder selbst davon angesteckt 
wurde. Vor allem die englischen IDLES, 
holen den kritischen und zynischen 
Geist von Punk auf »Brutalism« zeitge¬ 
treu in die Gegenwart. Oder die schon 
seit ein paar Jahren existierenden METZ, 
veröffentlichten mit »Strange Peace« 
ein weiteres Noiserock-Meisterwerk. Im 
Bereich Hardcorepunk, ebnen IMPALERS 
mit ihrer Killerplatte »Cellar Dweller« al¬ 
les zu Boden, was sich ihnen in den Weg 
stellt. Ebenso stark ist auch die »Auto¬ 
matic Thoughts«-Singie von NEGATIV. 
Wohingegen IDIOTA CIVILIZZATO den 
puren, druckvollen Euro-Hardcore der 
80er wieder Neu aufleben lassen. Etli¬ 
che Male lief auch »Machine Respon¬ 
se« von CAREER SUICIDE über den Plat¬ 
tenteller. Bloß Schade das die Band aus 
solchen Schnarchzapfen besteht und 
selbst nach der vierten Interviewanfra¬ 
ge keine Interesse entgegenkam. Am 
intensivsten, hauten mich jedoch JOINT 
D # mit »Intelligence« vom Hocker, die 
einen unglaublich komplexen, kraft¬ 
vollen Hardcorepunk spielen, bei dem 
ich mich am liebsten Kopfüber in einen 
Körperumherfliegenden Pogotumult be¬ 
geben würde. Die beste neue Band mit 
weiblichen Gesang, sind für mich die 
PRIESTS aus Washington DC mit »Nothing 
feels Naturei«, welche für Dischord-Fans 
eine wahre Pflichtplatte darstellt. Dicht 
gefolgt von den eher partytauglichen 
AMYL & THE SNIFFERS. Und an schräge¬ 
ren Sachen hauten mich vor allem die 
Kölner TICS um, ebenso wie BAUS oder 
RADIATION RISKS, mit ihrem Saxophon¬ 
geschwängerten HC-Punk. Die meisten 
der hier aufgelisteten Neuveröffentli¬ 
chungen, gibt es auf dem von mir per¬ 
sönlich, liebevoll zusammengestellten 
BEAT MY HEAD AGAINST THE WALL- CD-R 
- Sampler zu hören. Für 1,45 Euro Porto 
gehört der Sampler euch. Meine Ad¬ 
resse findet ihr im Impressum. Wünsche 
euch ein gutes, neues Jahr. Machen wir 
das Beste daraus! (bela) 

PROTEST SONGS - ODER WAS KANN 
MUSIK 

Vor kurzem saß ich bei meiner alljähr¬ 
lich beliebten Aufgabe, meine Jahres- 
Lieblingssongs zu sichten, als MP3 abzu¬ 
speichern und in den entsprechenden 
Ordner zu schieben. Musikalisch kein 
schlechtes Jahr, auch wenn ich fest¬ 
stellen muss, dass von Jahr zu Jahr die 
Tracks, die aus den Bereichen Hardcore 
und Punk stammen, immer weniger 



Platz in meinem Best Of einnehmen. 

Aber darum soll es an dieser Stelle nicht 
gehen. Gleichzeitig zu eben jenem 
Unterfangen las ich das (sehr empfeh¬ 
lenswerte, weil auch links und rechts 
schauende) Buch »33 Revolutions Per 
Minute: A History of Protest Songs, from 
Billie Holiday to Green Day«, welches 
bereits 2010 erschien und die Geschich¬ 
ten rund um insgesamt 33 Protest-Songs 
beinhaltet: sei es »Masters Of War« von 
Bob Dylan, »Fight The Power« von Public 
Enemy oder »White Riot« von The Clash. 
Der Song, der mich wohl am meisten 
begleitet hat, war »Sleep Now In The 
Fire« von Rage Against The Machine, 
mit dem legendären Video vor dem 
Wall Street Stock Exchange, geschos¬ 
sen von niemand anderem als Michael 
Moore. Beim Lesen habe ich mich 
dann aber gefragt, was nicht nur 2017, 
sondern generell die letzten Jahre so an 
wirkungsreichen Protestsongs erschien. 
Mir fiel wenig ein, was glaube ich nichts 
mit einer Weltlage zu tun hat, die keines 
Protests bedarf, eher im Gegenteil. Als 
vor einigen Monaten klar wurde, dass 
Trump wirklich, also wirklich wirklich 
der nächste Präsident der USA werden 
würde, da riefen einige schon voller 
Vorfreude, dass die breite Wut gegen 
seine Präsidentschaft Musik und Kunst 
wieder politisieren würde und ihnen so 
einen hoffnungsvollen Schwung geben. 
Irgendwie ist Trump aber ein dermaßen 
einfaches und auch langweiliges Ziel, 
dass die Kreativität nicht gerade beför¬ 
dert wird - ich schalte schon ab, wenn 
ich irgendwas mit »Trump«, »Twitter« 
oder »Drohung« höre. Zudem musste ich 
an »Rock Against Bush« denken und die 
Bemühungen von NOFX und punkvo- 
ters. com, die Wiederwahl von George 
W. zu verhindern. Wie wir wissen, hat es 
nichts gebracht und Fat Mike hatte vor 
einigen Monaten einmal die zwei Jahre, 
die er dafür investiert hat, stark bereut: 
Viel zu anstrengend sei es gewesen, 
durch das ganze Land zu tingeln und 
zu erklären, warum Bush scheiße ist. Als 
dann noch Leute mit Pro-Bush-Shirts im 
Publikum standen, hat er sehr deutlich 
die Grenzen dieses Unterfangens spü¬ 
ren können. 

In dem Buch tauchen neben Green Day 
noch The Clash und vor allem Crass 
auf, die mit ihrem Anti-Establishment- 
Lifestyle und einigen Tracks auch etwas 
größere Bekanntheit bekamen und 
Aufsehen erzeugten. Sonstige Songs 
sind aber weder Hardcore noch Punk, 


was mich jedoch nicht verwundert, zu 
schroff, kantig und z.T. auch unver¬ 
ständlich kommen viele Songs daher, 
als dass sie eine wirklich große Masse 
von auch unterschiedlichen Leuten 
ansprechen könnten, um dann auch als 
weitreichend einflussreicher Protestsong 
zu gelten. Es ist aber eben auch die 
Frage, was politische Songs überhaupt 
bewegen können. Macht es Sinn, vor 
Punks gegen Nazis zu singen? Ist es 
falsch, Vegan Straight Edge Hymnen 
zusammen mit zig besoffenen Fleisch¬ 
fressern zu singen (meine Gedanken 
gehen dabei etwa an xMaroonx)? 

Ich stelle in Interviews gern die Frage, 
welchen Einfluss sich Bands selbst zuge¬ 
stehen, aber auch was sie beeinflusst 
hat. Also so wirklich beeinflusst, mit um¬ 
denken, eigene Ignoranz eingestehen 
und so - kann man ja auch mal selbst 
überlegen. Dass sind dann öfters keine 
spezifischen Momente, Songs, Diskus¬ 
sionen oder Filme, sondern es kommt 
eher über die Zeit. Es muss einem eher 
langsam einmassiert, immer wieder und 
wieder bestimmte Punkte gedrückt wer¬ 
den, ehe da was im Kopf passiert - das 
wird ja mit dem Alter auch nicht besser. 
Auf jeden Fall habe ich bis auf »Cats & 
Dogs« von Gorilla Biscuits und »Until It’s 
Gone« von No Use For A Name kaum 
spezifische Songs gehört. Es geht doch 
meist in solchen Protestsongs um den 
Ausdruck einer Stimmung, weniger um 
das Überzeugen Andersdenkender- 
die muss man nämlich auch erst einmal 
erreichen. 

Wenn ich jetzt nochmal auf 2017 
schaue, dann isf wohl der »protestigste« 
Künstler mit Reichweite in Deutschland 
Casper. Läuft im Deutschlandfunk ein 
Beitrag zur AfD und kaputt-deutscher 
Heimeligkeit, kommt ein Song von ihm, 
geht jemand auf die Echo-Bühne und 
bittet um die Auflösung von Frei.Wild, 
dann er, und in Gänze sind seine Stücke 
direkt und lyrisch voller Kanten. Dass er 
einen Hardcore-Background hat, trägt 
sicherlich dazu bei. 

Kann es also weitreichende Protest- 
Songs aus dem Hardcore oder Punk 
geben? Eher nicht. Macht es trotzdem 
Sinn, auch im Kleinen gegen jedwede 
Dummheit, Rassismus, Massentierhal¬ 
tung, Deutschtümelei, Armut, Un¬ 
gleichheit, Homophobie und die vielen 
anderen Dinge anzusingen, auch wenn 
es kaum einen interessiert, bis auf die 
30 Hanseln, die vor der Bühne stehen 
und auf ihr Handy starren bzw. eigent¬ 
lich nur auf den 2Step-Part warten? Ich 
denke die Antwort ist klar, und mit Blick 
auf das kommende Jahr freue ich mich 
auf ein Interview mit Empowerment, 
weil wenn vielleicht doch noch eine 
deutsche Band genau diesen einen 
Song an den Start bringen kann, dann 
wohl diese Band. 

Lars Schubach 
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Die 73 sorgte für in unserem beschränkten Rahmen immerhin ein wenig 
Diskussionsstoff. Das lag sicher nicht an Avail aufm Cover, auch wenn der 
Drucker das irgendwie verbockt hat, dann immerhin eine Seite Leserbrie¬ 
fe, Stone erzählt frei assoziierend aus seiner Badewanne, Attas erste und 
einzige Kolumne zum Thema Gender bzw wie cool sie ist und alle anderen 
nicht, Dolf über dies und jenes und den Umzug und keine Kolumne, ich 
mal wieder so Innovationspreis über Ehrlichkeit vs Rockstartum, dann der 
Stein des Anstoßes, Büssers Artikel Punk 2000 in dem er eben die Relevanz 
des Musik wie auch der Subkultur zwischen Vergangenheit und Gegenwart 
abklopft. 

Torsten spricht mit Saint James Infirmary, die konnten’s nicht ertragen, ham 
sich gleich danach aufgelöst. Atta und Jörg waren bei der Vans Warped 
Tour und liefern ein munteres Hörspiel über die unglaublichen Vorfälle, 
ziemlich witzig, also gar nicht Trust-style yeah! Wenn eine Band Pendi- 
kel heißt, dann kann ja nur Stone über sie schreiben, Clairmel (Torsten), 
Swinging Utters (Sebastian), Das Klown (Torsten) folgen. Marco Schulze 
(aus Münster?) liefert seinen Erstling ab und zeigt uns Avail als grandios 
rockende Volldeppen, ein brillantes Interview... Dolf hat irgendwoher 
einen Packen Streetwear abgezogen und will’s verschenken, Vaccination 
Label Special von Stoner I, die schicken Melt Banana (Torsten) und die 

Andrea) folgen... 
zum Kaufen von 
Moles, Randy, At 
nachdem die 1. 
mit einem Kasten 
basta!) und Cel¬ 
an. Ah dann noch 
zert in Frankfurt mit 
Hurricane Mitch 


In folgenden Läden könnt Ihr das TRUST kaufen: 

CORE TEX REC., Oranienstr. 3, BERLIN 
GREEN HELL REC., Achtermannstr. 29, MÜNSTER 
ZENTR. SCHLACHTHOF, Gartenfeldstr. 57, WIESBADEN 
UNDERDOG, Ritterstr. 52, KÖLN 

HOT SHOT RECORDS, Knochenhauer Str. 20-25, BREMEN 

KINK REC., Aistater Str. 33, HEIDELBERG 

96RECORDS, Brückstr. 27, EMDEN 

TRUE REBEL STORE, Gr. Bergstraße 193, HAMBURG, 

ROTER SHOP, Poststr. 36 VELBERT 

GOLDEN SHOP, Fehrfeld 4, BREMEN 

TANTE GUERILLA, Luisenstr. 49, ST. WENDEL 

TANTE GUERILLA, Fleisstr. 44, TRIER 

ONKEL STEREO, Dellstr. 22, DUISBURG 

EAR RECORDS, Vor dem Steintor 104, BREMEN 

MO S PLATTENLADEN, Rudolfstr. 17, KARLSRUHE 

Wenn es im Laden eurer Wahl, oder in Deinem Laden, das Heft nicht gibt, 
kontaktiert uns !!! (Sollte es Läden geben die das Heft verkaufen und hier 
nicht aufgeführt sind - bitte melden) 
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üblen Rancid (AI & 
der Reviewteil regt 
Scumbucket, Mars 
the drive in (2.LP, 
bereits auch schon 
versehen war 
lophane Suckers 
kleines Trust kon- 
Hammerhai und 
Experience... 


TRUST 



Jeder kann das TRUST auf Konzerten und/oder an seine Freunde ver¬ 

kaufen! Für € 11(Vorkasse, incl. Porto) Schicken wir euch 5 Hefte! 
Meldet euch!! 
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Gute Neuigkeiten: Ihr könnt jetzt sogar 
beim Besuch unserer Internetseite 
Geld ausgeben, ganz bequem via 
Paypal mit unserem neuen Spenden- 
Button auf der Back-Issues-Unterseite! 
Natürlich bekommt ihr auch was dafür, 
und zwar ein gutes Gefühl. Und - wenn 
ihr wollt - historische TRUST-Ausgaben 
als Faksimile im PDF-Format 
zum Download. 

Viel wichtiger ist natürlich, 
dass Menschen in Krisen- 
und Notsituationen geholfen 
wird. Die Organisation Ärzte 
ohne Grenzen leistet seit 
1971 medizinische Nothilfe. 

Die Ärzte ohne Grenzen fi¬ 
nanzieren sich zu mehr als 90 
Prozent aus Spenden. Euren 
Teil dazu könnt ihr unter an¬ 
derem tun, indem ihr Volume 
2 der »Planet Home Seriesa 
von Arctic Rodeo Records 
kauft. Das sind vier 7-Zoll- 
Singles mit Stücken von 
Rocky Votolato, 

DREAMTIGERS, 

J Robbins 

und 

Bob Nanna. 

Wenn ihr im Nordwesten 
Deutschlands wohnt, könnt 
ihr die lokale Szene unter¬ 
stützen und die jetzt noch 
elf Konzerte (eins gab es 
schon im Januar) der »ersten 
Bremer Hardcore-Offensive « 
im BdP-Haus (natürlich in 
Bremen) besuchen. Jeden 
Monat gibt es dort vier bis 
fünf Bands pro Abend. Mehr 
dazu im Interview weiter 
hinten. 

Außerdem in Bremen: Das Bremer Zine 
Festival , einmal, aber dafür drei Tage 
lang, nämlich vom 25. bis 27. Mai in 
der Galerie der Hochschule für Künste 
in Bremen. Kontakt: zinefest@kulturbu- 
ero-bremen.de. 

Wenn es euch eher in die Ferne zieht, 
hätten wir auch was für euch: Am 
gleichen Wochenende wie in Bremen 
feiert man im Konferenzzentrum des 
Pasadena Convention Centers in Los 
Angeles Zinefest , allerdings dort nur 
am 27. Mai. 


Etwas später im Jahr, nämlich im Som¬ 
mer, findet die möglicherweise letzte 
Vans-Warped-Tour in den USA statt. 
Müsst ihr wissen. 

Interessanter vielleicht: Die US-Premi- 
ere von »It’s All True« von der Perfor¬ 
mance-Gruppe Object Collection aus 
Brooklyn. Die Theatermacher haben 


unter Zuhilfenahme des Live-Archivs 
von 

FUGAZI 

eine »opera-in-suspension« (was 
immer das sein mag) komponiert, 
die aus Material besteht, das bei den 
Konzerten zwischen den Songs zu 
hören war: Ansagen, Instrumenten¬ 
stimmgeräusche, aber auch Stimmen 
aus dem Publikum und so weiter. 

Zu sehen gibt es das vom 8. bis 25. 
Februar im La MaMa in New York City. 
Vielleicht könnt ihr bei der Premiere 


lan MacKaye treffen, der das Stück 
auch noch nicht gesehen hat. »Ich 
habe den Eindruck, dass es eine her¬ 
ausfordernde Performance ist, was im 
Zusammenhang mit Fugazi angemes¬ 
sen scheint«, hat er uns gekabelt. 

Wo wir thematisch schon in DC sind, 
sei euch noch verkündet, dass Chris 
Richards von 

Q AND NOTU, 

Fiona Griffm von 

ET AT IT, 

Aaron Leitko von 

PROTECT-U 
und Josh Blair von 
ORTHRELM 

die Band 

TK ECHO 

gegründet haben, die 
regelmäßig in der dortigen 
Gegend spielt. 

Kommen wir zu den schlech¬ 
ten Nachrichten. In den ver¬ 
gangenen Wochen starben 
Chris Wing von 

SHARON TATE’S BABY 

und 

JERRY’S KIDS, 

Jonny Jewels aka John Paul 
Steuer , Sänger der 

P.R.O.B.L.E.M.S., 

JJ Jacobsen, Sänger der 
texanischen 

OFFENDERS, 

Michael Achtenberg , Bassist 
bei 

FIX, 

MEATMEN 
und anderen, 

Fast Eddie Clarke von 
MOTÖRHEAD, 

Paul Antignani , Schlagzeu¬ 
ger bei 

SWORN ENEMY, 

Manuel Polyatus von 

ESKORI, 

Mike Carroll, Sänger von 
POISON 13. 

Außerdem gestorben sind die Label- 
Macher Ryan Kuper von Redempti¬ 
on Records und Peter Eichhorn von 
P. Trash Records sowie der Bremer 
Konzertveranstalter und Musikjournalist 
Sean-Patric Braun. 

(text: stone & dolf) 
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TRUST VERLAG 
Dolf Hermannstädter 
Postfach 11 07 62 
28087 Bremen 
Tel. 0421/49 15 880 
e-mail: dolf@trust-zine.de 
www.trust-zine.de 

MITARBEITER: 

Dolf, Stone, Jan, Jörg, Dietmar, Joachim, Andreas, 
Andrea, Howie, Franco, Alva, Andre, Benni, Jörn, 
Micka, Sebastian, Christian, Raphael, Stefan, Schippy, 
Bela, Patrick, Bastian, Sabrina, Claas * 

E-MITARBEITER-KONTAKT: 

alva: AlvaD@web.de 
andrea: a.stork@vff.uni-frankfurt.de 
bela: bela.a@web.de 
benni: benni@trust-zine.de 
dietmar: dietmar@trust-zine.de 
howie: howie@hbhmedia.de 
jan: jan@trust-zine.de 
joachim: gethappy@buissnet.com 
jörg: joerg@trust-zine.de 
mika: mikareckinnen@gmx.de 
stone: andreas.schnell@gmx.de 


FOTOS: 

Benni, Christian, Marc, 

Matthias, Benni S., Lukas & diverse Fotografen (siehe 
jeweiligen Artikel) 

LAYOUT: 

Andre, (www.vgrfk.com), 

Der, der mit Pritt klebte 

m*. 

ABO: 

6 Ausgaben (=1 Jahr) für € 14.— 

(Ausland € 22.—) per Bar, 

Scheck oder Überweisung an D. Hermannstädter. 
Bitte angeben ob reguläres Abo 
(Bankverbindung nicht vergessen), 
oder Test Abo! Bitte Anschrift (leserlich) und Angabe, 
ab welcher Nummer (einschließlich) das Abo 
starten soll nicht vergessen! 



BANKVERBINDUNG: 

Stadtsparkasse Augsburg BIC AUGSDE77XXX 
IBAN DE04 720 500 00 081 055 1903. 

Bitte bei Überweisungen/Schecks immer 
die Rechnungsnummer oder den 
Verwendungszweck angeben! 

ISSN 1615-4347 

ANZEIGEN: 

Es gilt Anzeigenpreisliste XXII/18 
Für nähere Informationen bitte bei Dolf 
die Mediadaten (Preise, Formate, 
Redaktionschlüsse) für 2018 anfordern. 

Unverlangt eingesandte Manuskripte 
sind generell erwünscht, auch wenn für selbige 
keine Haftung übernommen werden kann. Die 
einzelnen Artikel geben jeweils die Meinung des 
Verfassers wieder und nicht die der Redaktion. 

Gedruckt auf Cyclus-Coat 100% Recyclingpapier 

TRUST #189 erscheint im April 18 
Redaktionsschluß hierfür ist der 
05. MÄRZ 18 
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23 C0NCISE TRACKS 
CH0C-FULL 0F 
THE WIT & MEL0DY 
0WLY MEAN JEAMS 
COULD PROVIDE. 
PRE-ORDER NOW! 


COLLECTION 



KEEP THEM COÜNTING 

DEBÜT FAT ALBUM» 
PRE-ORDER NOW! 



INFO AND PRE-ORDER AT FATWRECK.COM 
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Hier beim Trust gibt 
es nur eine Regel: 
was dem/der am 
Heft beteiligten 
Schreiber/in ge¬ 
fällt, ist ausschlag¬ 
gebend und hat 
gute Chancen 
reinzukommen. 

Nur die Terminre¬ 
daktion soll fast 
alles nehmen, was 
reinkommt. 

Nach einem Vier¬ 
teljahrhundert hat 
die die Schnauze 
voll, somit wird in 
Zukunft nur noch 
radikal subjektiv 
ausgewählt, nur 
noch Bands/Kon¬ 
zerte wo die Ter¬ 
minredaktion auch 
selbst hingehen 
würde oder der 
Meinung ist, das 
muss ins Heft. 

TRUST is TASTE! 

Wir beobachten 
sich widerspre¬ 
chende Entwick¬ 
lungen. Einerseits 
finden wir es 
klasse, dass Touren 
heute im Gegen¬ 
satz zu den 80er 
Jahren einfacher 
möglich sind 
durch die Etablie¬ 
rung des DIY Netz¬ 
werkes, zu dem 
das Trust - bei aller 
Bescheidenheit - 
auch einen nicht 
geringen Beitrag 
geleistet hat. Zum 
anderen denken 
wir, dass bei einer 
derartigen Masse 
an Bands auf 
Tour die Qualität 
einfach nicht mehr 
gewährleistet ist. 
Man geht auf Tour, 



weil es möglich 
ist oder »weil man 
Geld verdienen 
will«, nicht: weil es 
an der Zeit ist. 
Deshalb werden 
wir in Zukunft 
auswählen und 
veröffentlichen nur 
noch Termine, die 
ins TRUST passen. 
Hier sei aus ge¬ 
gebenem Anlass 
extra darauf 
hingewiesen das 
es sich hier nicht 
um Kooperationen 
oder Präsentatio¬ 
nen mit Agenturen 
handelt. 

Die Rubrik in Zeiten 
von Internet ganz 
abzuschaffen 
kommt für uns 
erstmal nicht in 
Frage. Es war 
und ist uns immer 
ein Anliegen, zu 
zeigen, wie le¬ 
bendig die ganze 
Tourszene ist. Das 
dokumentieren 
wir seit 26 Jahren 
sehr gerne und mit 
Leidenschaft. Bis 
uns was anderes 
einfällt, wird dieser 
Relaunch erstmal 
jetzt so stattfinden 
wie angekündigt. 
Schreibt uns doch 
mal, was ihr dazu 
denkt und was für 
Kriterien es geben 
könnte, Tourtermi¬ 
ne aufzunehmen 
oder eben nicht. 
Bitte weiterhin alle 
Tour/Gig Termine 
an die Redaktion. 


ATTHE DRIVE 
IN/DEATH FROM 
ABOVE/LE BUT- 
CHERETTES 
25.02. Wiesbaden 


- Schlachthof 
26.02. Berlin - 
Columbiahalle 
02.03. Hamburg - 
Sporthalle 
03.03. Köln - 
Palladium 


THE BABOON 
SHOW 

21.03. Hannover - 
Faust 

22.03. Berlin - S036 


24.03. Leipzig - 
Conne Island 
25.03.Dresden - 
GrooveStation 
28.03. Wien - 
Arena 

29.03. Lindau - 
Club Vaudeville 
31.03. CH-Zürich- 
Dynamo 
01.04. Freiburg - 
Walfisch 
02.04. München 

- Kranhalle im 
Feierwerk 
04.04. Wiesbaden 

- Schlachthof 


05.04. Köln - 
Gebäude 9 
06.04. Bremen - 
Lagerhaus 
07.04. Hamburg - 
Uebel & Gefährlich 
01.05. Husum - 
Speicher 


CHAIN AND THE 
GANG 

06.02. Berlin - 
Berghain Kantine 


07.02. Hamburg - 
Hafenklang 
08.02. Bielefeld - 
AJZ Bielefeld 
09.02. Trier - Ex¬ 
haus 

10.02. Esslingen - 
Komma 

11.02. Bern - Reit¬ 
halle 

01.03. Cologne - 
King Georg 
02.03. Würzburg - 
Kellerperle 
03.03. Leipzig - 
Conne Island 


DUESENJAEGER 
10.02. Köln - Limes 
16.02. Darmstadt - 
Oettinger Villa 
17.02. Nürnberg - 
Zentralcafe 
14.04. Bochum - 
Rotunde 
16.06. Merkers - 
Rock am Berg 


LITBARSKI 
08.02. Hamburg - 
Molotow 
10.03. Berlin - 
Cotina Bob 
28.03. Regensburg 
- Kulturzentrum 
Alte Mälzerei 
29.03. Jena - 
Kassabianca 
30.03. Zürich - 
Besetztes Koch 
Areal 

31.03. Basel- 
Irrsinn Bar 
01.04. Nürnberg - 
Projekt 31 


LOVE A 

21.04. Hamburg - 
Uebel & Gefährlich 
28.04. Köln - Ge¬ 
bäude 9 


RATTTENGOLD 
18.04. Magdebrug 
-HOT 

19.04. Wermelskir¬ 
chen - AJZ 
20.04. Münster- 
Gleis 22 
21.04. Lübeck- 
Treibsand 
28.04. Hamburg - 
Fabrik 


STEAKKNIFE 
14.04. Karlsruhe - 
Alte Hackerei 
28.04. Hamburg - 
Hafenklang 


SVETLANAS 
29.03. St. Pölten - 
Frei:Raum 



31.03. Bamberg 

- Theater am 
Michelsberg 
01.04. Stuttgart- 
Goldmarks 
03.04. Dresden - 
Ostpol 

04.04. Potsdam - 
Archiv 

05.04. Berlin - 
Cassiopeia 
06.04. Schongau - 
Club Moritz 
07.04. München 

- Glockenbach¬ 
werkstatt 
08.04. Aachen - 
AZ 

10.04. Essen - 
Don’t Panic 
11.04. Bremen 

- Kulturzentrum 
Lagerhaus 
12.04. Hamburg 

- Monkeys Music 
Club 

13.04. Kiel - 
Schaubude 
14.04. Frankfurt 

- Au 

01.09.Spremberg - 
Landflucht Festival 


TOM HOLLISTON/ 
SELINA MARTIN 
19.03. Münster - 
Museum 

20.03.Hamburg - 
Hafenklang 
23.03.Witten - 
Curly Cow Bistro 
29.03.Karlsruhe - 
Alte Hackerei 




























LP+CD: Open eyes, open ears, brams to 
think and a mouth to speak! 

1985 starteten UPRIGHT CITIZENS als erste deutsche 
Hardcore Punkband zu ihrer legendären USA-Tour. 
"Open eyes..." gilt in der Bandhistory als erfolgreichstes 
Album und erschien direkt zur Tour als US-Pressung 
auf Better Youth Organization, später auf bandeigenem 
Label. Die offizielle Wiederveröfrentlichung erscheint in 
neuem Artwork und die lim. handnummerierte Erstauf¬ 
lage von 1000 Exemplaren enthält eine Bonus-CD. 


LP: Menschenjagd auf deutsche Art 
EP-Tracks & Outtakes 1984 

TARGETS gelten als legendärer SLIME-Nachfolgerü! 
Kurz vor der "Massenhysterie" LP erschienen 1984 die 
beiden ultra raren EPs: "Schneller-Lauter-Härter" und 
"Menschenjagd" auf AGR. Zusammen mit zwei unver¬ 
öffentlichten Live-Tracks sind die Songs der Singles 
nach über 30 Jahren nun wieder auf Vinyl erhältlich, 
inkl. Poster und Sticker. Die ersten 333 LPs sind in lim. 
goldenem Vinyl exklusiv bei uns im Mailorder erhältlich! 


Mehr Infos unter: www.colturschock.de 

Ladengeschäft in Hamburg - St. Pauli/ Grabenstr. 4 / Ecke Marktstr. 

Neue Öffnungszeiten: März-Oktober/Do*Sa 12:00 -19:30 November-Februar geschlossen 
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Unsere Steely Dons sind nahezu unzerstörbare Grinder und haben eine 
lebenslange Garantie. Aus 100% Edelstahl gefertigt und mit scharfen Mahlzähne, 
die Kräuter in Handumdrehen zerkleinern. 
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»Ja, wir sind durch und 
durch Gymnasiasten- 
Punks. Descendents/ 

All, The Replacements, 
Sensefield, 7Seconds, 
Bad Religion, 

Dag Nasty...« 

Wissen Sie, es gibt so viele Bands aus den 
90er, die gut waren. Manche nennen 
sich ja auch so, blablabla die beste HC- 
Punk-Band (oder die einzige) der 90er. 

Ott nennen solche Leute Bands aus dem 
gleichen Ort, aus dem sie herkamen. 
Jeder wie er oder sie will, schätze ich. Für 
mich persönlich ist es natürlich genauso 
gewesen, denn für mich gab es als ge¬ 
bürtiger Leverkusener in den 90er nichts 
Besseres als Quest for Resuce. Das waren, 
sind und werden es immer bleiben... un¬ 
sere Moving-Targets-Skate-Core-Punk- 
Band! Ich denke, die Band ist durchaus 
auch überregional bekannt. Wenn nicht, 
dann gebt der Band mal einen Versuch 
im Internet, ihr kompletter Backkatalog 
ist auf Audiolith Records neu aufgelegt 
worden (digital). Wie es mit den Rechten 
der physischen Tonträger aussieht, kann 
ich momentan nicht sagen, Carsten vom 
Blurr Fanzine machte die ersten zwei Plat¬ 
ten, die dritte kam in Eigenregie raus und 
ist auch schon was her... 

Klar, bei Leverkusen denken viele natür¬ 
lich an OHL oder eventuell noch Stoßtrupp 
in den 80er, aber es gab auch in den 
90er eine lebendige HC-Punk-Szene in 
der Stadt, nicht viele Bands aus der Zeit 
haben überlebt, zum Glück gibt es »sie« 
immer noch: Quest - wie wir sagen - ha¬ 
ben 1991 angefangen und seit eben auch 
nach der HC-Punk-Explosion Anfang der 
90er am Ball geblieben und sie gibt es 
immer noch. Ok, sie spielen vielleicht nur 
noch einmal im Jahr live, aber das sind 
besondere Momente, wie ein Klassentref¬ 
fen... Ich habe Quest for Rescue schon 
mal fürs Trust #124 von 2007 interviewt, sie 
spielten auch im AJZ Bahndamm 2008 bei 


unserem Trust-Redaktions-Besäufnis... jetzt 
hatte ich einfach Lust, mit Sänger und Gi¬ 
tarrist Marc nochmal zu plaudern, er spielt 
im Übrigen auch bei der sensationellen 
Ramones-auf-Kölsch-Coverband Ramön- 
sche mit, hier unser Ergebnis. 


Laut eurer Facebook-Seite sind Quest for 

Rescue du am Gesang und Gitarre. Klaus 

an der anderen Gitarre, dann Achim am 

Bass und Hinterarund-Gesang und natür¬ 

lich Michael am Schlagzeug - gab es nie 
Line-up-Wechsel? 

Nein, da gibt es keine Wechsel, alles 
beim Alten. 

Was seid ihr abseits der Band, was macht 

ihr beruflich? 

Wir sind selbstständiger Fotograf, Betrieb¬ 
sleiter einer Spedition, selbstständiger Ra¬ 
diopromoter und Pilot. 

Achim hatte als Nebenproiekt ja mal Brat¬ 

seth. du trittst solo auf und spielst noch bei 
einer Ramones-Coverband. erzähl doch 

mal... gibt’s es sonst noch musikalische 

Projekte abseits Quest for Rescue? 

Solo bin ich schon lange nicht mehr 
aufgetreten. Das hat aber richtig Spaß 
gemacht. Vielleicht mache ich das bald 
mal wieder. Mit De Ramönsche mache 
ich seit drei Jahren viele Auftritte. Wir 
werden häufig für private Auftritte gebu¬ 
cht, da wir so ziemlich auf jedem Bier¬ 
deckel spielen können. Sonst spielen wir 
in vielen Kneipen hier in der Umgebung. 
Wir haben aber auch schon zwei Mal in 
Oberhausen gespielt. Auch dort hat man 
unseren Humor gleich verstanden. Denn 
eins ist uns wichtig, wir wollten auf keinen 
Fall das großartige Erbe der Ramones 
besudeln. Wir lieben die Musik und haben 
einfach einen Weg gesucht, sie anders 
zu interpretieren, ohne textlich allzu sehr 
vom Original abzuweichen. Michael und 
ich stecken zusätzlich noch in einer an¬ 
deren Sache, die sich mit Coversongs be¬ 
schäftigt. Im Moment covern wir nur Bad 
Religion. Das macht in erster Linie Spaß 
und Micha bleibt in Form. 

Ihr tretet einmal im Jahr in Leverkusen auf, 

werdet ihr mal mehr Konzert spielen? 

So regelmäßig ist das gar nicht ...letztes 


EST 





















FOR 


Jahr haben wir im Dezember in Solingen 
und in Köln gespielt. Das war beides su¬ 
per. Alles daran war für uns wie früher. Die 
Läden waren voll, die Leute hatten Spaß, 
wir hatten Spaß. So muss das sein. Aber 
viel mehr wird es wohl nicht. Die Probeter¬ 
mine abzustimmen ist immer eine mittlere 
Katastrophe (2 * selbst und ständig, 1 * 
Pilot, 1 x Betriebsleiter), deshalb proben 
wir nur, wenn wir passende Termine für 
einen Auftritt haben. Das ist aber nicht viel 
einfacher. In der Regel reichen dann aber 
4-5 Proben, um in Form zu kommen. Mehr 
Konzerte zu spielen, auch mal wieder 
außerhalb unseres Dunstkreises, macht 
nur mit neuen Songs Sinn, aber die sind 
nicht in Sicht. Da müsste man auch wieder 
viel mehr Zeit investieren und die ist nicht 
unbegrenzt verfügbar. Meine Kinder wol¬ 
len auch Ihren Anteil. 

Wie sieht es mit einer neuen Platte aus? 

Sehr schlecht. Es gibt keine neuen Songs. 
Mal ’ne Frage zu meinen drei 
Lieblinassonas von euch. »Seasons«. 

»Look at the pictures« und »Time aoes bv«: 

weißt du noch, wie die entstanden sind? 

Da fange ich mal mit »Seasons« an. 
Entgegen meiner üblichen Methode, al- 
leinemitdergitarrezuhauseschreibeichein- 
lied, habe ich »Seasons« zusammen mit 
Achim zusammengebastelt. Wir saßen in 
meinem WG-Zimmer und ich hatte die Ak¬ 
korde und zwei Zeilen. Der Rest kam dann 
beim Spielen und dauerte nicht lange. Der 
Feinschliff kam dann wie bei allen Songs 
immer erst im Proberaum zustande. Da 
wusste jeder gleich, was er zu tun hatte. 
Das war immer blindes Verständnis. Das 
empfinde ich bis heute als etwas Beson¬ 
deres, da haben wir einfach alle super 
zusammengepasst. Bei den beiden an¬ 
deren Songs weiß ich es nicht mehr so 
genau aber wenn ich alleine war, lief das 
immer ähnlich ab. Ich hatte Zeit, ich bleib 
zu Hause, ich spielte Gitarre, trank ein Bier 
oder zwei und dann hat sich entweder 
etwas ergeben oder nicht. 

Den »Thema« -Song vom ersten Demo¬ 

tape. »Quest for rescue«, wird der mal 
wieder live gespielt? 

Beim nächsten Auftritt machen wir das. 
Shades Apart, Bullet LaVolta, Lemon- 


heads. Movina Targets. Hüsker Dü (gibt 

ia auch ’nen Cover von denen auf eurer 

ersten Plattet, also dieser amerikanische 

indie-Core bzw. Gitarren-Rock der 80er, 

sind das so eure damaligen Einflüsse? 

»Skate-Punk/HC mit fetter Emo-Kante« sa¬ 

gen viele, manche sagen natürlich auch 
Gvmnasiasten-punk.. 

Ja, wir sind durch und durch Gymnasias- 
ten-Punks. Descendents/All, The Replace- 
ments, Sensefield, 7Seconds, Bad Religion, 
Dag Nasty... 

Warum war eigentlich die Show zu eurem 

ersten Album in der Leverkusener Kneipe 

»blue« 1995 so etwas besonders? 

Oh, das müssten die Leute, die da waren, 
beantworten. Wir haben zumindest ver¬ 
sucht, etwas besonders zu machen, denn 
wir haben das komplette »Asparagus«-Al- 
bum in der korrekten Reihenfolge gespielt. 
Das war unser erster Longplayer mit 
Release-Party, die damals im blue stat¬ 
tfand. Uns hat es Spaß gemacht, aber die 
Proben waren hart. Da kamen Songs zum 
Vorschein, die wir 20 Jahre nicht gespielt 
hatten. Wir waren teilweise verzweifelt. 

Wie fandet ihr die Party zum 20iähriaen 

Jubiläum des »blue«-Schließunqsdatum im 

Kulturausbesserunaswerk Leverkusen? 

Mir hat die Party gefallen. Viele bekannte 
Gesichter (...der ein oder andere hätte 
seine Deckel aus dem blue noch be¬ 
gleichen können). Die Organisatoren ha¬ 
ben da viel Arbeit reingesteckt. Sollte man 
wiederholen. 

Ich habe euch mal Qpen-Air in der 

Fußgängerzone Wiesdorf auf der 
Sparkasse Leverkusen-Bühne gesehen. 

das war mit Sicherheit euer geilster Auftritt 

in Leverkusen, har har - den meisten Erfolg 

habt ihr aber in Aurich gehabt, wie kam 

das alles mit Aurich. wann wart ihr das 

erste Mal da. warum seid ihr immer gerne 

wiederaekommen? 

Der Auftritt in der Fußgängerzone war 
legendär!!! Meine Mutter hatte Tränen in 
den Augen (sie hatte mich bis dahin nie 
auf der Bühne gesehen). Aurich war in 
unserem Kalender immer etwas Beson¬ 
deres. Unser erster Auftritt in Aurich war, 
glaube ich, auch einer unserer ersten fünf 
Auftritte überhaupt, aber so genau weiß 
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ich das nicht mehr. Es war aber 1991. Eine 
Freestyle-BMX-Jam, zu der wir mit mehr¬ 
eren Autos voll mit Kölnern und Leverkuse¬ 
nern anreisten. Nachmittags gab es BMX 
und Bier. Abends gab es Musik und Bier. 
Wir haben in Aurich immer mit tollen local 
bands gespielt. Besonders hervorheben 
möchte ich hier die Bands Youth Tribe, 
Bandit Jazz und Tomte. 

Habt ihr noch was mit Carsten vom Blurr 

Zine zu tun, der brachte ia damals eure 

erste Single raus...? 

Ich habe Carsten letztens bei einem seiner 
Auftritte mit OIRO gesehen. War ein lusti¬ 
ger Abend, großar¬ 
tige Band. 

Gibt es eine Kon¬ 

sens-Band. die ihr 
alle hasst? 

Hass ist ein großes 
Wort und da ich die 
anderen jetzt nicht 
fragen kann... ich 
würde sagen, womit 
wir alle am wenig¬ 
sten anfangen kön¬ 
nen, sind diese Eu- 
ro-Dance-Sachen 
aus den 90er. 

Anfang der 90er 

gab es von euch 

ein Cover von Aq- 

nostic Front; New 

York HC war ia 
auch mal sehr pop¬ 

ulär in Leverkusen, 
später habt ihr Bad 

Religion (»We’re 
onlv aonna die«) und »Blister in the 
sun« von Violent Femmes nachaespielt, 

spiegelt das auch eure Entwicklung wied¬ 

er, also von den Musik-Interessen, hab ich 
Cover vergessen, da gab es doch auch 

noch »Sometimes aood auvs don’t wear 

white« von Minor Threat oder? 

Na ja, Entwicklung würde ich nicht sagen. 
Wie Agnostic Front waren wir ja nie. Aber 
geil fanden wir es trotzdem und warum es 
dann nicht mal raushauen, wenn die Stim¬ 
mung stimmt. Bei »Sometimes Good Guys 
Don’t Wear White« muss ich kurz klug¬ 
scheißen. Das ist im Original von The Stan¬ 


dais (wusste ich aber damals auch nicht). 
Wann gibt es von euch die große DVD? 

Bestimmt nie. Das was wir an Aufnahmen 
haben steht in Youtube. Für eine Doku sind 
wir zu unbekannt. DVD ist total out;)... sa¬ 
gen meine Kinder. 

Viele Bands von der HC-Explosion in 

Leverkusen Anfang der 90er sind längst 

Vergangenheit, ihr seid übrig geblieben. 

was ist euer Erfolasaeheimnis oder habt 

ihr euch einfach nie gestritten, weil ihr alte 

Buddvs von der Schule seid? 

Micha und Achim kennen sich seit der 
Schule, Klaus und ich fuhren BMX/Skate- 
board, wir waren 
die Spinner mit der 
ersten Quarterramp 
unter der Stelzen¬ 
brücke, das ging 
1985 los. Ja, wir ken¬ 
nen uns schon sehr 
lange und durch die 
Musik, die vielen 
langen Autofahrten 
und durchgefeierten 
Nächte wächst man 
auch irgendwie 
zusammen. Keiner 
wollte im Vorder¬ 
grund stehen, wir 
waren schon immer 
eine Einheit. Das 
klingt vielleicht ab¬ 
gedroschen, aber 
das ist es. Wir sehen 
uns jetzt manchmal 
ein ganzes Jahr 
nicht und es gibt 
wenige Partys, wo wir uns zufällig alle über 
den Weg laufen, irgendeiner fehlt immer 
;). Aber immer, wenn wir zusammen Musik 
machen, wissen wir warum wir (wenn 
auch selten) immer noch zusammen sind. 
Es gibt da eine Verbindung zwischen uns, 
die nicht mehr weg geht. 

Interview: Jan Röhlk 

Kontakt: https://de-de.facebook.com/ 

QuestForRescue/ 
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Bremer Hardcore 
Offensive 2018 

Als das TRUST im November 2017 von der Bremer 
Konzertgruppe »O-Ton Shows« angefragt wurde, 
ob wir vielleicht ihre Konzerttermine abdrucken 
können, wurde eher im Scherz zurückgefragt, 
das wir wohl was machen könnten wenn sie 
uns alle Konzerte für 2018 durchgeben würden 
- mit der Antwort: »Jap zu 90% ist alles fest wir 
warten noch auf Zusage von 3 Bands und dann 
ist alles geregelt.« hatte nun wirklich niemand 
gerechnet. Das war neu, das war - meines Wis¬ 
sens- noch nicht dagewesen, da musste nach¬ 
gefragt werden. Vier der fünf Leute von »O-Ton 
Shows« kamen vorbei und wir unterhielten 
uns den ganzen Abend. Die Leute von »O-Ton 
Shows« sind so zwischen Anfang Zwanzig und 
Mitte Dreißig. Lest wie es dazu kam und was sie 
antreibt. 

Stellt Euch doch erst mal kurz einzeln vor, dann 

die Konzertqruppe in groben Worten. 

Sebastian: Ich bin Sebastian komme aus Ost¬ 
westfalen, wohne aber schon über 15 Jahre in 
Bremen und mir kam die Idee zu der Konzert¬ 
gruppe. Weil ich ein Konzert veranstalten wol¬ 
lte und konnte die nirgends unterbringen also 
dachte ich mir, machst es selber. Daraufhin hat 
sich dann alles zusammengefunden so wie es 
jetzt ist. 

Yasmina: Ich bin Yasmina, bin seit 2009 in 
Bremen und komme aus Schwäbisch Gmünd, 
ich wollte Anfangs nur bei der Essensorganisa¬ 
tion helfen, bin aber ziemlich schnell auch mit 
ins Bandbooking gekommen. 

Merle: Ich bin Merle, komme aus der Nähe von 
Oldenburg und bin seit längerem in Bremen, ich 
hab bei der ersten Veranstaltung mitgeholfen 
und daraus ist was festes geworden 
Timo: Ich bin Timo, ich kenn den Sebastian 
schon länger und so kam ein zum anderen und 
auf einmal war ich dabei. 

Warum habt ihr Euch für das BDP-Haus (Bund der 

Pfadfmderlnnenl entschieden. 

Sebastian: Das BDP-Haus liegt direkt an der Hal¬ 
testelle »Bei den drei Pfählen« in der Straße Am 
Hulsberg, direkt gegenüber - sehr leicht zu fin¬ 
den. Es ist ein altes Backsteingebäude und sehr 
leicht zu erkennen. Es liegt auch noch sehr zen¬ 
tral, was auf für das BDP-Haus spricht. Es passen 
da so ca. 80 Leute in den Konzertraum. Küche, 
Duschgelegenheiten, alles was man braucht um 
Bands gut zu verpflegen ist vorhanden. 

Wie ist denn der Kontakt zu dem Haus zustande 

gekommen, gab es den schon, weil eigentlich 

haben ja Pfadfinderinnen und Hardcore Punk 

erst mal nicht so viel miteinander zu tun. 
Sebastian: Als ich vor einigen Jahren zum ersten 
mal vom BDP-Haus hörte war ich auch stutzig. 


aber es gab da schon öfter Konzerte. Und ich 
hab auch mitbekommen das der BDP alles an¬ 
dere ist als ein spießige Vereinigung, sondern 
das die sich auch mit linkspolitischen Themen 
auseinander setzen, mit Asylpolitik, Migration 
und auch mit Gender-Fragen, setzten sich für 
Frauenrechte ein usw. stehen politisch auf jeden 
Fall schon links. 

Es gibt in Bremen ia viele Läden, wenn ihr euch 

jetzt einen Wunsch-Laden hättet aussuchen 

können, wäre es das BDP-Haus geworden oder 

lieber ein anderer Laden? 

Merle: Das passt schon ziemlich gut, wenn man 
sich ansieht was für politische Wurzeln Hardcore 
hat und für was der Verein und das Gebäude für 
steht. 

Yasmina: Es kommt drauf an, welche Bands man 
bucht. Wir beschränken uns derzeit auf »New¬ 
comerbands« aus Deutschland und ein paar aus 
dem Ausland. 

Eben auch weil nicht so viele Leute da reinpas¬ 
sen. 

Sebastian: Ich weiß nicht ob »Newcomerbands« 
jetzt der richtige Begriff ist, also Miozän gehören 
da sicher nicht dazu... Hardcore ist ein Schein¬ 
riese 

Yasmina: Was halt auch toll am BDP-Haus ist, ist 
die Bühne, es ist eine sehr kleine Bühne, man ist 
nah am Publikum, es ist sehr familiär. Und das 
finde ich im Hardcore noch viel wichtiger, als 
ein großer Saal der nicht so viel Gefühl vermit¬ 
telt. 

Merle: Und auch um den Bands zu zeigen das es 
noch ein anderes Stadium gibt, also nicht nur im 
kleineren Proberaum oder vor 500 Leute zu spie¬ 
len, sondern auch was dazwischen. 

Timo: Ich als Musiker muss auch sagen, ich 
spiele lieber in kleinen Läden, gern auch richtig 
klein, als auf einer Riesenbühne zu stehen was 
natürlich auch gut ist, weil man Platz hat und 
sich bewegen kann. Aber dann guckst ins Pub¬ 
likum und musst die Leute quasi suchen weil der 
Laden so groß ist. 

Wie kommt man auf die Idee ein ganzes Jahr 
komplett mit Konzerten zu ende zu buchen, 
jeden Monat ein Konzert mit vier festen Bands? 
Yasmina: Aus versehen (lacht) 

Sebastian: Ein bisschen wahnsinnig muss man 
da auch sein... wir wissen natürlich nicht ob das 
jetzt alles so klappt wie es da steht, aber 100% 
Sicherheit gibt es halt nie im Leben. Und wir 
wollten das es als Offensive wirkt. Und eine Of¬ 
fensive hat man halt nur wenn man was gesam¬ 
meltes hat. Und was gebündeltes hat man nicht 
wenn man jeden Monat Konzerte rauskleckert. 
Zum anderen war unsere Absicht Bands ranzu¬ 
holen die wir gut finden. Wir haben wenig Bands 
gebucht die sich bei uns beworben haben. 

Wir wollten die Bands bewusst einsetzten um 
Bremen diesen Weckruf zu geben das Hardcore 
hier einen Platz findet, dann aber nicht ein biss¬ 
chen sondern richtig. Das ist es nämlich was wir 
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hier in Bremen vermissen. 

Merle: Das ist halt auch ein anderes Statement, 
wenn man sagt wir haben jetzt für ein Jahr alles 
geplant. 

Es sind ja 50 Bands, weil auf zwei Gigs 5 Bands 

spielen, könnt ihr sagen wie viele von Euch aus¬ 

gesucht wurden und wie viele sich gemeldet 
haben? 

Alle: Das waren gut 90% 

Das war wahrscheinlich eine kollektive Entschei¬ 

dung? 

Alle: Ja. 

Sebastian: Es kam auch vor das man sich 
irgendwo Bands angehört hat und da was geil 
fand und es den anderen zeigte, die das auch 
gut fanden und dann hat man die Band ange¬ 
schrieben. Das war irgendwie schon organisch. 
Es war nicht von Anfang an Plan das ganze Jahr 
vollzubuchen. Uns war auch wichtig das es mit 
den Bands an dem jeweiligen Konzert auch 
passt, das die einen Draht zueinander haben. 
Yasmina: Es war schon zufällig, es gibt uns ja erst 
seit Juli 2017. Wir wollten eigentlich Ende Ok¬ 
tober das buchen stoppen, weil wir uns sagten 
das sonst andere Bands niemals teil dieser 
Hardcore-Offensive werden können. Aber zwei 
Wochen später sah das dann schon wieder 
ganz anders aus, weil wir so viele unglaublich 
gute Bands gefunden haben. Wir müssen das 
Jahr vollmachen. So ist das entstanden, das war 
als kein Plan. 

Sebastian: Wir haben ja jetzt nicht nur die Konz¬ 
erte gebucht, sondern wir haben eine ganze 
Struktur aufgebaut. Wir haben uns mit der »Ger¬ 
man Hardcore Family« vernetzt, die wiederum 
entwickelt mit anderen Gruppen und Booker 
ein Bandregister, weil wir wollen das kleine 
Bands Konzerte bekommen. Das Bandregister 
ist sowohl für kleine Booker als auch für Bands 
gedacht. Es sind alles ausgewählte Leute die in 
dem Kollektiv mitmachen und es wächst und 
wächst. Es fühlt sich gut an und es entwickelt 
sich schon etwas, wo man sagen kann, dass 
sich da grade wieder so eine Hardcore-Ge- 
meinschaft aufbaut, das ist spürbar. Es ist defini¬ 
tiv kein Genre das tot ist. 

War es ja noch nie, es dreht sich halt nur im Kreis 

von Generation zu Generation bzw. fängt eben 

immer wieder von vorne an. Das ist natürlich 

für Leute die schon ein wenig länger dabei sind 


ermüdend.... aber das nur am Rande. Gibt es 

denn ein definiertes Ziel der Bremen Hardcore 

Offensive? 

Sebastian: Ich persönlich hab eines, aber das 
trägt auch jeder mit. Das ist ein politisches Ziel, 
denn ich sehe Hardcore als antifaschistische 
und antirassistische Bewegung. Wo Menschen 
die rassistisch denken nichts zu suchen haben. 
Ich seh die Energie - die sehen die Nazis auch, 
deshalb benutzen die ja jetzt auch Hardcore - 
weil eben die Energie da ist Leute einzunehmen 
und Botschaften zu präsentieren. Der Rechtsruck 


ist spürbar und da möchte man auch was dage¬ 
gensetzten. 

Wie wird denn Hardcore im Jahr 2018 von dies¬ 

en ganzen jungen Bands, der »German Hard¬ 
core Family« und Euch definiert? 

Merle: Auch durch die Technisierung hat sich 
alles sehr individualisiert, auch wenn es darum 
geht sich für andere einzusetzen oder zu en¬ 
gagieren. Und so eine Subkultur gibt einem die 
Chance da was positiv zu bewegen. Also weg 
vom Individuum mehr hin zur Community wo 
man Dinge zusammen gestalten kann. 

Yasmina: Ich glaube das die Bands die heute 
anfangen Hardcore zu spielen das Rad nicht 
nicht neu erfinden, sondern das es auch an 
die Ziele der 80iger schon anknüpft. Aktuelle 
Themen sind genau wie in den ÖOigern auch. 

Es hat sich wenig verbessert und das ist halt der 
Punkt. Also warum sollte da jetzt ein anderer 
Hintergrund stehen, es ist immer noch genau 
das selbe. 

Sebastian: Wenn man sich im Hardcore in alles 
Richtungen umguckt findet da ja auch viel Ba- 
nalisierung statt. Ich hab schon das Gefühl das 
immer mehr Hardcore-Bands die sich vollkom¬ 
men frei machen von Sozialkritik z.B. ziemlich 
hohen Status erreichen. Und das diese Veran¬ 
staltungen wo diese Bands spielen auch reine 
Spaßveranstaltungen sind. Aber weil bei vielen 
Jugendlichen halt der entsprechende Hintergr¬ 
und fehlt, erlebt man dann auch die Popularität 
von Violentdancing. Das ist eigentlich eine ei¬ 
gene Szene, aber man erlebt es eben auch auf 
Hardcore Konzerten. Da merkt man dann schon 
das da dieser Community-Gedanke fehlt. Das ist 
ein Problem, wo rumnölen nix bringt, sondern da 
muss man als Band oder Veranstalter bewusst 
Akzente setzen, indem man Bands unterstützt 
die dagegenhalten. Man kann Violentdancing 
komplett untersagen, das machen wir natürlich 
auch. 

Yasmina: Was für mich auch wichtig ist, auch die 
Frau im Hardcore wieder besser zu positionieren. 
Es ist tatsächlich so da so gut wie keine Frauen 
in den Hardcore-Bands spielen. Ich bin auch so 
ein Mensch der gern im Pit tanzt und ich find es 
traurig und scheiße das ich oft die einzige Frau 
bin. Klar, der Pit ist hart, aber es macht Spaß. Ich 
kann nur jede Frau auffordern, komm mit nach 
vorne, schmeiß dich da rein, feier ab, es tut 
manchmal ein bisschen weh, aber das ist dann 
so. Deshalb darf der Pit nicht weicher werden, 
das macht nämlich richtig, richtig Spaß so 1,80 
große Jungs da rumzuschubsen, einfach toll. 

Für uns ist es auch wichtig das die Bands einen 
politischen Aspekt haben, Antirassistisch, An¬ 
tifaschistisch und Antisexistischen Hintergrund 
haben. 

Ihr habt ja gesagt das euch das alles wichtig ist, 

aber es auch stark um Musik geht, wenn eine 

Band bei euch spielt, qualifiziert die sich dafür 

relativ leicht oder gilt es, entsprechende Hürden 
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zu überwinden? 

Sebastian: Leumund, viele Bands haben einen 
gewissen Ruf, sind also sozusagen auch schon 
geprooft. Wir wissen wenn bestimmte Bands die 
wir kennen uns andere empfehlen, dann kön¬ 
nen wir uns da drauf verlassen. Wir verlangen ja 
auch gar nicht das Bands mit Parolen um sich 
werfen, das ist auch überhaupt nicht erwünscht 
und darum geht es auch gar nicht. 

Das ist natürlich super, wenn man sich da in der 

Szene untereinander drauf verlassen kann wenn 

einem eine noch unbekannte Band als cool 

empfohlen wird. 

Sebastian: Eben und wir wollen ja auch keine 
Blender - so was spricht sich schnell rum, die 
Community ist enger als man denkt. Da ist ja 
Wolf Down ein interessanter Punkt, grade in 
dem Zusammenhang, weil das ist ja Blendertum 
schlechthin. So eine politische Wand vor sich 
herzuschieben an der wirklich alles abprallt und 
keine Argumentation zugelassen wird und dann 
enttarnt sich das ganze als eine sehr wässerige 
Angelegenheit. 

Es scheint, das war eine von den Bands die das 

eine sagen und dann das andere tun. Das war 

schon immer ein großes Problem und wird es 

auch sicher noch bleiben. Das wird euch auch 

sicher auch passieren... 

Sebastian: Dann sind sie raus, es gibt Band¬ 
karteikarten, da kommt ne Bewertung drauf und 
dann sind die raus. 

Merle: Wichtig ist aber auch nicht auf so einen 
Generalverdacht hin zu arbeiten, sondern auch 
persönliche Erfahrungen zu sammeln. 

Sebastian: Na klar, seine eigene Meinung sollte 
man sich sowieso bilden. Es kommt ja auch des 
öfteren vor das die Crowd hatet und das ist nicht 
immer automatisch gerechtfertigt. 

Gibt es schon einen Plan wie es 2019 weiterqe- 

ht? 

Merle: Wir wollen das jetzt erst mal anlaufen las¬ 
sen und dann weitersehen. 

Sebastian: Kann auch sein das wir sagen wir 
haben da keinen Bock mehr drauf, oder es läuft 
super und wir können auch größere Bands bu¬ 
chen, keine Ahnung, mal abwarten. 

Wird jedes einzelne Konzert beworben oder nur 

die ganze Offensive? 

Yasmina: Beides. 

Merle: Flyer für die einzelnen Konzerte sind 
dann auch gestaltet in Kollaboration mit ver¬ 
schiedenen Tätowierern oder Leuten die gut 
zeichnen können oder Spaß an Grafik haben. 
Yasmina: Wir haben schon wunderschönen 
Plakate bisher. 

Sebastian: Das ist ja auch die Idee, möglichst 
viele Leute ranzuholen und jeder der ein Plakat 
gemacht hat fühlt sich dann halt auch gleich 
zugehörig. Das wollen wir, in Bremen ein Zusam¬ 
menhaltgefühl stärken. 

Yasmina: Wir wollen jetzt das wieder aufwecken, 
was es mal war, hier in Bremen, es gab hier ja 


mal eine klasse Hardcore Szene, aber die wird 
ja nicht mehr wahrgenommen. Das wollen wir 
wieder ändern, das die Leute nicht einzeln auf 
Konzerte gehen, sondern das Gemeinsame 
wieder mehr wahrnehmen und sich auf unseren 
Konzerten treffen. 

Merle: Und das sich auch in Bremen wieder 
mehr Bands in die Richtung gründen. 

Sebastian: Ich hab da auch so eine gewagte 
These, was dieses Konzept angeht. Ich hab so 
ein bisschen Münster im Blick und da geht ja 
ziemlich viel, das ist ja so die vorzeige Hard- 
core-Subkulturstadt, irgendwie. Wenn ich mir 
da angucke was da so los ist bezüglich AfD 
usw. und wie die Wahlbeteiligung da aussieht... 
dann bin ich der Überzeugung, und ich beweg 
mich ja schon mein ganzen bewusst wah¬ 
rgenommenes Leben in Subkulturen, das ich 
das durchaus auch da verorten kann. Das eine 
gesunde Subkultur auch ein Punkt ist, wo sich 
die politische Stimmung dran bemessen kann. 

Es ist schon spürbar das da ein politischer und 
kultureller Einfluss herrscht. 

Merle: Aber eben nich so bevormundend 
sondern das sich das entwickelt. 

Aber Hardcore ist ja schon auch irgendwie 

bevormundend.... klar: Antifaschistisch, Antiras¬ 

sistisch, Antisexistisch - aber es geht ja weiter: 
Straiqht Edae? 

Alle: Jeder wie er will. 

Merle: Ich finde sehr bevormundende Sachen 
auch sehr widersprüchlich zu der ganzen Sache. 
Vegetarismus/Veqanismus? Religion? 

Merle: Ich finde es wichtig innerhalb der Szene 
offen über Dinge zu reden. 

Offener Austausch mit Jesus-Punks und Christ¬ 

encore? 

Sebastian: Definitiv nicht, das geht nach hinten 
los. Ich hab gar kein so großes Problem wenn 
Menschen an Gott oder Gotteswesen glauben, 
sie sollen mich und andere nur nicht damit 
belästigen. 

Yasmina: Es soll jeder an das glauben was er 
gerne möchte, jeder die Lebensart verfolgen 
wie er gerne möchte, deshalb verteufel ich aber 
jetzt niemanden der zu unseren Konzerten kom¬ 
mt und einen Döner in der Hand hat... 

Dann kann man auch mit Pelz kommen...? 

Yasmina: Bei Pelz hört der Spaß auf. Wichtig 
einzig und allein ist die Musik. Das steht im Vor¬ 
dergrund, der Job der Musiker die Anerkennung 
für das was sie tun, die haben einen harten Job 
auf der Bühne. Es ist egal woran du glaubst und 
wenn du an den Schuh glaubst, solange du an 
diesen Schuh glaubst und Hardcore geil findest, 
bist du bei uns richtig. 

Sebastian: Verhalt dich einfach nicht wie ein 
Arschloch. 

Text/Interview: dolf 
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Dass die Stuttgarter Musikszene seit vielen 
Jahren wieder zu glänzen weiß, ist nichts 
Neues und kann in Form von großer Musik 
von etwa Die Nerven oder Human Abfall 
oder aber Musikexpress-Artikeln, die mit 
Seattle-Vergleichen um die Ecke kom¬ 
men, rezipiert werden. Auch Wolf Moun¬ 
tains entstammen aus diesem Dunstkreis 
und haben etwa mit Kevin Kuhn einen 
hoch-umtriebigen Drummer am Werk, der 
nicht nur bei Die Nerven und Karies spielt, 
sondern auch mit Gordon Raphael (»Is This 
lt«-Produzent) schicke Sets zockt. Mit ihm 
sowie Bassisten Thomas habe ich mich 
beim Chinesen um die Ecke im Stuttgarter 
Westen getroffen, um das neue und nicht 
selten hoch gelobte Zweitwerk »Super- 
heavvy« zu besprechen. Jenes atmet wie 
der vorrangegangene Output Garagen- 
Rock, Post-Punk und Surf-Pop, aber auch 
psychedelisches Geschrammel und 
noisige Momente, alles zart-bitter und süß¬ 
sauer vermengt und mit viel Schmackes 
dargeboten. Nachdem wir uns über den 
hasserfüllten Stuttgarter Straßenbefahrer 
(Auto wie Fahrrad) und die Frage, ob Trap 
der neue Punk ist, als Vorspeise unterhalten 
haben, sind wir dann auch passend zum 
Hauptgang zum Wesentlichen gekommen. 

Als ich euch vor dem Interview gefragt 

habe, ob ihr mir eure Lvrics zusenden 

könnt, habt ihr gemeint, sie sind sowieso 

nicht wörtlich zu verstehen. Soll man euch 

als Band trotzdem ernst nehmen? 

Kevin: Auf jeden Fall. Weil wir schon viel 
reinstecken und uns viele Gedanken 
machen. Es wäre viel zu leicht, uns nur 
als Spaßband abzutun, nur weil wir keine 
politischen Statements haben, die man 
sich auf den Rucksack schreiben kann. 
Welchen Stellenwert haben dann aber die 

Lvrics? Hin und wieder haben eure Texte ia 

auch einen schnulzigen Touch. 

K: Uns als Band und Musiker kann man 
ernst nehmen, die Lyrics nicht immer. Wir 
haben einige Texte, die einfach nur die 
Trivialität von Pop- und Rock-Musik, und 
auch Punk, entlarven, indem wir sie noch 
einfacher, noch direkter formulieren. Es 
gibt keine weltbewegende Poesie bei uns, 
aber oftmals flowen die Texte einfach gut 
zusammen mit der Musik. 

Ok, worum geht es denn etwa bei »Vaca- 


tion«, in dem die Zeilen lauten: »l’m on va- 

cation from 9 to 5«? 

K: Der Text wurde fünf Minuten vor der 
Aufnahme geschrieben, das ging wirklich 
schnell. Es geht hauptsächlich um Hunter 
S. Thompson und seine tägliche Routine, 
welche man gut mithilfe von Google nach¬ 
vollziehen kann. Wie er seinen Tag ver¬ 
bringt, wie er arbeitet und welche Liste an 
Drogen er sich die ganze Zeit reinpfeift. Und 
dann um 3 Uhr nachts nimmt er LSD und 
fängt an zu schreiben. Dazu kommen noch 
Auszüge aus Dee Dee Ramones' Drogen¬ 
paranoia, das ist alles ein Stück gemischt. 
Hier in dem Fall, um ein Gefühl von einem 
losgelösten Lifestyle zu vermitteln und nach 
seinen eigenen Regeln zu leben. 

Thomas: Das ist schon ein ernst zu neh¬ 
mender Inhalt, den man auch persönlich 
nehmen kann. 

Und so ganz generell, wie wichtig sind Dro¬ 

gen bei Produktion und Konsum der Platte? 
T: Das wird oft stellvertretend verwendet. 

K: Bei »Love Letter« auf unserer ersten 
Platte soll es auch um Liebe und Drogen 
gleichzeitig gehen. Etwa wie bei »Got To 
Get You Into My Life« von den Beatles, was 
ein wunderschöner Liebessong ist, aber 
an sich beschreibt, wie Paul McCartney 
zum ersten Mal Marihuana nimmt. Und wie 
wichtig die Drogen sind? Müssen wir das 
beantworten? 

T: Es macht den Anschein, dass es uns 
wichtig ist, aber letzten Endes ist es nicht 
unser entscheidender Einfluss, aber einer, 
der durchaus eine Rolle spielt. 

K: Ich bin sonst auch Anti-Drug, ja schon 
Ex-Straight Edger. 

Generell ist dieses Droaen-Ding zwischen 

Berliner Nachtszene und Deutsch-Rap so 

aänaia geworden, dass man sich ia beina¬ 

he alles schmeißt. 

K: Wir kokettieren ja schon eher mit dem 
Kiffer-Image und sind schon bisschen eine 
Pothead-Band, aber wir sind keine Drogie- 
Band, auf keinen Fall. Wir würden auch nie 
Drogenkonsum propagieren. Bei dem Song 
»Don’t Screw Up«, wo Reinhold singt »We 
smoke pot and we take ecstasy« geht es 
auch darum, die Trivialität von Rockmusik 
zu entlarven. Vor allem früher, in den 80ern, 
wenn erzkonservative und religiöse Grup¬ 
pen gemeint haben, in Rockmusik geht 
es nur um Sex und Drogen, aber immer 
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alles verschleiert wurde wie bei Led Zep¬ 
pelin, wenn es dann um Schlangen und die 
Wüste geht, also alles mit Analogien auf¬ 
gezogen wird. Wir haben es einfach kom¬ 
plett rausgeplärrt, das muss man teilweise 
vielleicht dazu sagen. 

Ist eure Musik aber eine Liebeserklärung an 

die vielen Stvles. die ihr verarbeitet, oder 

macht ihr euch eher darüber lustig? 

K: Es ist keine bewusste Liebeserklärung, 
jeder von uns hat andere musikalische 
Liebschaften. Aber vielleicht in Verbindung 
mit der ganzen Kifferei verschwinden dann 
auch Hemmschwellen, die man hat, sei es 
ästhetisch oder ideologisch, und man lässt 
es einfach fließen. 

Habt ihr viele Referenzen und Zitate im 

Kopf? 

K: Es ist gemischt, wir zitieren uns auch 
selbst häufig. 

T: Ich habe 
z.B. früher viel 
Garage Rock 
gehört, bis 
er mich gel¬ 
angweilt hat, 
sodass ich das 
lange nicht 
gehört habe. 

Heute greife 
ich dieses 
Genre aber 
wieder auf und 
bearbeite es 
vom Stil her so, 
wie ich eben Bock habe. 

Was ist der Unterschied zur ersten Platte? 

Was hat sich bei euch in der Zwischenzeit 

verändert? 

T: Die zweite Platte hat viel länger gedau¬ 
ert. 

Habt ihr die erste Platte eigentlich einfach 

hinaerotzt? 

K: Ultra. 

T: Wir haben die erste Platte fast komplett 
an einem Tag aufgenommen. Wir hatten 
drei Versuche pro Song und insgesamt 
acht Stunden Zeit. 

K: Bei »Birthday Songs for Paul« hatten wir 
halt viele neue Songs, die wir irgendwie 
ganz schnell aufnehmen wollten, v.a. für 
die nachfolgende Tour. Und dann waren 
wir so happy mit dem Tape, dass wir ver¬ 
sucht haben, es als richtiges Album rauszu¬ 



bringen. Drei Labels hatten auch Interesse, 
aber dann hatten sie doch abgesagt und 
wir haben sie selber gepresst. Meine Mutter 
hat ein Label aufgekauft von einem Freund 
von uns. Fable Records von Abel Auer. Sie 
hat uns das Geld gegeben für die Pressung 
und wir haben Abel gefragt, weil er das 
Cover gezeichnet, ob wir sie auf seinem 
Label bringen können. Und er hatte halt 
kein Geld, deswegen hat uns meine Mut¬ 
ter das Geld geliehen, damit es auch hal¬ 
bwegs legitim und professionell aussieht, 
so mit Katalognummer und so. Für »Super- 
heavvy« haben wir insgesamt viel mehr 
geprobt, insgesamt neun Tage aufgenom¬ 
men, sie ist viel länger, wir haben viel mehr 
Overdubbs. Du findest sie kitschiger oder? 

T: Ja, definitiv. 

Ja in der Mitte des Albums wird es et¬ 

was ruhiger 
und ia. auch 

kitschiger. 

K: Es ist eine 
rein natürliche 
Entwicklung. 
Nutzt ihr ei¬ 

gentlich ab¬ 
sichtlich ein- 
fache Riffs? 

K: Ja, es sind 
simple Riffs, 
aber gerade 
die Gitarren- 
Solos und die 
Melodien sind 
sorgfältig gelegt. Manchmal ist auch weni¬ 
ger mehr, aber ja, hochkomplex ist das 
nicht. 

Was ich an eurer ersten Platte gleichzeitig 

geliebt und gehasst habe, war oft die Kürze 

der Songs, etwa wenn das hymnische 

»Summer's Gone« viel zu früh endete - war 

das Absicht? Jetzt sind die Songs doch 

schon ausaefeilter, ist das Absicht? 

T: Wir können dazu sagen, dass es Rheini 
einfach nicht länger durchgehalten hat, 
diesen Tremolo-Style zu spielen. 

K: Das war aber nicht das auschlagge- 
bende, es war etwas anders. Die 
Aufnahme, die auf der Platte ist, war zu 
dem Zeitpunkt eine Skizze und bei den Re- 
cordings nur ein Aufnahme-Test, als noch 
das Equipment aufgebaut wurde. Dann 
habe ich noch einen Text drüber gebrab- 
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beit und später fanden wir es einfach geil. 
Dann kamen noch die hohen Stimmen 
dazu, fertig. 

T: Und das war die einzige Aufnahme, die 
wir je gemacht haben? 

K: Ja, der Song war dann auch für die Split 
mit Häxxan gedacht, die dann nie kam. 
Vielleicht war es aber auch beides, also 
Rheinis Gitarre und das mir kein Text mehr 
eingefallen ist. 

T: Es ging auch drum, Sachen kurz und 
knackig zu halten. Gerade im ersten Jahr, 
da durften die Songs nicht länger als 2 Mi¬ 
nuten sein. Wir haben auch viel ausprobiert 
und uns keinen großen Kopf gemacht. 

K: Ich habe es übrigens schon oft gehört, 
dass »Summer’s Gone« so eine Mogel¬ 
packung ist. Wir haben heute übrigens den 
dritten Part geschrieben. 

Ja sehr nice. der zweite Teil ist auch wieder 

groß geworden. Euer Frontmann hat einmal 

gesagt, er sei schon eher arumpy und hat 

gar von Hass gesprochen, der ihn auch 

antreibt: Seid ihr manchmal selber überra¬ 

scht. wie happy eure Songs klingen? 

T: Das nimmt jeder anders wahr. Mir wurde 
auch schon gesagt, unsere Musik sei düster 
und melancholisch und man merkt bei uns 
eine Vorliebe für Moll-Akkorde. 

K: Man kann Texte fröhlich lesen, aber 
auch fies. Bei einem Text war ich sehr an¬ 
gepisst von einer Person und ich klang zu 
Beginn schon fast anklagend, aber dann 
habe ich alle Sachen umgedreht und die 
Perspektive gewechselt, um daraus etwas 
Positives zu machen. Ja, auch um den 
Hass umzukehren. Ich bleibe da bei dem 
Zitat: »Kill em with kindness«. Man könnte 
auch meinen, dass wir mit süßen Melodien 
die Leute aus der Reserve locken wollen, 
um dann mit dem Holzhammer drauf zu 
hauen. Oder auch das Gegenteil davon, 
was auch das immer ist. 

Ich habe euch live gesehen im Merlin: Du 

riefst da mehrmals »Gegen die Konven¬ 

tionen!«. was schon beinahe nach 70er 
klingt. Was wolltest du damit ausrücken? 

K: Die Aussage kann man ernst nehmen, 
auch wenn sie sehr vage ist. Ich glaube ich 
habe gesagt »ein Ausdruck unserer Ableh¬ 
nung gegenüber den Konventionen«. Das 
ist musikalisch zu verstehen, wie man Konz¬ 
erte aufzieht, seinen eigenen Stil definiert 


und vor allem nicht alles annehmen muss, 
was andere für normal halten. Es ist ja 
auch der Ursprung von Punk. Es ist an sich 
halb-ironisch, weil es so vage gehalten ist, 
aber es ist auch genau das, worauf es an¬ 
kommt: »Nein, ich sehe das halt anders«. 
Vor allem auch, wenn man in Stuttgart ist - 
ich fühle mich hier halt auch einfach nicht 
wohl. Vor allem jetzt hier zur Wasn-Zeit. Das 
sind halt Konventionen, das ist hier normal. 
Absolut, da gibt es bessere Zeiten. Und wer 

ist der typische Wolf Mountains-Hörer? Im 

Merlin damals viele alte Menschen, die 

euch gefühlt haben. 

K: Ja? Wer weiß, bei der letzten Show im 
Berghain hat der Mischer zu uns gesagt, 
dass sein Vater uns sicherlich gut finden 
würde. Der höre so Rolling Stones, T-Rex. 
Wie sieht der typische Wolf Mountains-Hör¬ 
er aus?! Keine Ahnung. 

Ich finde ihr seid keine Hipster-Band, viel¬ 

leicht äußerlich, aber nicht vom Sound. 

K: Sind wir nicht? Das ist schön, weil wir das 
schon ausstrahlen könnten. Ich wünsche 
mir, dass wir viele verschiedene Personen 
ansprechen. 

T: In Erfurt waren nur junge Leute, im 
Großteil unter 20, die gut abgegangen 
sind. Versuch erst gar nicht, da Schubladen 
aufzumachen. 

Übermorgen geht eure Tour los, bereit ihr 

euch in irgendeiner Weise speziell darauf 

vor? 

K: Wir strugglen gerade mit einem Cover- 
Song, der irgendwie Style hat, aber auch 
ankommt und nicht zu schwer zu spielen 
ist. Ach ja, und ich habe mir vorgenom¬ 
men, das Publikum weniger zu beleidigen 
(lacht). 

Schade. 

K: Und noch weniger reden. Wobei ich es 
cool finden würde, wenn wir eine Art Rock- 
Gottesdienst aufziehen würde. 

Alles klar, besten Dank! 

Interview: Lars Schubach 
Photo: Charles Engelken 

wolfmountainsmusic.bandcamp.com 

facebook.com/wolfmountainsmusic 
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»Kink Records war und ist ein zeitintensives 
Hobby, das sich mittlerweile immerhin selbst 
trägt. Wenn Gewinn gemacht wird, dann fließt 
der auch direkt wieder in den Mailorder oder in 
anstehende Veröffentlichungen. Natürlich wäre 
es traumhaft, davon leben zu können und keinen 
anderen nervigen Job machen zu müssen, aber 
in dieser Form ist das völlig unrealistisch. Mein 
Anspruch mit Kink Records ist es, die Platten zu 
fairen Preisen anzubieten und dabei coole DIY- 
Punk/Hardcore Labels und Bands zu unterstützen. 
Um davon leben zu können, müssten die Preise 
deutlich erhöht werden und ich müsste viel zu 
viele Kompromisse eingehen und Bands/Labels 
verkaufen, mit denen ich nichts anfangen kann. 
So wie es momentan läuft, trägt sich das Ganze 
selbst und ich kann mir einen Teil meiner eigenen 
Plattensammlung dadurch finanzieren. Das ist su¬ 
per und auf diesem Level wird sich Kink Records 
wohl auch in Zukunft bewegen«. 

Interview mit 
KINK RECORDS 

Es gibt zahlreiche klassische Aktionsformen im 
DIY-HC-Punk: neben Vokü/Food not Bombs und 
anderen politischen Aktionsformen haben wir da 
folgendes: Band - das machen die meisten. Kon¬ 
zerte organisieren - machen auch nicht wenige. 
Fanzine - machen ein paar. Label - das machen 
auch wieder viele. Mailorder - das hält sich wie¬ 
derum in Grenzen, deshalb ist es mir eine große 
Freude, euch mit Kink Records einen guten Mail¬ 
order und cooles Label empfehlen zu können. 
Wenn ich drüber nachdenke, wieviel Geld ich 
in den 90er bei Mailordern wie Frontline, Lost & 
Found oder A.M. Music für T-Shirts, Longsleeves 
und Musik gelassen habe, da kommt ein recht 
hübsches Sümmchen zusammen. A.M. Music, 
das aus dem Aktuellem Mülleimer Fanzine her¬ 
vorging, gibt es nicht mehr, Frontline macht heute 
nur noch Bekleidung (bzw. sind wohl kürzlich 
insolvent gegangen, so spekuliert es das Netz)... 
und Lost & Found macht auch nur noch Klamot¬ 
ten und scheint heute ebenfalls zu zu sein. Heute 
heißen die bekannten großen Mailordern eben 
Flight 13, Plastic Bomb oder Green Hell und im 
DIY-Bereich sind es dann zum Beispiel Punk-Distro 
in Hannover, X-Mist in Nagold, Schwarze Socke in 
Recklinghausen und noch einige andere... 

Aber mein Lieblingsmailorder (neben X-Mist 
Records) ist eben Kink Records aus Heidelberg. 
Offiziell fungiert Kink Records als »Label, Fanzine 
& Mailorder für Punk-Rock«, d.h.: der alleinige 
Macher Ralf veröffentlicht Platten und Tapes von 
zum Beispiel His Iro Is Gone, Lipkick, Slump, Life 
Ends (die ich auch für Trust #152 von 2012 inter¬ 
viewte, RIP Sänger Daniel Blage), Blood Patrol, 
Liberty Madness, Kommando Vollsaufen, Idio- 
phon, Panzerband, Kick it!, Diagnosis? Bastard!, 


Nakam, Ravaged, Routeens, Lost World, Weiche 
(die Frankfurter Band, bei der Matze Bass spielt 
und singt, mit ihm machte ich auch einige Trust- 
Interviews zusammen) und Reiz. Laut Homepage 
(abgerufen im August 2017) bringt es das Label 
auf knapp 40 Veröffentlichungen. 

Und darüber hinaus gibt es natürlich noch ein 
fettes Mailorder-Programm bezüglich (DIY-) 

Punk und HC, massig große und kleine Fanzines 
(er vertreibt zum Beispiel auch das Maximum- 
RocknRoll, das Trust (das ist nicht der Grund für 
dieses Gespräch!) und bald auch das Razorcake, 
politische Zeitschriften (wie die PHASE 2 oder das 
Antifaschistische InfoBlatt) und Plattenzubehör 
wie zum Beispiel Schutzhüllen. 

Auf der Homepage gibt es aber auch noch 
kostenlose MP3s von allen möglichen Bands (Ralf 
schreibt: »Ich werde hier nur Bands anbieten, 
die keine sexistische, homophobe, rassistische, 
antisemitische oder faschistische Scheisse von 
sich geben. Auch mit total stumpfem Deutsch- 
Punk und mit irgendwelchen Oi-Bands kann ich 
nicht wirklich viel anfangen«). Und weiterhin gibt 
es auf Kink Records online noch politische Texte, 
Termin-Hinweise und einige ältere Interviews mit 
zum Beispiel Micha vom Plastic Bomb, Beatsteaks 
oder Campary Records (die Interviews haben 
teilweise einige Jährchen auf dem Buckel). 

Kink Records heute ist ein Hobby-Gewerbe 
als Ein-Mann-Operation und nicht wie so viele 
andere eine kleinere Firma mit mehreren An¬ 
gestellten. Viel zu selten laufe ich Macher Ralf 
zum Beispiel im JUZ Mannheim oder auch mal in 
Frankfurt über den Weg, ich bin Fan von seinem 
Schaffen, schreibe für ein Fanzine, deshalb dieses 
Interview. Ralf wurde auch vor einiger Zeit für das 
ROMP-Zine aus der Schweiz interviewt, ich kannte 
das Gespräch allerdings nicht und hoffe, das für 
die, die das schon kennen, trotzdem hier viel¬ 
leicht neue Aspekte angeschnitten werden. But 
anyway: support your local DIY-Dealer, baby! 


Hi Ralf, wie läuft es momentan im Business? 

Hey Jan, erstmal sorry für die lange Wartezeit auf 
meine Antworten. Das liegt u.a. daran, dass das 
»Business« momentan ganz gut läuft - also viele 
neue Veröffentlichungen auf Kink Records, ein 
paar Nachpressungen und auch im Online-Shop 
wird gut bestellt. Hier kommen fast täglich neue 
Platten, Tapes und Fanzines an und glücklicher¬ 
weise bekomme ich die auch ganz gut weg. 
Daneben gab’s dieses Jahr bereits vier neue 
Veröffentlichungen auf Kink Records, eine davon 
wurde schon nachgepresst und drei weitere sind 
im Presswerk bzw. gehen in den nächsten Wo¬ 
chen ins Presswerk. Für meine Verhältnisse ganz 
schön viel... 

Wie ist dein Mailorder/Label eigentlich entstan¬ 

den? 

Kink Records ist hauptsächlich entstanden, weil 
ich selbst günstig an Platten und CDs kommen 
wollte. In dem Ort, in dem ich aufgewachsen 
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bin, gab’s zum damaligen Zeitpunkt keine aktive 
Punk-Szene mehr, die CD-Auswahl im Müller ließ 
stark zu wünschen übrig und an Vinyl ranzukom¬ 
men war nicht so einfach. Daraufhin habe ich 
angefangen, bei verschiedenen Labels ein paar 
CDs, Tapes und Platten für mich und meine Freun¬ 
de zu bestellen. Dadurch kam ich nach und nach 
in Kontakt zu verschiedenen Labels und kam 
dann irgendwann auf die Idee, auch selbst mal 
ein Tape rauszubringen, das war nämlich nicht 
sonderlich teuer, wenn man die Tapes selbst 
überspielt hat und man konnte auch erstmal nur 
zehn überspielen und dann wieder welche, wenn 
die weg waren. Das Tape wurde mit anderen 
Labels getauscht und somit wuchs der Mailorder 
immer mehr und irgendwann kam dann auch die 
erste 7« raus auf Kink Records. 

Kläre uns doch mal über deine »Geschäftsberei¬ 

che« auf, es gibt von dir geführte Interviews, dann 
dein Label, natürlich den Mailorder, es gibt einen 

fetten MP3-Bereich, politische Hinweise, aktuelle 

Termine läuft das alles parallel? 

Also eigentlich gibt’s nur noch Label und Mail¬ 
order und die Termine werden nach wie vor 
aktualisiert. Der Rest ist zwar noch online, wurde 
aber schon seit Jahren nicht mehr aktualisiert 
und da kam auch nichts Neues mehr hinzu. 

Früher gab’s auf der Homepage neben den von 
dir genannten Bereichen auch noch Reviews und 
Konzertberichte. Liegt aber alles auf Eis und wird 
wohl auch nicht nochmal wiederbelebt, da ich 
meine Zeit lieber in das Label und den Mailorder 
stecke. Das macht mir wesentlich mehr Spaß 
und für Interviews/Reviews gibt’s andere Leute/ 
(Online)-Fanzines, die das wesentlich besser und 
unterhaltsamer können als ich. 

Hast oder hattest du eine Art Vorbild für deine 

Aktivitäten, zum Beispiel AK Press, X-Mist oder so? 

So richtige Vorbilder gab’s damals eigentlich 
nicht. Ich hatte zu Beginn recht viel mit dem Tobi 
von Twisted Chords zu tun und auch mit Höhnie, 
also in gewisser Weise sind die beiden sowas wie 
Vorbilder. Später fand ich dann auch die Heran¬ 
gehensweise von Skuld Releases (RIP Kleister), 
Profane Existence oder Havoc Records super 
- also Platten in toller Aufmachung zu günstigen 
Preisen und bei Bedarf schnell nachpressen. 
Daran versuche ich mich eigentlich bis heute zu 
orientieren. X-Mist kannte ich damals noch gar 
nicht, als ich mit Kink Records angefangen habe. 
Aber Armin bewundere ich mittlerweile auch sehr 
für seine Herangehensweise und sein Durchhalte¬ 
vermögen. 

Wie kamst du überhaupt auf die Idee, aktiv zu 

werden, die meisten begnügen sich mit Konzer¬ 

ten und saufen, warum dieser Stress? 

Ich fand das ganze DIY-Ding an der Punk-Szene 
von Anfang an sehr faszinierend und wollte ein 
Teil davon sein. Da ich selbst kein Instrument 
spiele und es in dem Ort, in dem ich aufgewach¬ 
sen bin, keinen passenden Ort gab, um DIY Punk/ 
Hardcore-Shows zu organisieren, blieb nur noch 
ein Label/Mailorder übrig, um aktiv zu werden. 


Die ganzen netten Menschen, die ich über die 
Jahre durch meine Aktivitäten kennengelernt 
habe, sind den Stress auf jeden Fall wert. Aber als 
Stress empfinde ich das Ganze auch nicht, macht 
nach wie vor großen Spaß und es ist schön, ein 
aktiver Teil der Szene zu sein und diese mitzuge¬ 
stalten! Up the punx! 

Kann man sagen, dass du nicht vom Mailorder 

und Label leben möchtest, aber auch nix dage¬ 

gen hättest, wenn es so wäre? 

Kink Records war und ist ein zeitintensives Hobby, 
das sich mittlerweile immerhin selbst trägt. Wenn 
Gewinn gemacht wird, dann fließt der auch 
direkt wieder in den Mailorder oder in anste¬ 
hende Veröffentlichungen. Natürlich wäre es 
traumhaft, davon leben zu können und keinen 
anderen nervigen Job machen zu müssen, aber 
in dieser Form ist das völlig unrealistisch. Mein 
Anspruch mit Kink Records ist es, die Platten zu 
fairen Preisen anzubieten und dabei coole DIY- 
Punk/Hardcore Labels und Bands zu unterstützen. 
Um davon leben zu können, müssten die Preise 
deutlich erhöht werden und ich müsste viel zu 
viele Kompromisse eingehen und Bands/Labels 
verkaufen, mit denen ich nichts anfangen kann. 
So wie es momentan läuft, trägt sich das Ganze 
selbst und ich kann mir einen Teil meiner eigenen 
Plattensammlung dadurch finanzieren. Das ist su¬ 
per und auf diesem Level wird sich Kink Records 
wohl auch in Zukunft bewegen. 

Bei dir kann man auch MaximumRocknRoll 

(MRRl-Abos kaufen, wie kam es dazu, wieso 

kriegst du die Abos für 70 Euro, direkt bei denen 

in den Staaten kostet es ja fast das Doppelte? 

Nutzen das viele? 

MRR-Abos biete ich hauptsächlich deswegen an, 
damit ich immer ein Heft für mich habe. Bevor ich 
das Heft selbst angeboten habe, hatte ich knapp 
drei Jahre lang ein MRR-Abo über verschiedene 
andere Label/Mailorder in Deutschland, aber 
das war immer eher nervig und das Heft kam 
unregelmäßig. Nur ein Heft in den Staaten direkt 
zu bestellen war zu teuer und daher habe ich ein 
paar Leute zusammengesucht und angefangen, 
selbst immer zehn Hefte zu bestellen. Mittlerweile 
bin ich bei 15 Heften angekommen, wovon 12 an 
Abonnenten gehen, eins für mich und die restli¬ 
chen zwei Hefte werden dann über den Online- 
Shop verkauft. Also falls jemand Interesse an 
einem MRR-Abo hat: gerne an mich wenden! Ab 
der kommenden Ausgabe ist übrigens auch das 
Razorcake über Kink Records zu bekommen ... 
Überhaupt, du bietest viele Zines an, verkaufst 

auch dankenswerterweise das Trust werden Hef¬ 

te überhaupt noch nachqefraqt? 

Ich lese selbst viele Zines und daher versuche 
ich auch, so viele Zines wie möglich anzubieten. 
Ich höre in den letzten Jahren immer wieder von 
Leuten, dass das Interesse an Fanzines immer 
geringer wird und kaum mehr Leute Fanzines 
kaufen. Dass die Leute weniger Fanzines lesen, 
liegt für mich auf jeden Fall auch daran, dass 
immer weniger Mailorder Fanzines anbieten 
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und diese somit - im Vergleich zu Platten - sehr 
schlecht vertrieben sind. Dem versuche ich bei 
Kink Records etwas entgegenzuwirken und biete 
viele unterschiedliche Fanzines an, die auch 
ganz gerne gekauft werden. Es gibt zwar auch 
immer mal wieder Hefte, von denen ich kein 
einziges verkaufe, dafür aber auch welche, von 
denen ich zehn bis zwanzig wegbekomme. Also: 
ja - eine Nachfrage an Fanzines besteht nach 
wie vor! 

Erzähl doch mal etwas über deine Label-Bands, 

wie entscheidest du, wen du veröffentlichst? 
Anfangs gab’s zwei oder drei Bands, die ich nicht 
persönlich kannte und bei denen ich befreun¬ 
deten Labels bei der Veröffentlichung geholfen 
habe, in den letzten Jahren dann aber nur noch 
befreundete Bands oder Empfehlungen von 
befreundeten Bands/Labels. Musikstil ist erstmal 
nicht so wichtig, Hauptsache die Musik gefällt 
mir und die Menschen dahinter auch. Von Folk/ 
Country/Bluegrass (Battenkill Ramblers) bis hin 
zu Thrash-Metal (Blood Patrol) war schon alles 
dabei. Einzige Gemeinsamkeit sind da halt die 
DIY-Punk/Hardcore-Wurzeln der beteiligten Men¬ 
schen. Persönliche Kontakte sind aber nicht zwin¬ 
gend die Voraussetzung, um auf Kink Records 
eine Platte oder ein Tape zu veröffentlichen, ma¬ 
chen das Ganze aber wesentlich einfacher und 
fühlt sich besser an! Network of friends und so ... 
Ich schätze, bei deinem Mailorder-und Label- 

Betrieb wird viel getauscht, ist das Fluch oder 

Segen? 

Ich tausche tatsächlich sehr gerne und da mein 
Mailorder recht gut läuft, ist das für mich auf 
jeden Fall Segen. Tauschen ist für mich eine sehr 
gute Gelegenheit, meine eigenen Releases in 
Umlauf zu bekommen und mit den getauschten 
Platten andere Labels beim Vertrieb ihrer Relea¬ 
ses zu unterstützen. Leider gibt’s in den letzten 
Jahren aber immer mehr Labels, die keine Lust 
mehr auf tauschen haben und nur tauschen, 
wenn sie sich hundert prozentig sicher sind, die 
Platten auch wegzubekommen. Das finde ich auf 
der einen Seite sehr schade für neue, unbekann¬ 
te Bands, ist aber natürlich auch verständlich, 
wenn sie die getauschten Platten nicht wegbe¬ 
kommen. 

Wie steht es um die Zahlunqsmoral deiner 
Kunden, ich könnte mir das als nervigste Arbeit 

vorstellen , 

Ha, um die Zahlungsmoral steht’s eigentlich ganz 
gut. Verschicke fast nur gegen Vorkasse und nur 
bei Stammkunden auf Rechnung und in den gan¬ 
zen Jahren hatte ich nur einmal eine Bestellung 
über knapp 50 Euro, die ich an einen Stammkun¬ 
den verschickt habe, aber nie das Geld erhal¬ 
ten habe. Das ist aber auch schon sicher zehn 
Jahre her und seither gab’s da keine Probleme 
mehr und ging in der Regel auch immer ziemlich 
schnell. 

Hier kannst du dem Trust mal sagen, was du im¬ 

mer sagen wolltest... 

Auch wenn ich so ewig fürs Beantworten der 


Fragen gebraucht habe, freue ich mich sehr, mit 
einem Interview im Trust vertreten zu sein. Ich lese 
das Trust selbst seit circa 15 Jahren und find’s su¬ 
per! Sympathisches Heft mit einer sympathischen 
Herangehensweise und sympathischen Men¬ 
schen, die da mitmachen. Also: weiter so! 

Wie ist die Punk-Szene in Heidelberg sonst so, das 

AZ qibt’s ja schon lange nicht mehr oder? Was 

qibt’s für geile Kneipen, Konzertläden ? Oder 

bist du viel in Mannheim, Freiburg und Karlsruhe 

unterwegs? 

Eine Punk-Rock-Szene in Heidelberg gibt’s leider 
nicht-weder Bands noch irgendwelche Loca¬ 
tions für DIY-Punk/Hardcore Konzerte. Mit der 
Räumung des AZ 1999 ist eigentlich auch die 
komplette Punk/Hardcore-Szene weggebrochen. 
Kurz nach der Räumung des AZ wurde zwar das 
Cafe Gegendruck gegründet, das es bis heute 
gibt und auch den Infoladen Heidelberg behei¬ 
matet, wegen der Größe und der Lage ist das 
Cafe Gegendruck für Konzerte aber leider völlig 
ungeeignet. Dann gibt’s noch die Villa Nachttanz, 
aber auch da findet höchstens einmal im Jahr ein 
interessantes Konzert statt. Mein Kumpel Chris, 
der hier in Heidelberg wohnt, betreibt auch ein 
kleines DIY-Punk/Metal-Label namens Argh.fuck. 
kill. Records. Ansonsten ist Punk hier aber leider 
tot. Zum Glück liegt Mannheim direkt ums Eck 
und da geht’s rund. JUZ Mannheim = beste! 

Junge, wann machst du endlich dein Studium zu 

Ende, deine Mutter meldete sich schon bei mir, 

weil sie besorgt ist, dat der Jung’ einfach nicht 

erwachsen werden will!?! 

Tja, leider habe ich viel zu lange gebraucht, um 
deine Interview-Fragen zu beantworten und somit 
ist die Frage nicht mehr aktuell - seit Frühjahr 
2017 bin ich nach 26 Semestern kein Student 
mehr, da die Magister-Studiengänge ausgelau¬ 
fen sind und ich deswegen exmatrikuliert wurde. 
Seither gilt: kicking ass for the working dass!:-) 
Am Ende noch die beliebten Kurzfragen Egal 

ob tot oder lebendig, wen würdest du gerne mal 

veröffentlichen? 

Natürlich die Beste Band Der Welt - Die Ärzte! 
Slaver oder Misfits? 

Misfits. 

Molotow Soda oder Canalterror? 

Canalterror! »Saufbauch« und »Staatsfeind« dür¬ 
fen auf keinem Deutschpunk-Mischtape fehlen! 
NWA oder Cypress Hill? 

Cypress Hill. 

KISS oder AC/DC? 

Detroit Rock City!! 

Interview: Jan Röhlk 
Kontakt: kink-records.de, 
kink-records.de/catalog 
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Im TRUST #186 schrieb Stone in einem Review, über 
die aus Köln stammenden TICS: »Ihre Songs, nie 
über zwei Minuten lang, hibbeln nervös wie bei den 
Minutemen. Und handeln von den Symptomen des 
Lebens im entwickelten Kapitalismus... Minutemen 
als nächstliegende Referenz nannte ich bereits, wo¬ 
bei manches in den Gitarren (und das punktuell ei¬ 
gesetzte, schön frei dahintrötende Saxophon) dann 
auch an Slovenly erinnert, auch die Art wie hier eher 
skandiert als gesungen wird«. MINUTEMEN! SLOVEN¬ 
LY! Attitüde! Saxophon! waren die vier resultierenden 
Schlagwörter, die meine Interesse sofort weck¬ 
ten. Ihr selbstbetiteltes Debütalbum konnte dann 
auch auf Anhieb jene hohen Erwartungshaltungen 
befriedigen und lief seitdem schon etliche Male 
über den Plattenteller, um immer wieder aufs Neue 
staunend festzustellen, wie geil, wie eigensinnig und 
herrlich schräg diese Band nur ist. Selbstverständlich 
erfinden die Kölner das Rad der Geschichte nicht 
Neu, aber die musikalischen Zutaten entsprechen 
eben genau meiner bevorzugten Libido. Sprich 
die TICS sind einer dieser ganz wenigen Bands, die 
mich fernab von den ausgetretenen Pfaden aus 
klassischen Punkrock und Hardcorepunk, mit ihrem 
hektisch, nervösen und frickeligen Rhythmus restlos 
begeistern und überraschen können. Neben der 
unvermeintlichen Minutemen-Referenz geht es im 
Interview auch um das Symptom »Tics« und der 
oftmals fehlenden Open-Minded-Haltung innerhalb 
der Punkrockscene. Einen großen Teil des Fragen¬ 
katalogs nahmen auch ihre politisch, ambitionierten 
Texte über Rassismus, Trump und Religionen ein. 

Ihr habt zuvor bei PLEASED TO MEET YOU und 

SCHWULE NUTTENBULLEN gespielt, weshalb mir 

gleichmal die folgende Frage auf der Zunge liegt. 

Wie kommt man auf den Bandnamen SCHWULE 

NUTTENBULLEN? 

Michael: Indem man einen Bandnamen finden 
möchte, der Punk als das kenntlich macht, was er 
2015 im Großen und Ganzen noch darstellt: Als Far¬ 
ce - manchmal amüsant und kurzweiliger, manch¬ 
mal bemüht, oft stinklangweilig, niemals unvorher¬ 
sagbar. 

Manni: HAMMERHEAD haben mal im Saarland auf 
einem Open-Air gespielt und verkündet, dass die 
»Kabelarme« bald kommen und das Konzert auflö- 
sen. Dazu gab es dann eine improvisierte Beschimp¬ 
fungsbeschimpfung -»Schwule Nutten Bullen«. Das 
hatte ich wohl irgendwo im Hirn abgespeichert und 
vergessen. Jahre später kam dann auch die Erinne¬ 
rung. Die Idee war ja, einen möglichst bescheuerten 
Namen zu finden und mit einem ironischen Unterton 
ein paar Sachen zu verwursten... 

Michael: Aber auch diese Ironie wartete mit einer 
noch kürzeren Halbwertszeit auf, als die Band insge¬ 
samt bestand. Von daher haben wir JETZT schon viel 
zuviel über die Vergangenheit geredet... 

Die zweite Frage, die gestellt werden muss: Wieso 

der Bandname TICS? Und an welchen Tics leidet ihr? 

Michael: Der Name ist Stellvertreter für etwas 
Sprunghaftes, Nervöses und Schnelllebiges. Der 
Name passt sogar noch zwischen Serien-Streamen 
und dem Herumklicken in Onlineshops, die einen 
jeden Tag mit »SALE!« anbrüllen. Alles andere fällt ja 
durch den Kurzzeitspeicher in den Papierkorb, da 


ist es gut, dass die Leute sich nicht so viel merken 
müssen. 

Manni: Also, TICS ist doch für eine Band, die sich 
sonst ihre Brötchen größtenteils im sozialen Bereich 
verdient, recht naheliegend. Wenn man dann noch 
bei der Namensfindung berücksichtigt, dass man bis 
dahin nur kurze Stücke hat, drängt sich der Name 
doch auf. 

Michael: Nun ja, an welchen Tics wir leiden? Viel¬ 
leicht ist es genau die Nervosität, die uns selbst 
befallen hat und die wir in uns haben, die uns zu der 
Musik verleitet? Vielleicht ist es aber auch einfach 
nur Bock, den wir auf diesen Sound haben... 

Und welche Tics (also eher im geistigen als im 

körperlichen Sinne) gehen euch bei euren Mitmen¬ 

schen bzw. der Gesellschaft an meisten auf den 
Nerv? 

Manni: Weiß nicht... 

Michael: Dass die Leute es nicht hinbekommen, auf 
Rolltreppen rechts zu stehen und links zu gehen. 

Mit eurer neuen Konstellation gibt es doch eine 

deutliche musikalische Wandlung, was war der aus¬ 

schlaggebende Grund die TICS ins Leben zu rufen? 
Manni: Der ausschlaggebende Grund eine Band 
zu machen liegt bei uns darin, einfach gerne Musik 
zu machen, das Ganze als Ventil zu nutzen und als 
Versuch mit den großen und kleinen Aufregern klar¬ 
zukommen. Also, genau das, was wünschenswerter 
weise bei den meisten Bands angesagt ist. Von der 
Musik her kann das in 10 Jahren auch wieder ganz 
anders sein, auch wenn wir in den letzten 10 Jahren 
nicht wirklich aus unserer Haut rausgewachsen sind. 
Eure kurzen, hektischen Stücke erinnern mich und 

vermutlich die meisten Leser/Hörer an die gran¬ 

diosen MINUTEMEN? Was ist euer Favorit- MINUTE- 
MEN-Song? Und auf welche Bands könnt ihr euch 

ansonsten einigen? 

Michael: Minutemen sind schon ganz passend. Da 
ist zum einen natürlich die Kürze der Songs. Darin 
fühlen wir uns schon sehr mit ihnen verbunden - was 
wir sagen wollen, muss schnell und unvermittelt raus! 
Ganz ähnlich kommen mir Minutemen aber auch 
in ihrem Exoten-Dasein vor. Sie waren eben genau 
NICHT das Role Model einer Hardcore Band, äs¬ 
thetisch und musikalisch. Sie waren frei, immer! Sie 
haben sich auf die Bühne gestellt und CCR gecovert 
- und zwar, weil sie sie mochten und wussten, was 
an CCR cool war! Sie waren so viel aufgeweckter, 
gewitzter, musikalisch aufgeweckter. Also stellten 
sie sich auf die Bühne und spielten die. Alle anderen 
Bands damals wären gestorben vor Verkrampftheit 
und Schiss, als Weicheier durchzugehen! Sie waren 
FREI. 

Manni: Die Minutemen sind ohne Zweifel unsere 
Beatles oder so ähnlich, aber ohne Scheiß: wenn 
man Vergleichsbands braucht um sich sein eigenes 
Koordinatensystem ala Amazon-Kaufempfehlung zu 
zimmern, dann... Ich hab zu der Musik andere Ideen 
und Gefühle. Ich arbeite mich gerade am Deepjazz 
ab, in zwei Monaten werde ich wohl eine HipHop- 
Phase haben oder kann ohne Cat Power keinen Tag 
überstehen. Wir haben 1000 Bands, auf die wir uns 
einigen könnten, weil wir alle sehr viel hören und 
unterschiedlich dafür glühen. 

Und wenn wir schon beim Thema sind. Was haltet 

ihr von dem MINUTEMEN-Nachfolger fIREHOSE? Also 
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ich liebe sie abgöttisch, als würde Minutemen auf 

Hüsker Dü treffen. 

Manni: Auch so eine Sache... Ich kann mehr mit 
den aktuellen IL SOGNO DEL MARNAIO anfangen. 
Ich durfte Mr. Watt letztes Jahr die Hand schütteln 
und fühlte mich wie ein Bravo-Teenie. 

Michael: Unser Schlagzeuger Jens hat eine coming 
of age-Geschichte mit FIREHOSE, die er jetzt leider 
nicht erzählen kann. Die beinhaltet einen Vespa- 
Roller, bittere Minusgrade und eine Fahrt aus dem 
tiefsten Bergischen ins Luxor nach Köln. Ich selbst 
habe mich mit FIREHOSE nie so recht befasst. 

Im Anbetracht der oftmals doch sehr engstirnigen 

Punkszene, kann ich mir gut vorstellen, dass euer 

frickeliger Punk/HC-Style vermutlich nicht jeder¬ 

manns Geschmack entspricht. Oder seid ihr im 
Umkehrschluss, der neue, heiße Scheiß? Wie wird 

euer Sound allgemein aufgenommen? 

Michael: Nun ja, du stellst uns ja immerhin gerade 
Fragen! Ha ha ha ! 

Manni: Bisher haben wir sehr schöne Rückmeldun¬ 
gen erhalten. Da kommen so Schlagworte und As¬ 
soziationen wie Minutemen, ESG, Swell Maps, aber 
auch Mike Oldfield (sic! Was auch immer die Person 
damit verband, ha ha ha) und »Hipstersound« in 
den Köpfen auf. Das ist toll, weil Musik ja dann das 
Wunder vollbringt aufgenommen und neu sortiert 
zu werden. Wenn dann noch ein Kopf dabei ist, der 
merkt, dass Punk und seine Spielarten mehr ist, dann 
umso besser. 

Gibt es aktuell noch mehr, solch frickelige Bands 

wie euch, die ihr uns empfehlen könnt? 

Manni: Ganz ehrlich: Ich kenne keine Band, die 
so klingt wie wir! Und das ist verdammt gut so. Ich 
habe keinen Bock in einer Cover-Band zu spielen 
und selbst die Nummer mit Minutemen. Da hätte ich 
gerne Referenzstücke genannt... 

Michael: Hm, neue, frickelige Bands, die wir emp¬ 
fehlen können... Also, ich höre gerade die letzte 
DAVID BOWIE rauf und runter. Was für eine Platte! 

Ihr wurdet bereits für ein Interview, von der taz und 

Junqle World entdeckt. Wie kam der Kontakt zu 

Stande? Und seid ihr selbst Leser jener Zeitungen? 

Manni: Da wurden wir nett angefragt und haben 
dankend angenommen. Ich selbst hab die taz seit 
Jahren im Abo. Die Jungle World lese ich gelegent¬ 
lich. 

Michael: Ich lege Wert darauf, mit der taz nichts 
zu tun zu haben - außer dem wirklich lohnenden 
Feuilleton, den leihe ich mir auf Konzertfahrten vom 
Manni aus und blättere ihn mit Interesse durch... An¬ 
sonsten kaufe ich mir überhaupt keine Tageszeitung, 
weil ich mich sonst tagtäglich aufregen müsste. 

Bei »Walks like a duck« singst du »A stance is a 

stance in action, word or thought«, auf Wen oder 

Was, beziehst du diese Aussage? 

Matthias: Ausgangspunkt war das juristische Phäno¬ 
men, dass man Jürgen Elsässer nicht einen »glühen¬ 
den Antisemiten« nennen darf. Darüber hinaus geht 
es aber darum, dass man heute eigentlich alles 
sagen darf, aber Andere aufgrund ihrer Aussagen 
nicht kategorisieren darf. Deswegen: Wer Juden 
hasst, ist Antisemit, wer gegen Einwanderung auf 
die Straße geht, Rassist, wer es nicht erträgt, zwei 
Männer beim Küssen zu sehen, homophob. Das 
ist vielleicht etwas holzschnittartig ausgedrückt, ist 


aber auch nur ein Punkrock-Stück. 

Das stimmt doch auch im Ansatz und wieso sollte 

man immer alles verblümt oder intellektuell aus- 

drücken. Ich sehe auch ein Problem in der Schnell- 

lebiqkeit von allem, also auch in den verbreiteten 

Statements. Oder diese oftmals vorherrschende 

Politikverdrossenheit versus Pseudosolidarität, wel¬ 

che dann gerne mit der Floskel »Leben und leben 
lassen« reduziert oder entschuldigt wird, während 

derjenige vor eben jenen menschenfeindlichen 

Praktiken den Mund und die Augen verschließt. 

Woher denkst du, kommt dieser gesellschaftliche 

Wandel? Oder hat es diesen vielleicht schon immer 

gegeben und er kommt nun mehr durch die sozia¬ 

len Netzwerke ans Tageslicht? 

Matthias: Viele Aussagen sind ja gar nicht schnell¬ 
lebig, sondern uralt und nur notdürftig verklausuliert. 
Guck dir die Reaktionen auf das Bundestagswah¬ 
lergebnis an: Gabriel will unverkrampft über den 
Begriff Heimat diskutieren. Ohne den Begriff Hei¬ 
mat kein Nationalsozialismus. Ist das unverkrampft 
genug? Es gibt doch keine Politikverdrossenheit, es 
gibt ein Land voller Nazis. Was der Petry ihr »völ¬ 
kisch«, ist dem Gabriel seine Heimat. Mit »sozialen 
Netzwerken« habe ich nichts am Hut, möglicherwei¬ 
se weiß ich deshalb nicht, was du mit Pseudosolida¬ 
rität meinst. Mir fällt schon schwer zu ergründen, was 
Solidarität heute bedeutet. 

Also ich denke schon das eine Politikverdrossenheit 

oder zumindest ein politisches Desinteresse unter 

vielen Menschen existiert und der Konsumgeist 

oder das pflegen oder die Selbstdarstellung des 

eigenen Egos hingegen, eine viel größere Stellung 

eingenommen hat, als eine kritische Weltanschau¬ 

ung. Mit Pseudosolidarität beziehe ich mich auf 
die schweigende und unterschwellig tolerierende 

Gesellschaftsschicht, die unter dem Motto »Leben 

und leben lassen« meint, sie müsste jedem seine 

Meinung lassen, egal wie kontrovers, rechtsgewandt 

oder abgründig sie ist. 

Matthias: Ich bin kein Soziologe und will ungern so 
ins Blaue hinein vor mich hin analysieren. Klar fällt 
mir das auch alles auf, dieses Identitätstrara und der 
Rückzug ins Private. There‘s no such thing as Society 
- dieser Satz ist heute wahrer denn je. 

Mit »Punch him in his face« habt ihr Donald Trump 

einen Song/Hit gewidmet, wo es heißt: »Just do what 

the tics might teil you. There’s no need for a middle 

man. In need for a creed you got a war cry. A friend 

in need is the foe at hand«. Wo seht ihr, die größten 

Probleme an Trump und seiner Gefolgschaft? 
Matthias: Der Ausspruch Trumps ist nur ein Moment 
in aktueller Politik im Westen, der tief blicken lässt. 
Diese Unverfrorenheit, seinen Anhängern zu sagen, 
wem man gerne mal in die Fresse hauen würde, ist 
ja nicht nur Trump zu eigen. Ob in Ungarn, Polen, Ös¬ 
terreich, wo Politiker, die solche niederen Instinkte 
ansprechen, schon die Regierungen stellen, oder 
in Deutschland und anderen, wo sie doch ziemlich 
erfolgreich sind, da sind doch auch fast alle ande¬ 
ren ganz schnell bereit, in dieses Horn zu blasen. 

Ich kann mir den Spruch zum Beispiel auch gut von 
Martin Schulz vorstellen. 

In »Invincivle« habt ihr auch einen guten, durch¬ 

dachte Texte gegen Religionen geschrieben. Wie 
könnt ihr es euch erklären, weshalb in der heutigen 


S 























































Zeit diverse Reliqions oder Glaubensformen wieder 

an Aufschwung finden? 

Matthias: Was mir in Bezug auf Religion am meisten 
auf die Nerven geht, ist nicht, dass viele Leute ihr 
Heil in ihr suchen. Das kann ich in gewisser Wei¬ 
se noch nachvollziehen. Wenn aber »aufgeklärte 
Linke« ihre Augen vor der Gefährlichkeit, die jeder 
Religion innewohnt, verschließen, finde ich das 
fahrlässig. Das geht dann soweit, dass zum Beispiel 
Mitglieder der Linkspartei gemeinsam mit Islamisten 
gegen Rassismus protestieren. Wenn man Aufklä¬ 
rung ernst nimmt, dann kann man nicht mit irgend¬ 
welchen religiösen Fundamentalisten gemeinsame 
Sache machen. Wenn man Aufklärung ernst nimmt, 
dann kämpft man für die endgültige Trennung von 
Staat und Kirche und gibt den Menschen Werkzeu¬ 
ge in die Hand, um Religion als Zwangssystem zu 
entlarven. 

Um was geht es in dem Titel »Social Service Warzone 

Jet Set«? 

Matthias: Man läuft immer wieder mal Leuten über 
den Weg, die . 

bei merkwür- M 
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digen NGOs 
in Entwick¬ 
lungsländern 
arbeiten und 
die Last der 
ganzen Welt 
schultern. An 
ihrem Wesen 
soll die Welt 
genesen, sie 
wissen, was 
die »Men¬ 
schen vor 
Ort« brau¬ 
chen, besser 
als diese 
selbst. Diese 
Abenteu¬ 
erurlaube 
werden 
als soziale 
Heldentaten 
verkauft, da¬ 
bei bastelt man nur an der eigenen Karriere. Wenn 
man mal zu kritisch nachfragt, werden diese Leute 
schnell ziemlich bitchy. Für die ist das Stück. 

Was macht ihr, wenn ihr gerade nicht mit Tics be¬ 

schäftigt seid? 

Michael: Über die Lohnarbeit sollte man schweigen, 
es ist doch eine unerquickliche, allzu triste Ge¬ 
schichte. Ich betreibe noch das Label BEAU TRAVAIL, 
auf dem Platten von PISSE, MARK WYNN, KILLERLADY 
oder auch die Platte der TICS erschienen sind. Der 
Spaß- / Stress- / Erfolgsfaktor gleicht dabei einem 
EEG und pendelt von Release zu Release munter 
hin- und her. 

PISSE sind ja derzeit gut im Rennen, finde die Band 

auch Klasse und besitze selber zwei Singles von 

ihnen. Aber dennoch hege ich so meine zyni¬ 

schen Gedanken um den seit ein paar Jahren sehr 
populären Retro-Deutschpunk-Hype, von wegen 

Mittelstandbürger aus der Punkszene, die Parolen 

singen oder schreien, den sie in ihrem dekadenten 
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oder widersprüchlichen Wohlstands-Alltagsleben 

eigentlich gar nicht mehr gewachsen sind. Kein Ah¬ 

nung, vielleicht bin ich auch nur zu ernsthaft, für jene 
Parodie. Woher denkst du kommt dieser Retro-Hype 

und was denkst du darüber? 

Michael: Die Leute, die so etwas wie »Deutschpunk« 
hörten und hören, benötigen keinen Hype, die ha¬ 
ben ein klar umrissenes Hobby mit eben gleichem 
Titel. Das ist so mehrdeutig und aufregend, das 
bewegt sich in den Maßen des eigenen Hobbykel¬ 
lers/Musikzimmers daheim. Diesen Gedanken, dass 
Punk gerade dann aufregend sein soll, wenn er sich 
in krassem Widerspruch zum Mittelstand oder zum 
Wohlstand positioniert, finde ich entlarvend: Wie vie¬ 
le Bands und Bandmitglieder, die im TRUST, PLASTIC 
BOMB und OX gefeatured werden, zählen sich denn 
zum Prekariat? Da wird es wahrscheinlich sehr ein¬ 
sam... Und das ist doch auch gut so! Wie schlimm 
wäre es, wenn es die Mehrheit wäre? Abkotzen über 
Reichtum legt den Schluss nahe, dass es geiler/ 
authentischer ist, wenn man arm und allzu beschei- 

den leben 
muss. Eine 
merkwürdige 
protestanti¬ 
sche Punk- 
Tugendhaf¬ 
tigkeit steckt 
dahinter. 

Und genau 
deswegen 
sind ja auch 
99% der 
Bands, die so 
etwas »voll 
punkmäßig« 
skandieren, 
langweiliger 
Schrott. Ich 
behaupte: 
PISSE sind so 
populär, weil 
sie so gut 
sind. So auf¬ 
geweckt, so 
widersprüch¬ 
lich, mit so viel Witz etc. - sie sind SO VIELES! Und in 
ihnen zeigt sich, wie wenig in den anderen steckt. 
Noch ein abschließendes Wort oder Lebensmotto? 

Ich finde das Motto »Nimm es nicht zu ernst mit 
Punk« ganz erhellend. Egal, was die große Exegese 
seit 30 Jahren sagt: Das ist nur ein Musikstil. Dieses 
»if s more than music« ist eine total überflüssige Chif¬ 
fre, die heutzutage mehr denn je eher nach Parole 
denn nach Erkenntnis klingt. Was man mit und durch 
die eigene Musik transportieren möchte, muss jede 
und jeder für sich ganz persönlich füllen. Und wenn 
am Ende dabei herauskommt, dass man mit einem 
Akkordeon oder einem Kontaktmikrophon Missklän¬ 
ge erzeugen möchte. Oder bewusst Creedence 
Clearwater Revival covert. Hauptsache, es waren 
mehr Fragen als Chiffren Ausgangspunkt des eige¬ 
nen Musizierens. 

(bela) 
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STUN - Die übriggeblie¬ 
bene Band 

Was tun mit einer Band, von der alle Mitglie¬ 
der restlos überzeugt sind, die im Besitz eines 
Netzwerks, eines kleinen Labels und sogar 
eines Vertriebs ist, für die aber die Zeit nicht 
reicht, um die nächsten Schritte zu gehen. 
Label und Band tun zwar ihr Möglichstes, 
stoßen allerdings an finanzielle und zeitli¬ 
che Grenzen. Vielleicht ist STUNS Musik zu 
sehr aus der Mode gekommen, vielleicht 
zu komplex, zu sehr zwischen allen Stühlen 
oder ganz einfach zu gut, um große Auf¬ 
merksamkeit zu bekommen. »Wir gehören 
einer Jugendbewegung an, die sich Ende der 
9Oer Jahre in alle Einzelteile zerlegt hat«, gibt 
Marco Goerlich, Sänger, Texter und Gitarrist 
etwas selbstironisch zu Protokoll. »Wir sind die 
Übriggebliebenen.« 

STUNS letzte Album OK HUNTER blieb trotz 
überwiegend guter Kritiken, professioneller 
Hilfe bei der Vermarktung und nicht zuletzt 
drei sehr schönen und anspruchsvollen Mu¬ 
sikvideos, ungerechterweise nur ein Geheim¬ 
tipp für Eingeweihte. 

Trotzdem bleibt der Anspruch der Band be¬ 
stehen, auf hohem Niveau Musik zu machen, 
zu schreiben und zu produzieren. Musik- 
das sollen nicht bloß Songs sein - sondern 
ein einheitliches Ganzes. Tonträger, Cover, 
Layout, Texte, Komposition und nicht zuletzt 
dazugehörige Videos. So stellen STUN sich ihr 
Schaffen vor. »Wenn Videos richtig gut sind, 
können sie einen guten Song doppelt so gut 
machen. Starke Bilder zu geiler Musik - da 
sind wir selbst Fans von und wir haben Spaß 
daran, zu unseren Songs Bilder zu entwickeln. 
Für Marco ist es eh so, dass er beim Schrei¬ 
ben der Lyrics bereits Bilder im Kopf hat«, 
sagt Moritz Vandreier (Schlagzeug). Marco 
ergänzt: »Ich kann Stunden damit verbringen, 
im Laden durch Platten zu stöbern. Genauso 
gerne stöbere ich aber nach Musik bei you- 
tube. Auf dem Weg habe ich schon einige 
Bands für mich entdeckt, deren Platten ich 
dann unbedingt brauchte. Bewegte Bilder 
wirken dabei auf mich, als würde ich bei 
einer Zugfahrt aus dem Fenster gucken und 
dabei Musik hören. Zudem weiß ich häufig 
schneller warum es in dem Song geht. Ich 
bin so altmodisch, ich interessiere mich noch 
dafür, worüber eine Band singt.« 

Darüber hinaus hadert die Band, neben der 
knappen Zeit, am klassischen Album. Als 
Gesamtkunstwerk ist es nahezu ausgestor¬ 
ben. Vinylboom hin oder her, der Tonträger¬ 
markt funktioniert nur für etablierte Bands. 


So sieht es die Band. Die Alternative, viel live 
zu spielen, fällt aus eingangs erwähntem 
Grund (Zeit) weg. Eine Band steht am Schei¬ 
depunkt, zwischen professionellen Anspruch 
und mangelnder Zeit und Geld. So könnte 
man meinen, dennoch will STUN weiterma¬ 
chen, bzw. wollten die Jungs nie aufhören. 

»Es ging immer nur darum, WIE wir mit STUN 
weitermachen. Einerseits wollen wir uns 
künstlerisch gemeinsam weiterentwickeln, 
andererseits ist die Zeit dafür durch unsere 
Jobs und Familien knapper geworden. Da ist 
Kommunikation extrem wichtig, damit keiner 
frustriert zurückbleibt. Zudem sind wir 100 % 
DIY, d.h. wir müssen unsere Musik irgend¬ 
wie finanzieren, worüber man auch immer 
wieder reden muss, weil es kein Fass ohne 
Boden werden darf. Wir sehen es aber immer 
noch als enormes Glück an, dass wir uns 
menschlich und musikalisch gefunden haben 
und das aufzugeben, würde uns glaube ich 
allen sehr schwer fallen.« Denn es gibt eine 
Handvoll neue Lieder, die sich gut anfühlen. 
Sechs Stücke sind es an der Zahl. Entstanden 
über fast ebenso viele Jahren. Es geht den 
Bandmitgliedern um Qualität, nicht Quantität, 
und die braucht ihre Zeit. Eingangs erwähn¬ 
te Job- und Familiensituation begünstigen 
den langsamen Arbeitsfluss. Dennoch oder 
gerade trotzdem haben die Bandmitglieder 
nie die Lust am Musikmachen verloren, wie 
Moritz bestätigt: »Die Lust am Musikmachen 
haben wir nie verloren. Wenn überhaupt ist 
die Lust an dem ganzen Drumherum verlo¬ 
ren gegangen. Sieh Dir den Weg von STUN 
einmal genauer an; wir haben jede Veröf¬ 
fentlichung, immerhin zwei Alben, eine EP 
und zwei Split-Projekte, aus eigener Kraft, mit 
eigenem Geld und einer Menge DIY-Spirit auf 
die Beine gestellt. Das ist ein großer Kraftakt, 
wenn eine Band nach Feierabend betrieben 
wird und ein hohes Level halten möchte. Ich 
kann für mich sagen, dass ich nach unserem 
letzten Album OK HUNTER, das wir u.a. über 
die Förderung der »Initiative Musik« veröffent¬ 
licht haben, eine Zeit gab, wo ich mir nicht 
mehr sicher war, ob ich noch mal ein Album 
veröffentlichen möchte.« Trotz dieser Aussage 
spinnen Moritz und Marco eines Abends über 
einem gemeinsamen Bier rum, mit wem und 
wie die neuen Lieder aufgenommen wer¬ 
den sollen. Moritz hörte zu dieser Zeit häufig 
NIRVANA'S NEVERMIND und schwärmt Marco 
vor, wie unfassbar gut das Album nach über 
zwanzig Jahren noch klingt. Marco wirft 
darauf ein, wenn nur annährend ein Sound 
wie auf NEVERMIND in Deutschland produziert 
werden soll, gäbe es nur eine Person, die das 
umsetzten könnte: Kurt Ebelhäuser. 
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Ebelhäuser ist Mitgründer, Gitarrist und krea¬ 
tiver Kopf der Bands BLACKMAIL und SCUM- 
BUCKET. In Koblenz betreibt der Musiker ein 
Studio, indem er unter anderem ESCAPADO, 
PASCOW oder auch FRAU POTZ produzierte 
und/oder aufnahm. Er gilt aktuell als einer 
der begehrtesten Produzenten des Landes. 

Ein viel beschäftigter Mann. Hat es überhaupt 
einen Sinn ihn zu kontaktieren, fragten Marco 
und Moritz sich. 

In Bremen, der Heimatstadt von STUN, gibt es 
ein altes Sprichwort. Buten und Binnen - Wa¬ 
gen und Winnen, was so viel bedeutet, wie 
draußen und drinnen - es wagen und ge¬ 
winnen oder anders ausgedrückt, wer nicht 
wagt, der nicht gewinnt. Warum nicht probie¬ 
ren das scheinbar Unmögliche möglich zu 
machen? »Marco hat Kurt dann angeschrie¬ 
ben und ein paar Tage später war er am Tele¬ 
fon. Ab da war alles klar. Er war super ange¬ 
tan von unserem Sound, kannte uns natürlich 
vorher nicht, aber hatte sich schon vor dem 
ersten Telefonat in viele Songs reingehört. 

Da waren wir ganz baff und er hat uns direkt 
eingeladen, zu ihm zu kommen, 2-3 Songs 
aufzunehmen und sich mal kennenzulernen. 
Alle unsere Erwartungen wurden übertroffen«, 
berichtet Moritz und Marco ergänzt: »Wir 
kannten Kurt nur aus der Zuschauerperspek¬ 
tive, als Gitarrist von BLACKMAIL und hatten 
ihn anders eingeschätzt, als er in Wirklichkeit 
ist. Um ehrlich zu sein, hatten wir anfangs 
auch etwas Schiss mit ihm aufzunehmen, weil 
wir nicht einschätzen konnten, in wieweit er 
uns in unser Gitarrenspiel und unser Songwri- 
ting reinquatschen würde. Als er dann anrief, 
übernahm er gleich das Wort und sagte, dass 
er unser Gitarrenspiel, das Songwriting und 
den Gesang großartig findet. Er hatte sich 
durch unsere vorherigen Platten gehört und 
meinte sofort, dass wir eine eigene musika¬ 
lische Identität hätten, die er auf keinen Fall 
verfälschen möchte. Außerdem fragte er, 
ob wir ihn auch in den musikalischen Krea¬ 
tivprozess einbinden wollen oder ob er uns 
lediglich aufnehmen soll. Ich sagte ihm, dass 
wir Bock haben mit 100% Kurt Ebelhäuser 
aufzunehmen und von unserer Seite alles er¬ 
wünscht ist, was die Songs nach vorne bringt. 
Dann rückte er damit raus, dass er zwar nicht 
mehr wisse, wie es unsere OK HUNTER in sein 
CD-Regal geschafft hatte, aber die schon seit 
einiger Zeit dort steht. Anschließend redeten 
wir über Bands wie BUILD TO SPILL, SPIRITUA- 
LIZED und am Ende des Gespräches wollte er 
noch wissen, was wir neben der Musik noch 
alles so machen und wie wir ticken.« Begeis¬ 
terung herrscht auf beiden Seiten - in zwei 


Sessions gehen STUN ins Studio und nehmen 
die sechs Stücke auf. »Wir hatten uns für die 
erste Aufnahmesession drei Songs vorgenom¬ 
men. Kurt hat uns einfach spielen lassen und 
über weite Strecken merkten wir zunächst 
kaum, dass er da war. Bei der Produktion 
der Gitarren war er dann aber voll präsent. 
Wenn Du Gitarren mit Kurt aufnimmst, unter¬ 
ziehst Du Dein Gitarrenspiel halt wirklich einer 
vollumfänglichen Betrachtung«, schwärmt 
Marco, selber einer von zwei Gitarristen bei 
STUN. »Da geht es schnell um Anschlagstär¬ 
ken jeder einzelnen Saite und natürlich wird 
jeder Gitarren effekt sehr kritisch von ihm 
untersucht. Das hat uns anfangs auch mal 
wahnsinnig gemacht. Moritz wirft einen eher 
persönlichen Blick auf die Zusammenarbeit: 
»Kurt ist ein supersympathischer Kerl, mit dem 
wir locker drei Wochen durchquatschen, 
Anekdoten erzählen und Musik hören könn¬ 
ten. Geht ganz leicht mit ihm. Wir hatten aber 
immer ein enormes Pensum, sodass wir bei 
jeder Session einen straffen Zeitplan vor uns 
hatten. Daher war es immer ein Spagat zwi¬ 
schen sehr konzentriertem Arbeiten und einer 
Reise in seine sehr unterhaltsame Anekdo¬ 
tenwelt.« 

Schnell nehmen die Stücke Formen an. Kurt 
greift hier und da selber zur Gitarre und spielt 
ein paar Melodien ein. Die sechs Songs, dies 
stellt sich bereits beim erstmaligen Hören 
raus, sind für die Band ein gewaltiger Sprung 
nach vorne. »Ebelhäuser hat für uns eine key¬ 
boardartige Fläche aus rückwärts abgespiel¬ 
ten Gitarren gebastelt. Bei unserem Song LE¬ 
VEL UP ERRORS ist kein einziges Keyboard und 
kein einziger Powerchord gespielt worden, 
das sind alles Gitarrenmelodien! Das wird 
wahrscheinlich niemanden außer uns interes¬ 
sieren, aber uns kickt diese Tatsache immer 
noch enorm. Bei dem Song hatte er übrigens 
auch die Idee einer zweiten Gesangmelodie. 
Ich finde, unsere Stimmen harmonieren an 
dieser Stelle sehr gut.« 

Tatsächlich ist TODAY WE ESCAPE, so der 
Titel des Werkes, im Gegensatz zum Vor¬ 
gänger, deutlich rhythmusgetriebener. Die 
Powerchords und Pickings stehen gleichbe¬ 
rechtigt neben den sauber durchgespielten 
Saiten, und werden nur zwecks Steigerung 
eingesetzt, um ein Stück final auf die Spitze 
zu treiben. Dies gibt den Songs mehr Struktur 
als zuvor. Gleichzeitig strotzen die Lieder vor 
Wechseln, Ideen und unerwarteten Wendun¬ 
gen. Im ersten Moment erinnert beispiels¬ 
weise das Gitarrenriff des Eröffnungsstück 
SELL YOUR SOUL an eine alte SONIC YOUTH 
Nummer, bevor ein stampfendes Schlagzeug 
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den Song in eine andere Richtung treibt, und 
nach etwa einer Minute sich der Beat än¬ 
dert, die zweite Gitarre eine weitere Nuance 
zufügt, um das Ganze etwas hochzuköcheln, 
bevor nach einer kurzen Pause das Stück 
vollkommen ausbricht, der Gesang wüten¬ 
der und kratziger wird und schließlich abrupt 
endet. Stehen SELL YOUR SOUL und auch 
LAW als lose Songs, entsteht bei den Stücke 
STATE OF MIND, THE COTERIE und LEVEL UP 
ERRORS ein Sog, der den Hörer förmlich in 
die Musik zieht und ihn zwingt zuzuhören. Die 
Stücke gehen ineinander über, beide Gitar¬ 
ren ergänzen sich und bilden zusammen mit 
Bass und Schlagzeug ein dichtes Gemisch 
aus Noise-Anleihen, klassischem Indie-Rock, 
Laut/Leise Postcore 
Elementen, etwas 
90er Emo und so¬ 
gar ein klein wenig 
Grunge, welches 
nahezu einmalig ist 
und internationale 
Vergleiche in keiner 
Weise scheuen muss. 

Denn die Musik ist 
einerseits laut und 
druckvoll, bewegt 
sich aber dennoch 
in einem Popformat, 
hinsichtlich Melodie¬ 
führung und Arran¬ 
gements. Selten gab 
es ein beeindrucken¬ 
deres Bespiel, wie 
(Indie-) Rock’n'Roll 
stilvoll altern kann, 
ohne den Biss zu 
verlieren und, fast wie 
im Vorbeigehen, so 
leicht wirkt die Platte, 
ein ganz eigener, ja 
einzigartiger Sound 
gefunden werden 
konnte, der unbedingt bei voller Lautstärke 
gehört werden sollte, denn dann entfaltet die 
Musik seine größte Kraft. 

Ein genaues Veröffentlichungsdatum steht 
noch nicht fest, im April soll es aber so weit 
sein. Wie die Veröffentlichung allerdings 
aussehen soll, da haben Moritz und Marco 
genaue Vorstellungen: »Wir haben uns für 
Vinyl entschieden , weil wir Vinyl-Liebhaber 
sind. Natürlich bekommt man die Platte dann 
auch als Download , da Plattenspieler beim 
Reisen sehr unpraktisch sind. Es ist natür¬ 
lich auch möglich die Platte nur digital zu 
bekommen , da einige heutzutage einfach 


keine physischen Tonträger mehr besitzen 
wollen.« 

Zurück bleibt eine Band, die das Parado¬ 
xon sucht. Einerseits auf hohem Standard 
zu arbeiten und ein vollständiges, wertiges 
Produkt anzubieten. Gleichzeitig aber einen 
Markt, der als verloren betrachtet wird, und 
seine Mechanismen nicht mehr bedienen zu 
wollen. Ein wenig erinnert dies, an alte DIY 
Zeiten, als Bands wie FUGAZI einfach auf alles 
geschissen und ihr eigenes Ding im Under¬ 
ground durchgezogen haben. Auch bei STUN 
werden diese Schritte nicht mit Unbehagen 
oder aus Verzweiflung gegangen, sondern 
aus einer Überzeugung und einer Haltung he¬ 
raus. Vielleicht ist dies ein Modell für andere 

Bands in der Zukunft. 
Songs hochwertig 
zu produzieren und 
sofort, in welcher 
Form auch immer, zu 
veröffentlichen. Sei 
es als digitale Single, 
als Video oder als 
klassischer Tonträger. 
»So oder so ähnliche 
stelle ich mir die An¬ 
fangstage der Beatles 
oder der Stones vor: 
Die haben erst mal 
Singles veröffent¬ 
licht - an ein ganzes 
Album war nicht zu 
denken. Irgendwie 
dreht sich die Ent¬ 
wicklung wieder ein 
bisschen in diese 
Richtung zurück. 
Zumindest in unserer 
Wahrnehmung.« STUN 
wollen sich nicht 
mehr vorschreiben 
lassen, wann und 
wie sie ihre Musik 
veröffentlichen. Sie wollen aufnehmen, wenn 
genügend Songs geschrieben sind und diese 
dann sofort veröffentlichen. Das kann, wie in 
diesem Fall auf Vinyl sein oder auch einfach 
als Video oder digitaler Download. Was zählt 
und bleibt sind die Songs. 

Mehr Infos: 

www.stun-musik.de 

www.facebook.com/stunmusik 

Text: Claas Reiners 

Photo: facebook.com/stunmusik 
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ANXIETY - What Happens and What 
Helps, Faith G. Harper 
This is a »5 minute therapy zine«, pocket 
size 65 pages, where the author explains 
what anxiety is, what it is good for (it is 
good indeed for a few things...), how 
to know when it is gone overboard and 
practical tips (breathe!) on how to deal 
with anxiety when it is getting bad. As a 
person who is not affected by anxiety I 
would say the book does a basic job for 
Starters and can be a quick help guide 
for the beginning. For a deeper Informati¬ 
on source l’m sure Harpers book (Unfuck 
your Brain) is the better recommendati- 
on. But, to get in touch with the subject, 
this is a Start. US $ 6,95 (dolf) 

Microcosm Publishing, 2752 N Williams 
Ave, Portland, OR 97227, Usa, 
www.microcosmpublishing.com 
Isbn 978-1621064213 

B14 REVISITED - Lena Hofhansl 
Ein Roman übers Erwachsenwerden, 
geschrieben von einer Autorin, die noch 
so jung ist, dass sie bestens wissen muss, 
wie sich das anfühlt, dieses Erwach¬ 
senwerden. Ein Roman über Hausbe¬ 
setzer und Punks im Stuttgart Mitte der 
Achtziger und über deren Erben im Jahr 
2015. Ein Roman, der auf nicht mal 200 
Seiten eine unheimliche Fülle inter¬ 
essanter, schwieriger und komplexer 
Themen aufgreift und der zwischen zwei 
Zeitebenen mit einem jeweils eigenem 
Set an Protagonisten wechselt. Ersteres 
bedingt eine gewisse Oberflächlichkeit 
bei der Darstellung des Verhandelten, 
Zweiteres sorgt durch die ineinander ver¬ 
wobenen Plots und die überraschenden 
Verbindungen zwischen den Personen für 
Spannung. Ein Roman, der dank unzäh¬ 
liger musikalischer Referenzen und einer 
authentischen Sprache nur so vor Leben 
und Enthusiasmus sprüht. Ein Roman für 
Jugendliche und Junggebliebene, was, 
auch wenn es sich so anhören mag, kein 
Makel ist. Ein Roman, den ich in einer 
Nacht durchgelesen habe, (daniel) 
Schmetterling Verlag, Lindenspürstr. 38 B, 
D-70176 Stuttgart 

BITCH DOKTRIN. GENDER, MACHT & SEHN¬ 

SUCHT - Laurie Penny 
Das Schimpfwort »Bitch« schnellt Frauen 
entgegen, wenn sie unbequeme Dinge 
ansprechen. Penny nutzt es als Provoka¬ 
tion, als trotzigen Akt der Selbstbemäch¬ 
tigung, um zu zeigen, dass Hass und 
Gewalt, Beschimpfungen und Drohungen 
niemanden davon abbringen dürfen, 
weiterhin den Mund aufzumachen, 
wenn etwas zu sagen ist. Und es gibt 


eine Menge Dinge zu sagen: »Noch nie 
haben Frauen, Mädchen und Queere so 
viele persönliche Geschichten veröf¬ 
fentlicht wie heute, und die Gesellschaft 
reagiert auf diese Lawine herabwürdi¬ 
gend und angeekelt« (S.22). Und: »Es 
bringt nichts nett zu sein in einer Welt, die 
in Flammen steht.« (S.25) Und deswegen 
analysiert dieses Buch die neue Wut der 
Weißen, der Rechtspopulist*innen und 
deren Auswüchsen, die in der Wahl eines 
zwielichtigen Immobilienmoguls zum 
US-Präsidenten gipfelte und was diese 
Entwicklungen für Frauen*, irgendwie An¬ 
dersdenkende oder Personen bedeutet, 
die nicht Weiß, mächtig, heterosexuell, 
finanziell gut gestellt und männlich sind: 
»In meinem Fall ist es wirklich so, dass 
ich Männer nicht hasse. Mit Männern als 
sozialem Phänomen geht mir allerdings 
zunehmend die Geduld aus.« (S.24) 
Penny schreibt von der Ohnmacht, die 
sich unter vielen Menschen mit dem 
Wahlsieg Trumps breit machte - aber 
auch vom Aufbegehren gegen diese 
Ohnmacht. Sie schreibt, wie empfindsa¬ 
me Menschen ausgebuht werden, weil 
sie ihre Perspektiven einbringen und 
ansprechen, dass gesetzte Normen in 
Sprache, Politik, Rechtsprechung und 
Medien nur die Normen einiger weniger 
unreflektiert als gesetzt Wiederkäuen. 

Und wie »weißer Zorn« sich wabernd 
über die Medien, soziale Netzwerke und 
politische Diskurse in die Gesellschaft 
einschleichen und viele dazu veranlas¬ 
sen, öffentlich gegen die zu hetzen, die 
ähnlich unterdrückt sind, wie sie selbst: 
»Der Kapitalismus hat die verfügbaren 
Arbeitskräfte stets nach Hautfarbe und 
Geschlecht getrennt und dafür gesorgt, 
dass wir in Krisenzeiten nicht die Maschi¬ 
ne in Brand setzen, sondern einander.« 
(S.15) Diesen Personen soll gesagt sein: 

In jenem System leiden alle, einige mehr, 
andere weniger, weil die Lebensvollzüge 
insgesamt gewaltvoll, von Macht und 
Herrschaftsverhältnisse durchdrungen 
und durch soziale Ungleichheitskategori¬ 
en strukturiert sind. Jedoch stehen einige 
ihr Leben lang am untersten Ende dieser 
Hierarchien. 

Es geht um die facettenreiche Gewalt 
von Vergewaltigungen, die ständigen 
Zweifel an der Glaubwürdigkeit der 
Betroffenen und der bitteren Erkenntnis, 
dass es keine besonders bösen Monster 
sind, die vergewaltigen, die Gewalt an¬ 
wenden, sondern meistens »die Guten«. 
Unsere Genossen, Freunde, Brüder und 
Väter. Und die Rettung bringt sicher nicht 
die keifende Männermasse, die uns 
hilflose Geschöpfe nun vor den wahren 


Bösen, den muslimischen Männern, 
schützen will. Diese Typen sind die glei¬ 
chen, die Abtreibungen zur Disposition 
stellen und so tun, als ginge es hierbei 
auch nur einen Moment um den Schutz 
von Leben, während sie ihre Macht über 
die Handlungen und die Körper von 
Frauen behalten wollen. Hier kann noch 
lange weiter erzählt werden über die 
vielen relevanten Inhalte, die strukturiert 
zusammenfassend darzustellen hier gar 
nicht erst versucht wird. Denn sie müssen 
in den Kontexten gelesen und begriffen 
werden, wie sie in Penny’s Bitch Doktrin 
stehen. 

Ja, dieses Buch ist klug, es ist unterhalt¬ 
sam und spannend. Es ist witzig und 
provokant. Jedoch ist das eigentlich 
beeindruckende an diesem Werk, die 
schonungslose Ehrlichkeit mit sich selbst 
und den angesprochenen Themen. Dies 
wirkt so authentisch, dass es fast schon 
wehtut. Jederzeit im inneren Dialog 
mit den eigenen Selbstzweifeln, dem 
Bewusstsein für die eigene kulturelle 
Befangenheit, sowie der zur Schaustel¬ 
lung der eigenen Fehlbarkeit. Es handelt 
von der bewussten Entscheidung sich 
halt als Bitch bezeichnen zu lassen, aber 
verdammt nochmal deswegen nicht still 
zu halten. Penny versäumt es dabei nicht 
aufzuzeigen, wofür es sich zu kämpfen 
lohnt und ein Gefühl des Aufbruchs und 
der Lust am Widerstand zu wecken. 

Frech, frei, wild und wunderbar. 320 
Seiten, Broschur, 18€ (sabrina) 

Edition Nautilus, Schützenstr. 49a, 22761 
Hamburg 

ISBN 978-3-96054-056-4 

DIE ANATOMIE DER UNGLEICHHEIT - Wo- 
her sie kommt und wie wir sie beherr¬ 
schen können, Per Molander 
Der schwedische Autor ist Mathematiker 
und anerkannter Experte für Verteilungs¬ 
fragen (was auch immer das bedeuten 
mag...) hier (Originalausgabe erschien 
2014 in Schweden) analysiert er die 
Geschichte der Ungleichheit, woher sie 
kommt, wie sie entsteht und warum und 
wozu sie führen wird, wenn das so wei¬ 
tergeht - nämlich zum Verlust jeglichen 
Vertrauens innerhalb der Gesellschaft. 
Nun gut, diese Erkenntnis ist vielleicht 
nicht neu, aber eine derartig weitge¬ 
fasste Analyse hilft eben auch ein paar 
Dinge besser zu verstehen. Er setzt sich 
damit auseinander wie der Liberalismus, 
der Konservatismus und die Sozialde¬ 
mokratie mit der Ungleichheit umgeht 
(unterschiedlich, aber es gibt auch 
Parallelen) - wissenschaftlich fundiert, 
aber sehr weitgefasst. Es ist zwar nicht 
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so akademisch geschrieben das man 
es nur schwer versteht, aber irgendwie 
ist die Herangehensweise dann wohi 
doch sehr akademisch. Hin und wieder 
tauchen ein paar interessante Details 
auf, grade in dem Kapitel »Archäologie 
der Ungleichheit«. Leider liegt es in der 
Natur der Sache das es Ungleichheit 
praktisch schon immer gab und wohl 
auch immer geben wird, aber sie ist 
eben kein Naturgesetz und deshalb kann 
man dagegen vorgehen - und muss das 
auch, weil die Schere ja immer weiter 
auseinander geht (»...die 85 reichsten 
Menschen der Welt ebenso viel besitzen 
wie die ärmere Hälfte der Erdbevöl¬ 
kerung, gut 3,5 Milliarden.«) Dieses 
Missverhältnis kann nicht mit unterschie¬ 
den in Produktivität und Arbeitsleistung 
erklärt werden. Eher schon am Beispiel 
von zwei Murmelspielern die gegen 
einander antreten, der Erwachsene mit 
50 Murmeln gegen ein Kind welches nur 
5 besitzt. Natürlich ist der mit den meisten 
Murmeln immer im Vorteil, egal wie ge¬ 
schickt er spielt, oder eben nicht. Es wird 
auch festgestellt das Erfolg sowieso meist 
nicht allein von Können oder Arbeitsleis¬ 
tung abhängt, sondern genauso oft vom 
Glück oder eben kleinen Unterschieden 
in den Voraussetzungen - die nichts mit 
Fähigkeiten und Bemühungen zu tun 
haben. Diese Voraussetzungen können 
allerdings im Verlauf der Zeit unbegrenzt 
wachsen. Es wird auch festgestellt das 
die Ungleichheit in verschiedenen Regi¬ 
onen der Welt unterschiedlich ist und das 
es in den skandinavischen Ländern wohl 
am »gleichsten« ist. Es gibt auch einige 
Lösungsansätze, die könnten aber deut¬ 
lich konkreter sein, finde ich. Letztendlich 
geht mir das hier zu sehr ins Detail und 
wirkt auch manchmal langatmig, im 
Prinzip reicht es wenn man die dreiseitige 
Bilanz am Ende des Buches liest um den 
Kern zu verstehen. Wenn man sich aber 
näher damit beschäftigen will dann ist 
dies hier auf jeden Fall die richtige Lektü¬ 
re. Danach sollte jedem klar sein, warum 
Ungleichheit existiert, wie sie entsteht 
und warum dagegen anzugehen ist. 
Anatomie geglückt. Let the Umverteilung 
begin. 224 Seiten, gebunden, 24,00 Euro 
(dolf) 

Westend Verlag, Neue Kräme 28, 60311 
Frankfurt, www.westendverlag.de 
Isbn 978-3864891847 

GOTTLOS GLÜCKLICH - Warum wir ohne 
Religion besser dran wären, Philipp 
Möller 

Zuerst begrüßt der Autor seine Leser mit 
einer kurzen Einleitung, dann kommen 
sechzehn Kapitel die verschiedene 
Themen zum Inhalt haben, welche 
immer in eine von Philipp Möller erlebten 
Geschichte verpackt sind. Los gehts 
mit der Bus-Kampagne der Giordano 
Bruno Stiftung, deren Crowdfunding, 
dann die Ablehnung der verschiedenen 
Verkehrsbetriebe den Slogan gegen den 
Glauben zu schalten und die Idee ein¬ 
fach mit einem gemieteten Bus eine Tour 
durch verschiedene Städte zu machen 
und dann natürlich auch durchzuführen. 
Weiter mit der Problematik der Zwangs- 
verchristung von kleinen Babys bzw. 
jungen Menschen. Eine Geschichte von 
seiner Zeit an der Uni sowie ein Bericht 
von seiner ersten Teilnahme an einer 
Talkshow (Mehr Schein als Heiligkeit - 
wie glaubwürdig ist die Kirche?). Woher 
die Kirchensteuer kommt und wie sein 
Austritt aus der Kirche verlief und damit 


noch auf ihn zukommenden Probleme. 
Aus seiner Zeit als Lehrer an einer Schule, 
gibt er auch noch eine Story zum besten, 
wo es Stress mit einer zu religiösen Religi¬ 
onslehrerin gibt und es darum geht den 
Kids klarzumachen wie doof Religion ist, 
ohne das so auszudrücken. Weihnachten 
und wieso das von den Christen auch 
nur übernommen wurde und eigentlich 
ein altes Fest zur Wintersonnenwende ist. 
Weiter mit der Diskussion darüber warum 
Beschneidung eine Körperverletzung ist. 
Kopftuchdebatte mal anders. Und zum 
Schluss dann das Thema Tod und wer 
und warum jeder das Recht hat selbstbe¬ 
stimmt aus dem Leben zu treten. Das sind 
alles prima Themen, sicher nicht neu, 
aber solange sich das nicht ändert muss 
man eben immer wieder die gleichen 
Argumente bringen. Nützt ja nichts. Die 
Art wie es Philipp Möller hier getan hat 
ist eigentlich ganz nett, weil es eben 
Geschichten sind, die nicht so trocken 
sind. Am Anfang ist das ein wenig nervig, 
wenn bereits Geschehenes vermeintlich 
wortwörtlich nacherzählt und dadurch 
natürlich auch irgendwie nachbearbei¬ 
tet wird. Zumal Möller sehr kreativ und 
bildreich zu schreiben versteht entsteht 
manchmal der Eindruck - komm doch 
zum Punkt. Aber entweder die Ge¬ 
schichten werden besser oder der Leser 
gewöhnt sich an das Format. Spätestens 
nach der etwas in die Länge gezogenen 
Story von der ersten Talkshow kommt das 
ganze flüssig, unterhaltsam und natürlich 
immer mit dem wichtigen und richtigen 
Inhalt daher. Für den geübten Gottlosen 
der schon länger ohne Religion glücklich 
ist, kein muss aber eine unterhaltsame 
Lektüre die bereits Bekanntes auffrischt. 
Für Leute die noch nicht sicher sind oder 
noch mehr überzeugende Argumente 
benötigen und natürlich für Gläubige 
aber auf jeden Fall ein muss. Das man 
dann noch einiges an medizinischen De¬ 
tails über die Beschneidung der Vorhaut 
und deren Folgen erfährt, was erst mal 
gar nichts mit der Religion zu tun hat, war 
für mich noch eine neue Erkenntnis für 
die es sich schon gelohnt hat das Buch 
zu lesen. 320 Seiten, broschiert. 14,99 
Euro (dolf) 

S. Fischer Verlag, Hedderichstr. 114, 

60596 Frankfurt, www.fischerverlage.de 
Isbn 978-3596298808 

IMPERIALE LEBENSWEISE: ZUR AUSBEUTUNG 

VON MENSCH UND NATUR IM GLOBALEN 

KAPITALISMUS - Ulrich Brand und Markus 
Wissen 

Wer nicht ganz blind durch die Welt 
wandert und ein paar Dinge hinterfragt, 
kommt schnell zu der Erkenntnis: Wir 
sind hier im Globalen Norden reich, weil 
woanders Menschen arm sind. Seien 
es die ausgebeuteten Näherinnen in 
Bangladesh, die Textilproduzentinnen 
in Pakistan, die Arbeitssklaven auf den 
Orangenplantagen in Brasilien oder sel¬ 
bige auf den Kakaofarmen in der Cote 
d’lviore, seien es die Arbeiterinnen in 
den Mikroprozessoren-Fabriken in China 
oder die Bergarbeiter in den Minen der 
Philippinen oder der Demokratischen 
Republik Kongo: sie alle schuften hart, 
damit wir uns Produkte für einen Appel 
und nen Ei leisten können. Gewinner sind 
vor allem transnationale Konzerne, die 
unter dem Fake-Label »Made in Ger- 
many« (oder USA, oder UK, oder China) 
produzieren, aber eigentlich schon lange 
nur noch ihren Anteilseignern verpflichtet 
sind. Die Nationalstaaten organisieren 


den Kapitalismus im Sinne der Konzern¬ 
interessen und das seit Jahrhunderten. 
Politikerinnen verfallen dem Lobbyismus 
der Industrie oder glauben tatsächlich 
daran, dass die wenigen Arbeitsplätze 
und Steuern, die anfallen, ausreichen, 
um »blühende Landschaften« zu sugge¬ 
rieren. Diese Erkenntnisse sind nicht neu, 
doch selten wurde sie in einer solchen 
Deutlichkeit benannt, wie von Ulrich 
Brand und Markus Wissen. »Imperiale 
Lebensweise« ist dabei weit mehr als die 
Findung eines neuen Begriffes für Alt¬ 
bekanntes, er ist eine präzise Sezierung 
des Status Quo samt seiner Diskussionen 
um Veränderungen, wie zum Beispiel 
die Diskussion um Elektroautomobilität. 
Vor allem kommen sie aber schnell 
zu dem Fazit, es ist nicht der öko-faire 
Konsum, der diese Dinge ändern wird, 
denn es »weisen ausgerechnet die 
Lebensstilgemeinschaften [...] mit der 
besten Bildung und Einkommenslage 
und Umweltbewusstsein gleichzeitig den 
höchsten Ressourcenverbrauch auf«, 
wie die Autoren das Wuppertal Institut 
entsprechend zitieren. Diese neokolonia¬ 
len Strukturen haben - und das betonen 
beide Autoren mehrfach - auch eine 
Geschlechterdimension und sind in sich 
rassistisch! Wissen und Brand argumen¬ 
tieren überzeugend und man merkt, dass 
sie sich nicht nur im Elfenbeinturm der 
Wissenschaft bewegen - da wo Wissen¬ 
schaft, zumindest wenn man es geschafft 
hat, noch ein Elfenbeinturm ist, wo man 
autistisch an jeglicher politischer Realität 
vorbei forschen kann - sondern sind seit 
Jahren Teil einer zivilgesellschaftlichen 
Bewegung, die ihren wissenschaftlichen 
Analysen auch einen politischen Willen 
zur Veränderungen zur Seite stellen. Die 
Analysen hier sind sehr lesenswert, es 
fehlt leider nur aus der Praxis kommende 
Beispiele, wie man diesen Wahnsinn ver¬ 
ändern oder zumindest partiell unterlau¬ 
fen kann. Hans Thie hat in seinem Buch 
»Rotes Grün« diese Lücke mitgedacht 
und auf Mietshäusersyndikate, Energie¬ 
genossenschaften etc. hingewiesen. 

In Kombination sind beide Bücher gute 
Lektüren, daher unbedingte Kaufemp¬ 
fehlung! (mika) 

Oekom Verlag, 224 Seiten im Paperback, 
14,95 Euro 

ISBN: 9-783865-818430 

MAKE A ZINE: START YOUR OWN UNDER¬ 

GROUND PUBLISHING REVOLUTION - Joe 
Biel with Bill Brent 

The title is Programme - »start your own 
Underground Publishing revolution«, 
make a damn zine! In my opinion, not 
bands or venues are a good indicator 
how and if a (punk) scene is vibrant, but 
fanzines are. In the late 70s / early 80s 
there were so many zines and the same 
was true in the middle of the 90s. Many 
people started zines and became acti- 
ve. Bands popped up, venues were used 
also for zinesters and zine-meetings. 
Nowadays, only a few zine are left and 
if you have a closer look at the punk 
scene: only few really great bands, most 
is Alternative Rock bullshit brand them- 
selves as »punk«. So in this sense, »make 
a zine« as a call comes at the right time 
(again). Joe Biel is re-printing the miles- 
tone »make a zine« as a 20th anniversary 
edition. This is not only very helpful for 
(future) zinesters, a great reference 
book for people doing zines, but also a 
motivation to Start or continuing with your 
zines. It has more than twenty smal- 
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ler chapters, nearly all article have a 
beautiful layout and paintings/graphics 
by several artists. There are articles about 
comic history of zines and how eve- 
rything started, how to manage a your 
zine, how to distribute etc, what to think 
about when starting a comic zine etc.. 

In Trust issue 148 (June 2011) we had an 
interview with the author, who is also 
running Microcosm Publishing. Then he 
said: However, I feel like at this point my 
role is in telling people that there really 
is a zine for everyone, regardless of their 
age or interests and it’s offen much more 
spirited and personalized and interesting 
than someone might expect or even 
believe.« I still like these inspiring words 
and it fits great to the book, because it is 
not only readable for people with Punk 
background, but also for other groups. 
Great book, great illustrations! Love it 
and must have! 160 Pages Paperback, $ 
9,95 (mika) 

Microcosm Publishing, 2752 N Williams 
Ave, Portland, OR 97227, USA,, ISBN: 978- 
1-62106-733-7 

MANY INJURED MORE DEAD - Lee Hollis 
Ein Buch, auf das ich mich recht lange 
gefreut habe und das mich dann doch 
etwas enttäuscht zurück lässt: das neue 
Werk von Lee Hollis. Fand ich die drei 
Vorgängerbücher allesamt großartig, un¬ 
terhaltsam, kurzweilig und bedingungslos 
empfehlenswert, lässt mich »Many inju- 
red more dead« nach dem Lesen etwas 
ratlos zurückblicken. Der Titel ist großartig 
und auch einige der hier veröffentlichten 
Texte, z.B. den Text über einen Auftritt mit 
der Walter Elf als Support Act der unsäg¬ 
lichen Anti-Nowhere League, über den 
Besuch einer Jugendgruppe zu nächtli¬ 
cher Stunde in der Bar in der Lee arbeitet, 
seinen Diss der deutschen Sprache oder 
über seinen Vater. Aber diesem ungefähr 
dreckigen, schön zu lesendem Dutzend 
stehen ein Haufen Texte gegenüber, 
deren Sinnhaftigkeit und Notwendigkeit 
sie in einem Buch zu veröffentlichen, mir 
wirklich nicht erschließt. Sie sind zum Teil 
weder so überragend geschrieben, wie 
gewohnt, noch kommen einige über den 
Status eines Text-Fragmentes wirklich 
hinaus. Als habe man kurz vor der Dead¬ 
line festgestellt, dass noch dreißig Seiten 
gefüllt werden müssten und er einfach ir¬ 
gendwas getippt hat. Das liest sich etwas 
lust- und ideenlos. Das ist sehr schade, 
denn die Schreibe und Erzählungen 
von Lee, seien es reale Beschreibungen 
oder rein fiktional, seien es aufgemotzte 
Geschichten über Wrestler oder über 
Religion in Texas sind absolut großartig, 
vielleicht in der Literatur von Punks in 
Deutschland seines Gleichen suchende 
Klassiker. Von diesem Buch bleibt leider 
weit weniger in Erinnerung. Wer mit Lee 
Hollis anfängt, dem seien daher die 
anderen Bücher ans Herz gelegt, wer die 
schon gelesen hat, sollte sich von meiner 
Kritik nicht abschrecken lassen, da die 
Perlen die 12 Euro wert sind! 104 Seiten 
Paperback (mika) 

Ventil Verlag 

ISBN: 978-3-95575-084-8 

MAXIMUMROCKNROLL #415 DECEMBER 

2017 

The last issue of 2017 brings you all the 
regulär letters, columns, photos and re- 
views of punk-records, books, films and 
zines. Interviews with: Cat Brooks (from 
the Anti Police-Terror Project in Oakland) 
and No. To Rape Culture (a group from 


Portland). Bands: Grit (Dublin), Commu¬ 
nity (Sheffield), Stresshold (Russia), Willi 
>Loco( Alexander (Boston, not a band, a 
musician). Negativ (Oslo). Plus a scene 
report from Sheffield (including 2 double 
photo spreads from the Noise Annoys 
fest). Another photo double spread from 
>Not Dead Yeti and the second part of 
the Alabama punk story. This time again 
104 pages for $11.- (airmail) (dolf) 

Mrr, P.O. Box 460760, San Francisco, CA 
94146-0760, Usa 

MAXIMUMROCKNROLL #416 JANUARY 

2018 

The first issue of 2018 also brings you all 
the regulär letters, columns, photos and 
reviews of punk-records, books, films 
and zines. A Fred Cole obituary. This time 
interviews with: Liz Prince, Abortti 13, 
Perverts Again, Dignosis? Bastard!, Com- 
posite, Oxidant, Kenny Kenny Oh Oh, The 
Ralphs, Bent and Zay. 2018 can start with 
inky fingers - yeah! Again 104 pages for 
$11.- (airmail) (dolf) 

Mrr, P.O. Box 460760, San Francisco, CA 
94146-0760, Usa 

NEW CAGE - Esoterik 2.0 Wie sie die Köp¬ 
fe leert und die Kassen füllt, Johannes 
Fischler 

Was heute unter Esoterik verkauft wird 
geht meist gar bis überhaupt nicht, das 
weiß eigentlich jeder der halbwegs bei 
Sinnen ist. Das es aber immer noch, oder 
grade wieder verstärkt, massig Leute 
gibt die sich von diesen Quacksalbern 
an der Nase herumführen lassen und 
dabei auch kräftig zur Kasse gebeten 
werden beschreibt der Autor in diesem 
Buch. Er stellt verschiedene Köpfe der 
esoterischen Szene vor und beschreibt 
mit welchen esoterischen Weltaufbau¬ 
ten diese ihre Kunden verarschen. Das 
diese sich meistens nicht so Vorkommen, 
sondern der Überzeugung sind auf dem 
erfüllenden-spirituellen Weg zu sein ist 
jetzt auch nichts neues, auch wenn es 
nach wie vor dumm ist. (Es mag dem ein 
oder anderen tatsächlich helfen, aber 
hier geht es um Placebo bzw. Nocebo 
Effekte und das ist wieder eine andere 
Geschichte.) Eigentlich gibt es zum The¬ 
ma nicht mehr viel zu sagen aber Johan¬ 
nes Fischler arbeitet sich detailliert daran 
ab und bläht das ganze dermaßen auf 
das man spätestens nach der Hälfte 
des Buches die Lust am Lesen verliert. 
Wiederholungen, immer noch tiefere 
Analysen wie das Eso-Geschäftsmodell 
funktioniert und die Leute weiter zum 
konsumieren verführt. Das ist ja alles zu 
kritisieren und zu recht, aber wenn man 
zum Thema nicht plant einen Vortrag zu 
halten, ist hier deutlich zu viel Text. An 
einigen Stellen scheint er auch noch ein 
paar Sachen ins Spiel zu bringen die hier 
nichts wirklich verloren haben bzw. beim 
Thema Esoterik fehl am Platz sind, aber 
das nur am Rande. Wichtiges Thema das 
man Ernst nehmen muss, aber irgendwie 
hat sich der Autor hier verrant. Vorwort 
von Michael Schmidt-Salomon, Broschur, 
297 Seiten, 18,00 Euro 
Alibri Verlag, Postfach 100 361, 63739 
Aschaffenburg, www.alibri.de 
Isbn 978-3865692771 

NOTES FROM UNDERGROUND: ZINES & 

THE POLITICS OF ALTERNATIVE CULTURE - 

Stephen Duncombe 
Like the »Make a zine« book a »20th 
anniversary edition«. Stephen Duncombe 
is professor at the New York University’s 


F 


Gallatin School and specialized in Me¬ 
dia, Culture and Communication. Well, 
yeah, actually this man could be an 
expert in zine by profession. The question 
is only: what was first, profession or inte- 
rest in zines? And Stephen is answering 
this question already on the first pages: 
coming from the punkrock Underground 
scene and playing in bands, he visited a 
friend in Boston and stuck with his zines. 
Later he published this book with nine 
chapters (zines, identity, community, 
work, consumption, discovery, purity and 
danger, the politics of alternative culture 
and conclusion) and a new afterword: 
»do zines still matter?«. Let me spoil in 
this review, the answer is YES! In times of 
blogs, social media and online possi- 
bilities to publish thoughts and articles 
(there are even books with the content 
only from tweets), so the argument of the 
author, all these so-called democratic 
or open-to-everyone ways to publish 
do not create a community where a 
democratic exchange and discussions 
are happening to define and redefine a 
counter or alternative culture. This is what 
happened in the past with the zinesters. 
They created this kind of communities - 
with strength and weakening. Blogs and 
social media have often only the aim 
to shout »the truth« louder than others 
and not pick up arguments and debate 
them. Therefore, zines are still important. 
Zines are a way of thinking, being and 
creating and that is a big difference - it 
is a D.I.Y.-culture. And still, it creates a 
(bohemian) ghetto. Interesting book 
that gives a lot of thoughts to and into 
the zine-scene. 256 Pages Paperback, $ 
19,95, (mika) 

Microcosm Publishing, 2752 N Williams 
Ave, Portland, OR 97227, USA, ISBN: 978- 
1-62106-484-8 

PLASTIC BOMB #101 
Am 09. September 2017 war die große 
Party zur Ausgabe #100. Im Druckluft 
Oberhausen spielten SIEGE und als 
Headliner fungierte eine Deutsch-Punk- 
Coverband namens Pflasterstein aus 
Hannover, in der Bäppi von der Bombe 
bzw. vom Human Parasit Zine sang, 
insgesamt waren es sechs Bands, u.a. 
noch Victims. Ich war dort und pennte 
bei Helge Schreiber, es war ein total gei¬ 
ler Abend und Siege der Mega-Abriss, 
danke Plastic Bomb! In der Post-Party- 
Online-Kommunikation wurde vom Heft 
herausgestellt, dass für den Break Even 
mehr Besucher gebraucht wurden. Somit 
haben die Veranstalter Verlust gemacht 
hat, es gab dann dazu ein Spendenauf¬ 
ruf und der war erfolgreich, das Plastic 
Bomb vermeldete kurze Zeit später: »Wir 
haben exakt die Geldmenge, die uns 
fehlte, zusammen und beenden hiermit 
die Spendenaktion«. Super! Kommen 
wir nun zur aktuellen Ausgabe, die Mitte 
November 2017 bei mir eingetroffen 
ist. Auf dem Cover sind lOOblumen aus 
Düsseldorf, die im Oktober auch die 
(tolle) Single namens »Oktober« (ein 
Coversong der legendären Koyaanisqa- 
tsi aus Leverkusen) auf dem Plastic Bomb 
Labei veröffentlichten, im Heft selber ist 
allerdings kein Interview mit ihnen drin. 

Es ist wahrscheinlich das erste Mal in 
der Geschichte vom Trust (auf unserer 
im Dezember 2017 erschienen Nummer 
#187 waren auch lOOblumen auf dem 
Titel) und dem Plastic Bomb, das wir 
gleichzeitig die gleiche Band auf dem 
Cover haben. Hier gibt es nun den Teil 














II des sehr interessanten Gespräches 
mit Stephan Mahler, früher Slime, heute 
Wave-Punk mit Belgrad. Ronja und Rob 
interviewten die heutigen Slime im Cen¬ 
tury Media-Headquarter zur neuen Plat¬ 
te, dazu gab’s auf zwei Seiten (durchaus 
kritische) Meinungen zu dieser Scheibe 
von einigen Redaktionsmitgliedern. Noch 
drin waren Missstand, Sludge aus Japan, 
Bijou Igitt und Life Sears (plus Dritte Wahl). 
Dieses Mal gab’s nur drei kürzere Kolum¬ 
nen, Ronja erläutert das damit, dass nun 
aufgrund einiger Leserwünsche mehr 
Erlebnisberichte drin wären, und das ist 
korrekt: Eindrücke/Reportragen kamen 
also sodann von Festivals (Resist to Exist, 
Punkrock Holiday und Sticky Fingers, 
haha, geil, auf einem Festival wurde 
auf dem Zeltplatz ein Kind entbunden, 
die Veranstalter versprachen diesem 
lebenslang freien Eintritt). Ronja berichtet 
von ihrem Festivalsommer, die Ge¬ 
schichten aus der Gruft sind mit dabei, 
Basti erzählt von seinem Weg zu Punk, es 
gibt einen Tourbericht zu zwei Konzerten 
auf Dörfern von Rilrec-Bands, Maks war 
in London und Brighton und jemand 
von den Jesus Skins schreibt krass über 
seinen Einsatz bei der Seenotrettung von 
Flüchtlingen im Mittelmeer, ergreifend! 

Im Anschluss werden zwei Plattenläden 
in Japan vorgestellt, Ullah war im immer 
noch im Sauerland, Lars schreibt was zu 
Kurzfilmfesten in Oberhausen und Ham¬ 
burg, Bäppi stellte das No Spririt Zine aus 
Hamburg vor und Linus Volkman verab¬ 
schiedet sich mit seiner letzte Kolumne 
von der Bombe. Schade eigentlich, er 
wurde immer besser mit seinem Gedisse 
gegen Institutionen (Bands, Labels, 
Fanzines), die seiner Ansicht nach den 
Punk getötet haben. Die beiliegende 
CD kam u.a. mit Songs von lOOblumen 
und Indian Nightmare. Die Ausgabe war 
dieses Mal relativ schnell durch und ich 
muss sagen, dass ich nichts dagegen 
gehabt hätte, wenn mehr Interviews drin 
gewesen wären als persönliche Berichte, 
für letzteres gibt’s doch die Kolumnen- 
Rubrik. Weil auch: sooo spannend waren 
die Erlebnisberichte jetzt halt auch nicht, 
wie ich persönlich finde, gerade wenn’s 
eigentlich »nur« längere Konzertbe¬ 
richte sind... Ach, es wird auch noch 
nach einem neuen Layouter gesucht! 
Anyway, schön, dass es mit dem PB 
weitergeht nach dem kleinen Downer 
mit der Festivität zur Jubiläumsausgabe, 
lasst euch nicht unterkriegen und see ya 


on the road! 3,50 EUR (jan). 

Plastic Bomb GmbH, Heckenstr. 35/HH, 
47058 Duisburg 

RAZORCAKE #100 

In the year 2000, the legendary Flipside 
Fanzine out of Whittier in the greater Los 
Angeles area finally closed its Operation 
(they started in 1977!). Flipside-CEO AI 
Flipside disappeared into the normal 
world, he is doing something with 
Computers in the Los Angeles-area now, 

I heard. Writers and coordinators from 
that legendary fanzine formed out of the 
ashes of Flipside a web-zine called Ra- 
zorcake which morphed then into a print 
zine with a still vibrant web-reality (po- 
dcasts, web-columns, web-comics...). 
And at the end of 2017, Razorcake 
celebrates hundred issues with the Octo- 
ber/November 2017-issue #100! Mucho 
congrats from us to the Punks in East Los 
Angeles. Todd, CEO of the zine, stated: 
»There’s only a handful of zines in the his- 
tory of Publishing that have ever made 
it this far« and he continues »I wanted to 
interview another punk milestone, to add 
personal meaning to a momentous oc- 
casion«; therefore we can enjoy the San 
Pedro Punk-Iegend Mike Watt inside! This 
was Part I and very interesting, Mike has 
just lots of stories and insight views to teil, 
he also mentions the good old and true 
Johnny Rotten quote: »when we said we 
want more bands like us, we didn’t mean 
just like us«. Other talks were with Erica 
Freas (played in RVIVR and Hot Tears, 
the dialogue was about Mariah Carey, 
internalized misogyny, wigs, and social 
justice in punk). Crom (Los Angeles po- 
werviolence, very cool, will check them 
out) and One Punk’s Guide to Pynchon 
Novels (by Sean Carswell, founder of Ra¬ 
zorcake, together with Todd). Along with 
the photo-pages and comics we have 
as always the vast sections of reviews of 
movies, records (there is a band called 
Anal Trump, I will check them out, always 
pro blatant bandnames!) and books 
(Razorcake-Rev. Norb has a book out 
about his old columns from 1994 toi 998 
in Maximum RocknRoll Fanzine, it seems 
like he apologized for some early un-pc- 
rants, so it is said here in the book review, 
cool!). Then we enjoy the columns, as 
always individually illustrated, on board 
this time were: Ben Snakepit (in his comic 
he does numerology in celebration of 
issue 100), Liz Prince (illustrates 100 of 


her favorite things, nice), Rev. Norb (pro- 
vides 100 great moments in recorded 
punk rock, his #100 is »100 punks« by 
Generation X), Designated Dale (reflects 
on the nexus of Razorcake relations and 
older Friendships through Flipside) and of 
course the mighty Rhythm Chicken (who 
thinks punk rock is like soup, soup is like 
a parade, punk rock is like a parade, he 
took part in a parade after a two years 
break, welcome back in da game!). 

And then we have the Canadian-Iegend 
Nardwuar The Human Serviette who 
interviewed Snoop Doggy Dogg (in Aus¬ 
tin, TX), funny. Razorcake also calls for 
their annual donation drive, they wrote: 
»When you support Razorcake, you’re 
supporting so much more than just us. 
You’re supporting all the bands and zines 
who get reviewed and interviewed, all 
the photographers, illustrators, writers, 
podeasters, and poets who have an 
outlet for their work. Your support goes all 
the way to the rookie year punk who’s 
picking up a free copy because they 
think the cover looks cool. To the rest of 
the world, this may look like nothing; but 
we know.« For a $1,000 donation you 
will get the following reward: Sponsor an 
issue, plus get stickers and bandana... 
On a personal side note: I always loved 
Flipside and started reading Razorcake 
with issue #4 (2001) and someday in the 
future, I will have dem all Razorcaker’s 
interviewed for Trust: I spoke with Todd 
for Trust #117 (2007), Todd also contri- 
buted to our work-issue (#126, 2007). I 
also talk for Trust #125 (2007) with the 
already mentioned Rhythm Chicken 
(column-writer-plus-mad drummer), 

... Then I did an interview for Trust #140 
(2010) with Razorcake-Column-writer- 
reviewer-Boris-the- Sprinkler-Singer Rev. 
Norb, straight out of Wisconsin just like 
the chicken. And for the near future an 
interview with Razorcake-writer-and- 
East-LA-Punk-explorer Jimmy Alvardo 
will be set up, he wrote in this issue in an 
Mad Parade review that he saw them 
34 years ago in a »Hollywood hellhole«, 
yeah. Nice to see that our ad-exchange 
is still going on with da cake. And thanks 
for the nice Trust-Review! Well, this issue 
is top shit, Watt still rules, thanks, you fu- 
cking Punks! And keep it coming, baby, 
keep it coming! $ 4. (jan) 
Razorcake/Gorsky Press, Inc., PO Box 
42129, Los Angeles, CA 90042 
SCHEITERNHAUFEN - Jonny Bauer 
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Jonny Bauer aka Carsten hat über die 
letzten Jahre wie kaum ein Zweiter 
die Punkszene (nicht nur) in und um 
Düsseldorf mit geprägt. Das Blurr Fanzine 
ist für mich immer noch Inspiration, 
die ersten Singles und das erste Album 
von Oiro prägend für die 2000er Jahre 
und mit der Metzgerei Schnitzel war 
er mit Begründer einer der schönsten 
Veranstaltungsorte im Rheinland. Mit 
Scheiternhaufen hat er nun seinen ersten 
Roman vorgelegt. In jenem geht es um 
eine Ramones-Imitationsband - nicht 
Coverband, da sie die Ramones nicht 
nur musikalisch nachspielen - und um 
ein Filmteam aus vier mehr oder weniger 
eng befreundeten Typen, die die Band 
nach Argentinien begleiten. Sie alle sind 
auf den Spuren der echten Ramones, die 
in Buenos Aires ihren letzten legendären 
Auftritt im Jahr 1996 vor ihrer Auflösung 
hatten. Während die Bandmitglieder eher 
leicht lustlose Vorort-Schluffis sind, die 
zwischen Depressionen und geregelten, 
handwerklichen Jobs pendeln und deren 
einzige Gemeinsamkeit die Leidenschaft 
für die Ramones zu sein scheint, ist die 
Filmcrew zwar irgendwie befreundet, 
aber auch hier haben sich die Lebens¬ 
entwürfe doch weit voneinander entfernt. 
Diese Mischpoke lernt sich kennen, fliegt 
nach Argentinien, versucht in den viel 
zu großen Fußstapfen der Vorbilder zu 
wandern - und ohne schon das Ende 
vorwegzunehmen - muss daran einfach 
scheitern. Scheiternhaufen ist der treffen¬ 
de Titel für die Aneinanderreihung von 
Missverständnissen, Fehlern und nicht 
auszuschließendem Chaos. So kurzweilig 
sich das Ganze auch lesen lässt, so vor¬ 
hersehbar ist der gesamte Plot des Bu¬ 
ches. Irgendwie fragt man sich an vielen 
Stellen einfach nur: »Warum?« Für meinen 
Geschmack fehlt es dem Buch an 
einigen Stellen an Glaubwürdigkeit beim 
Zusammenspiel der Charaktere und an 
einigen Stellen wäre es schön gewesen, 
nicht das zu Erwartende zu bekommen. 
Anyway, gutes Buch, schnell durchgele¬ 
sen, aber irgendwie noch mehr erwartet! 
268 Seiten Paperback, 9,90 € (mika) 

Salon Alter Hammer 
ISBN: 978-3-940349-09-5 

SNOWFALL #7 

Klassisches Cut’n’Paste-Zine aus der 
Zone, das auf achtzig Seiten Ballermucke 
mit Tierrechten und Religionskritik mischt. 
Die Interviews mit Instinct Of Survival, 
Tacheles und Desaster sind etwas fade, 
da größtenteils nur Nettigkeiten und 
Allgemeinplätze ausgetauscht werden. 
Das Kontrastprogramm dazu, nämlich in¬ 
haltliche Auseinandersetzung, bildet ein 
elfseitiges Gespräch mit dem Schweizer 
Tierrechtsanwalt Dr. Antoine F. Goetschel. 
Die persönlicheren Texte des Machers 
haben Potenzial, sind aber streckenweise 
sehr anstrengend zu lesen. Ganz anders 
die Infotexte zu den Themen Faschismus 
und Religion im Dritten Reich: thematisch 
klar abgegrenzt, strukturiert und auf den 
Punkt (vom Informationsgehalt allerdings 
in dieser Form auch auf Wikipedia nach¬ 
zulesen). Ein mehrseitiges Comic, eine 
Handvoll Reviews und allerlei Rants über 
die böse, böse Bibel runden die Sache 
ab. Wer auf diese Art Zines steht, wird für 
zwei Euro voll bedient, (daniel) 
Snowfall-zine@gmx.de 

WASTED YOUTH (WIE DIE EIGHTIES WIRK¬ 

LICH WAREN) - Rock’n'Roll Junkie 
Schreiben kann er schon, der Rock’n’Roll 


Junkie aka Dr. Achim Heinze, das muss 
man ihm lassen. Immer wieder erge¬ 
ben sich Sätze, die ich so noch nicht 
vernommen habe, sei aus aufgrund der 
charmant-harten Wortwahl oder dem 
triefenden Sarkasmus, der sich immer 
wieder zwischen den Zeilen rumtummelt. 
Keine gestelzten Dialoge, keine unspan¬ 
nenden Wie-Vergleiche, das passt auf 
den knapp 250 Seiten. Inhaltlich ist es 
aber kaum mehr als eben ein Abriss der 
eigenen Jugend, die sich eben mit Hard 
Rock identifiziert hat, musikalisch also 
eher den auf dicke Hose machenden 
Dünnbrettbohrer-Bands wie Scorpions, 
Slade oder Guns’n’Roses zugeneigt 
waren. Oben drauf kommt viel Unsinn 
sowie Unmengen an Sauferei, was dann 
zu ein paar Stories führt, die mal mehr, 
öfter aber weniger unterhaltsam sind. 
Warum genau diese Biografie dann mir 
die 80er Jahre erklären soll, zumal es 
eher um 1989 geht, bleibt mir schleier¬ 
haft, dafür sind viele Verweise auf eben 
jenes Jahrzehnt doch zu subjektiv und 
nichtssagend und etwa der wunderbare 
Youtube-Clip über Jugendliche in der 
DDR, die Robert Smiths Geburtstag unter 
einer Brücke feiern, weitaus aussage¬ 
kräftiger. Insgesamt ganz lesbar und in 
wenigen Stunden bereit fürs Bücherregal, 
aber mir doch zu langweilig von der 
Handlung her. Und ja, da sterben paar 
Freunde und man sitzt im Knast, aber 
das ist noch keine gute Geschichte und 
dementsprechend auch keine besonde¬ 
re Literatur. 11,95€, 245 Seiten, broschiert 
(lars) 

Rediroma-Verlag, Remscheid 
ISBN 978-3-96103-198-6 

WER MALEN WILL MUSS VOLL AUFDREHEN! 

- Renatus Töpke/Patrick Schmitz 
Das mittlerweile dritte Malbuch mit den 
Albumcovern von Metal- und Rock¬ 
bands als Ausmalvorlage. Dieses Mal 
mit dabei: Schweisser, In Flames, Blind 
Guardian, Machine Head und 21 andere. 
So weit, so lustig. Der Praxistest mit dem 
Nachwuchs schlug allerdings fehl. Der 
Junge ist drei und konnte sich für keines 
der Motive begeistern. Ich selbst habe 
mich an einem Primal-Fear-Cover 
versucht, hatte aber nach dem rechten 
Flügel des Adlerviechs keine rechte Lust 
mehr. Einmal mehr wird eine Vermutung 
zur Gewissheit: Metalfans sind ein ganz 
eigenes Völkchen, (daniel) 

Verlag Andreas Reiffer, Hauptstr. 16 b, 
D-38527 Meine 

WHY CAN’T WE ALL BE HAPPY ALL THE 

TIME-G.W. Sok 

The book title is a very good question, 
unfortunately the book does not answer 
it... which is no surprise. Since it is the 
second collection of song-lyrics written 
from 2010 - 2016 for several bands (Ac¬ 
tion Beat, King Champion Sound, Gran 
Kino....). G.W. Sok was the Singer for the 
dutch Band The Ex for many years and 
now works with different bands. Most of 
the 72 lyrics in this book are rather poetic 
than bold Statements, which is no sur¬ 
prise for someone who works with lyrics 
for decades. Here is a part I liked a lot 

from the Song »Getting Tired« - ».When 

losers and abusers force the T into error 
then head for the abyss, blind as bats 
acting like a bunch of retarded rats...« So 
if you are a fan of G.W. Sok or a friend of 
meaningful poetic song lyrics this +140 
page book is for you. It also contains a 
bit of historical info on the works of Sok. 


12,00 Euro (dolf) 

Druxat, Netherlands 
Isbn 978-9076154008 

WOCHENENDTICKET - Joachim Hesse 
Oh man, ich habe echt überlegt, ob 
ich nur das Buch oder gar den ganzen 
Ansatz dahinter verreiße, aber eigentlich 
ist es egal, denn Joachim Hesse schreibt 
in »Wochenendticket« »seine« Jugend¬ 
geschichte nieder, und so kommt es 
doch aufs Gleiche hinaus. Der Autor, der 
bereits einige »Fußballfahrten«-Bücher 
(hust) herausbrachte, schreibt nun seinen 
ersten Roman, der sich zusammenfassen 
lässt mit Hinterland-Jungs, Proberaum, 
Mädchen, Wochenendticket, Silvester 
’96, Hamburg, Rotlichtviertel, Tocotronic- 
Konzert, wilde Zeit. Dazu kommen abso¬ 
lut langweilige Charaktere (Helge, das 
schüchtere Musikgenie, oder Ritchie, der 
berühmt ist für seine Chucks - what?!), 
noch langweiligere Beschreibungen von 
ach so lustigen Szenen, die einfach nicht 
nachfühlbar spannend geschrieben 
sind, und unzählige grammatikalische 
Fehler, die mich einfach sehr stören - ja, 
ich finde Kommas wichtig, »komm wir 
essen Opa«, ihr wisst Bescheid. Wenn 
man etwa sieht, mit was für einer Verve 
und einem Speed »So was von da« von 
Tino Hanekamp geschrieben wurde, 
und auch das spielt zu Silvester in der 
Hamburger Szene, dann ist jede Seite 
von dieses Buches einfach nur für den 
Müll. Es ist größtenteils wirklich ein Graus, 
»Wochenendticket« zu lesen, so viele 
gestelzte Sätze an einem Stück habe ich 
selten vernehmen müssen, und so ist es 
halt auch kein Wunder, dass das Buch 
über »Books On Demand« erscheint. Und 
damit soll es auch gut sein. €12,90, 224 
Seiten, broschiert, (lars) 

Books On Demand, Norderstedt 
ISBN: 978-3744831345 

Bezüglich der Besprechungen 
von Fanzines, Büchern...: 

Wir lesen gerne - auch eure Zines 
und Bücher...Wir besprechen keine 
ebooks. Wir versuchen, alles zu be¬ 
sprechen, was uns erreicht und in 
unseren Kontext passt (Punk/HC/Un¬ 
derground, StreetArt/Art, Boardsports 
und humanistisch-emanzipatorische 
Politik). Eine Einsendung garantiert aber 
keine Besprechung. Bitte verschont 
uns mit follow-up calls und Mails! 

Alle hier besprochenen Bücher und 
Fanzines bekommen ein Belegexem¬ 
plar, dafür muss folgendes gegeben 
sein: Ihr teilt uns eure Postadresse mit, 
entweder steht sie im Heft, im Begleit¬ 
schreiben etc. Wenn keine dabei ist, 
werden wir nicht mehr per email euch 
hinterherfragen. Und ihr seid einver¬ 
standen, dass diese Postadresse am 
Ende des Reviews im Heft erscheint 
(somit hat unser Vertrieb es einfacher 
beim Versand). Bitte schickt euren 
Kram an die Adresse im Impressum. 
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JETZT AUCH ALS HOODIE: 


Akustik Konzert mit Cecilia & Häkan: 

16. 02 KNUST Kneipe, Hamburg 

17. 02 CORETEX, Berlin 


Releasetour: 

21.03 Faust, Hannover 
22. 03 S036, Berlin 

24. 03 Conne Island, leipzig 

25. 03 Groovestation, Dresden 

27. 03 Rock Cafe, Prague, Czech Republic 

28. 03 Arena, Wien, Austria 

29. 03 Club Vaudeville, Lindau 

31.03 Dynamo, Zürich, Switzerland 

01.04 Walfisch, Freiburg 

02. 04 Feierwerk, München 

04. 04 Schlachthof, Wiesbaden 

05. 04 Gebäude 9, Köln 

06. 04 Lagerhaus, Bremen 

07. 04 Uebel & Gefährlich, Hamburg 

Öl. 05 Speicher, Husum 


Festivals 2018: 

06-08. Juli Ruhrport Rodeo, Hünxe 
28. Juli Afdreiht & Buten, Goldenstedt 
03.05. August Resist To Exist Festival, Kremmen 
09. t I. August Endless Summer Festival, Torgau 
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R.ZVIZWS 




100BLUMEN - Oktober 7" 

Der Song »Oktober« ist ein Cover 
der Band Koyaanisqatsi, einer 
Vorgängerband von lOOBIumen, 
was im Rahmen einer 2-Song- 
Veröffentlichung reichlich seltsam 
ist - und was daher auch etwas 
sehr pathetisch mit einem kleinen 
Gesinnungsaufsatz erläutert wird. 

Bei »Oktober« wirken dann noch 
Turbostaat mit und alles klingt für 
mich (zu) sehr nach Muff Potter. Ich 
finde Turbostaat sind - mit Ausnah¬ 
me von Peter - richtig schlimme 
Poser, allen voran Torben. Daher 
macht deren Mitwirkung diese 
komische Sache des Eigencovers 
auch nicht besser. »Fences« auf der 
B-Seite ist dann eine Mischung aus 
Hardcore, Deutsch-Punk, Synthie- 
Pop und Techno - und wie dieser 
wilde Mix schon vermuten lässt, 
richtig anstrengend. (Christian) 
Subkultura Records/Plastic Bomb 
Records 

84BREAKDOWN - Schule des 
Lebens CD 

Jugendlicher Deutschpunk von gar 
nicht so jugendlichen Menschen, 
die über die Waffenindustrie singen. 
Definieren sich als Arbeiterklasse, 
aber klingen dafür wenig nach Oi! 
(alva) 

facebook.com/84breakdown 

THE ADICTS - And It Was So 
Furchtbar langweilige Angelegen¬ 
heit. Dabei haben sie doch ihre 
Meriten, aber das ist eben lange 
her. Bis auf »Deja Vu«, das mit 
psychedelischen Gitarren-Sounds 
aufwartet, ist das alles lendenlah¬ 
mer Punk-Rock, dazu merkwürdig 
dumpf aufgenommen und auf 
einprägsame, weil einfallslose Me¬ 
lodien setzend. Mit »If You Want It« 
versuchen sie sich dann auch nach 
an einer Turbonegro-Adaption, 
was im Ergebnis geradezu tragisch 
geraten ist. (stone) 

Nuclear Blast 

AFFENZAUBERHAND - auf der Flucht 
vor dem Gärtner, im Garten der 
Musik, CD 

Affenzauberhand? Was soll das 
sein? Schon lange nicht mehr so 
einen Sound und solch eine Stimme 
gehört. Erinnert an längst vergan¬ 
gene L’age D’or Tage und auch et¬ 


was an Die Goldenen Zitronen und 
natürlich Stereo Total. Tanzen geht 
dazu nicht, lesen auch nicht, ein 
Bier ist passend und zuhören nicht 
das Verkehrteste. Rumpelpop mit 
Antifaschistischen Anstrich. Nach 
ein paar Songs ist es dann aber zu 
viel des Guten, (claas) 
Soundcloud.com/affenzauberhand 

AMYL & THE SNIFFERS - Big Attrac- 
tion & Giddy Up 

Was für eine herrlich schnödrige, 
aufmüpfige und von jugendlicher 
Frische, kaum zu übertreffen¬ 
de Punkrockperle, die sich mit 
höchstem, ansteckenden Unter¬ 
haltungswert, durch die späten 
70er, bis frühen 80er angelt, ohne 
dabei auch nur in einem einzigen 
Moment aufgesetzt zu wirken. Denn 
dafür brodeln und brennen die 
australischen AMYL & THE SNIFFERS 
auf viel zu hoher Flamme. Der 
Opener »l’m not a Loser« entpuppt 
sich gleichmal als ein potentieller 
Hit des Jahres. Bei »Balaclava Lover 
Boogie« holen sie gänzlich die 
Garage-Rock’n'Roll-Keule heraus, 
und treiben das Tanzvieh auf den 
Dancefloor, haha. Und auch die 
restlichen 8 Songs, des viel zu 
kurzweiligen Albums, schwappen 
leidenschaftlich über und erweisen 
sich allesamt als Hits. Es scheint mir 
fast unmöglich zu sein, sich dem 
mitreißenden Enthusiasmus der 
Sängerin widersetzen zu können. 
Ihre Videos zeigen das die Band 
auch Live eine Granate sein müs¬ 
sen. Na hoffentlich beehren uns die 
Australier bald mit einer Europatour, 
(bela) 

Homeless Records 

ANGELIKA EXPRESS - Letzte Kraft 
Voraus 

Deutschrock der Marke 
Fremdscham erwartet uns hier. Das 
ist was für den gerade in die große 
Stadt gezogenen BWL-Studenten, 
der seine tägliche 3/4-Stunde »Re¬ 
bellion« braucht. Grausam, (martin) 
Unter Schafen Records 



ANTI FLAG - american fall CD/LP 
ANTI FLAG waren doch die bei 
denen keiner der Beteiligten einen 
geraden Ton beim Singen trifft aber 
der Bassist richtig gute Läufe spielt, 
diese Drei-Akkorde-Schrammler 


mit starkem Hang zu Woody Guthrie 
wenn man nach musikalischen Re¬ 
ferenzen vor 1977 sucht. Heutzuta¬ 
ge wird harmonisch und mindes¬ 
tens zweistimmig geträllert aber 
der Bassist vergisst bis auf einige 
Ausnahmen (z.B. bei »Liar«) das er 
mehr als die E-Saite zur Verfügung 
hat. Soweit zur flapsigen Einführung 
denn Pittsburgh is still angry. Album 
Nummer zehn, namentlich in kon¬ 
sequenter Fortführung zum Vorgän¬ 
ger »American spring« wurde der 
Sommer ausgelassen. Wohl auch 
weil man die beste Saison des 
Jahres nicht so schön zweideuten 
kann und wolkenloser Himmel mit 
ner Tüte Eis am Strand den Blick auf 
gesellschaftspolitische Zustände 
verklärt. Zugegebenermaßen 
haben mich ANTI FLAG seit jeher 
nie wirklich mitreißen können und 
genossen daher, abgesehen vom 
Bassisten, nur meine halbherzige 
Aufmerksamkeit. Die vorliegende 
Platte ändert auch aktuell nichts 
daran. Soweit ich das beurteilen 
kann zieht sich zumindest der 
thematische rote Faden weiter 
durch das mittlerweile über zwan¬ 
zigjährige Schaffen der Band und 
hat gerade in Zeiten in denen ein 
Immobilienmilliardär mit orange¬ 
farbenem Teint, Hang zu sozialen 
Medien und fehlender Kontroll- 
instanz im Hirn eine sogenannte 
Weltmacht »regiert«, höchste Be¬ 
rechtigung. Die US-amerikanische 
Außen-, Innen- und Wirtschafts¬ 
politik sowie die Geisteshaltung 
mancher Menschen von Maine bis 
Alaska werden ebenso messer¬ 
scharf zerlegt und so gründlich im 
Geiste bedeutsamer Protestsongs 
besungen wie es die zweiminütigen 
Wutanfälle zulassen. Wertkonser¬ 
vative und repressive Politik, ob 
Reagan, Bush oder Trump, haben 
schon immer eine Existenzgrundla¬ 
ge für Musik wie dieser geschaffen. 
Solange Wut und Ohnmacht in 
substantielle Ideen verwandelt wer¬ 
den, sind mir Alben wie jenes hier 
recht. Auch wenn UK82 Einflüsse 
und strummersche Offbeats meist 
stadiontauglichem, glattpoliertem 
Songwriting wichen, werden ANTI 
FLAG mit ihren Inhalten hoffentlich 
den einen oder anderen Youngster 
von der großen Bühne aus zum 
Nachdenken über politische und 
gesellschaftliche Zusammenhänge 
anregen. Und das ist schon was 
wert auch ohne übertriebene Virtu¬ 
osität am Bass und mit everybody- 
clap-your-hands-vocals. (jöran) 
Spinefarm records 

APPRAISE - Leap Of Faith 7"EP 


Diese aus Barcelona stammende 
Band ist derzeit mit das Beste, 
was aus Europa an Youth-Crew- 
Hardcore kommt. Eigentlich sind 
alle Bands, in denen Sänger Gabi 
in irgendeiner Form mitmischt, 
absolut hörenswert. Gabis Bands 
haben immer einen sehr melodi¬ 
schen Einschlag und »Leap of Faith« 
erinnert mich sehr an In My Eyes, 
ohne jedoch ein Abklatsch zu sein. 
Auch textlich haben Appraise mehr 
zu bieten als viele Genre-Kollegen 
und befassen sich eigenkritisch mit 
der eigenen Rolle im Leben. Ich 
freue mich, die Band ziemlich ge¬ 
nau bei Erscheinen dieser Ausgabe 
beim diesjährigen »Can’t Keep 
Us Down«-Festival in Barcelona zu 
sehen. (Christian) 

Refuse Records 

ARNOCORPS - The unbelievable CD 
Ähnlich wie Mülheim Asozial kann 
man einen guten Witz zu einer 
gesamte Bandkarriere auswei¬ 
ten. Genau das machen auch 
Arnocorps, die Stücke über Arnold 
Schwarzenegger Filme spielen, zu 
metallischem Punk und mit Outfits 
aus seinen Filmen. Nur der deut¬ 
sche Akzent könnte noch etwas 
ausgebaut werden. Die zwei Bässe 
höre ich nicht so raus, dafür gibt 
es aber auch mal ein Glocken¬ 
spiel (bei Junior, natürlich). Bei 
Kindergarten Cop mussten sogar 
die eigenen Kinder einspringen um 
einen jungen Backgroundchor zu 
stellen, (alva) 

Alternative Tentacles/Revol¬ 
ver / arnocorps.com 

ARROWS OF LOVE - Product: Your 
Soundtrack to the impending 
societal collapse, CD 
Ein wirrer Rockmix, der sich aller 
möglichen Stile bedient, auf mich 
aber überladen wirkt. Nehmen wir 
exemplarisch den Song »Beast« - 
das Stück fängt noisig, bassgetrie¬ 
ben, etwas schleppend an, steigert 
sich dann in einen hektischen 
Rock, wird ganz still und bricht 
dann wieder aus. Live bestimmt 
ganz interessant, auf CD aber 
überladen. Was schade ist, denn in 
manchen Momenten hat dieses Al¬ 
bum durchaus seine guten Momen¬ 
ten. Nur leider zu selten, (claas) 
l'm not from London rec 

ATAMINA - Sycophantic Friends 
Makkum Records, das Label von 
The-Ex- und Zea-Sänger Arnold de 
Boer, wird eine immer wichtigere 
Quelle für afrikanische Sounds. Wie 
schon frühere Veröffentlichungen 
präsentiert de Boer hier Musik aus 


















dem Norden Ghanas, wo der Kolo- 
go zuhause ist, eine vordergründig 
schlichte, energetische Musik, 
benannt nach dem gleichnami¬ 
gen Instrument, einer zweisaitigen 
Laute. Die Texte kommentieren 
oft Aktuelles. Derzeit angeblich 
populär unter Kologomusikern ist 
Autotune, und auch Atamina, der 
bereits auf der Makkum-Compilati- 
on »This Is Kologo Power« vertreten 
war, spielt damit, wenngleich nur 
sehr punktuell, was nicht reizlos 
ist. Wie sein Kollege King Ayisoba 
ist er auch nicht unbedingt Purist, 
sondern erlaubt sich auch andere 
Instrumente und Elektronik, wobei 
der Tenor einer gewissen Unbehau- 
enheit verpflichtet bleibt. Hohes 
Energie-Level und auf seine Weise 
Punk, (stone) 

Makkum Records 



ATMEN, WEITER - leichtigkeit des 
Scheins 

atmen, weiter aus Landau in der 
Pfalz katapultieren mich mit ihrem 
Debütalbum leichtigkeit des 
Scheins erstmal gefühlt 10 bis 15 
Jahre in die Vergangenheit. Sie 
spielen im weiteren Sinne Emo- 
Punk und bewegen sich dabei im 
Spannungsfeld Turbostaat, Muff 
Potter und Duesenjaeger, wobei 
dieses Name-Dropping alleine 
ihnen nicht gerecht wird, lodern bei 
atmen, weiter doch immer wieder 
Elemente aus Noise-Rock und 
Post-Hardcore auf. Die raubeinigen, 
meist düsteren, melodischen Songs 
brechen immer wieder aus ihren 
Strukturen aus, an anderen Stellen 
sind sie punkiger, geradliniger, der 
Sänger schreit oft mehr als dass er 
singt. Die Musik ist insgesamt eher 
von Wut und Frust getragen als 
von Melancholie, dabei sind die 
größtenteils deutschsprachigen 
Texte eher persönlich gehalten und 
bieten Raum für Interpretationen. 
Manchmal wirken sie etwas arg 
selbstbezogen, aber das passt gut 
zum Sound, genauso wie das in 
Schwarzweiß gehaltene Artwork, 
das den Zorn und die Resignation 
greifbar macht, die Musik und Texte 
vermitteln. Wer die oben genann¬ 
ten Bands mag und gerne auch 
neuere Sachen wie Kuballa hört, 
sollte atmen, weiter unbedingt eine 
Chance geben, (wolf) 

Meta Matter Records/30 Kilo Fieber 
Records 

ATZE WELLBLECH FEAT. HELJE - Heul 
doch, Nazi CD 

Absurdes Format, diese Mini-CD 
mit einem Song drauf, der wohl ein 
Anti-AFD-Partyhit sein soll. Irgend¬ 
was zwischen Ska und Karnevals¬ 
band. (alva) 

Vetoria / vetoria.de 

ALICE BAG & THE SISSYBEARS - st 7" 
Mit The Sissybears hat Alice Bag 
eine neue Bandkonstellation 
gefunden, die im Gegensatz zu 
der Konstellation ihres Vorgän¬ 
geralbums etwas punkiger klingt. 
Besonders der Song der A-Seite 
»Reign of Fear« leitet mit aufheulen¬ 
den Gitarren und dem wütenden, 
aber dennoch sehr melodischen 
Gesang von Alice Bag ein. Der 
Song der B-Seite »XX«, hält sich im 


melodischen Midtempobereich 
ein bisschen mehr zurück, eignet 
sich dafür aber umso besser zum 
Tanzen. Zwei exzellente Stücke, bei 
denen zu hoffen bleibt, dass die 
nächste LP nicht allzu lange auf 
sich warten lässt, (bela) 

Don Giovanni Records 

BELKA - Ermitage, LP 
Diese Hamburger Band spielt 
modernen Screamo-Hardcore so 
richtig nach meinem Geschmack. 
Überschwengliche, schnelle Parts 
wechseln mit ruhigeren post¬ 
rockigen Passagen ab. Der Gesang 
ist emotional, verzweifelt, und sind 
wir mal ehrlich, orientiert sich stark 
an Bands wie Touche Amore und 
La Dispute, was aber nicht weiter 
schlimm ist, da es funktioniert. 
Insgesamt gibt es an dieser Platte 
tatsächlich nichts, das mir nicht ge¬ 
fällt. Das geht vom simplen Layout, 
über die Texte, bis zum beiliegen¬ 
den Poster. Für Fans des Genres 
also unbedingt weiterzuempfehlen. 
Bonuspunkte, ausserdem, für das 
Werner Herzog Sample, (marianne) 
Sunsetter/ZilpZalp/Köpfen Records 

BEN WOOD INFERNO - Wilder Wilder 
Faster Faster CD 

Puh, das ist ja ein Ding - ich finde 
dafür gar nicht die richtigen Worte 

- ok, wild ist dieses Album, aber ich 
fühle mich total in die frühen 1970er 

- da wäre dieses Album der abso¬ 
lute Knaller gewesen - zurückver¬ 
setzt, und ich fühle mich irgendwie 
bekifft beim Hören dieses bemer¬ 
kenswert schrägen INFERNOS. 

Neun Trips in eine beängstigende 
Ungewissheit, (howie) 

sumo rx/broken silence 

BENCH PRESS - s/t LP 
Beim Anhören dieser sehr tollen 
Platte sitze ich schon eine ganze 
Weile vor meiner Plattensammlung 
und versuche verzweifelt Referen¬ 
zen zu erspähen. Es will mir aber 
schlicht nicht gelingen. Vielleicht ist 
dieses Album am ehesten als eine 
Mischung aus typischem SST- und 
Dischord-Sound zu beschreiben. 
Also irgendwie ein Mix aus (späten) 
Black Flag und Minutemen sowie 
Jawbox und (späten) Fugazi. Auch 
Fans von Basement und Title Fight 
dürfte diese wirklich formidable 
Platte auf jeden Fall bestens gefal¬ 
len. Tipp! (Christian) 

Subway Records/Poison City 
Records 

BERLINSKA DROHA - Corna Droha 
MLP 

Ein unerwarteter Sprung in die 
späten 70’er/frühen 80’er: Auf 
dieser 12" gibt es fünf Stücke quirlig 
frischen New Wave mit punkiger 
Rotzigkeit, Rock und vereinzelten 
Ska-/Rocksteady-Sprengseln. 
Sänger und Sängerin wechseln sich 
am Mikro ab. Die Texte sind teil¬ 
weise auf englisch, polnisch (???) 
und deutsch. Die Instrumentierung 
(teils Geige und Klavier/Orgel) und 
Arrangements versprühen dabei 
ein leichtes Ost-Europa Feeling. 

Vor allem ist die Platte aber wie 
eine Zeitreise in eine Zeit, in der 
»Punk« noch nicht hart segmentiert 
und vordefiniert war. Das gibt es 
heutzutage selten und dafür geht 
auch das fast schon Liedermacher¬ 
mäßige Stück »Druck« absolut In 
Ordnung. Ein schönes klischeefreies 
Cover-Artwork rundet die Sache 
ab. Allerdings ist dieser Release 
nicht mehr ganz neu und auch kei¬ 
ne Wiederveröffentlichung; daher 


nicht wirklich eine Neuerscheinung, 
(christopher) 

Vitoria Records 

BERZERK - Sewage Sermon EP 
Zweite EP der Dresdner, die eine 
gut räudige Mischung aus Thrash, 
Crust und Punk an den Start bringen 
und weiterhin versucht sind, dem 
Höllenritt einen wahrhaftigen 
Soundtrack zu liefern. Im Gegen¬ 
satz zur ersten EP »Drag Us Into Hell« 
geht man dabei etwas schneller 
ans Werk, sprich die Songs rollen 
in bestem Tempo und kommen 
wunderbar auf den Punkt. Zudem 
klingt der Frontmann etwas kräftiger 
und der Sound ist tighter, man hat 
also ein paar gute Schritte in die 
richtige Richtung gemacht. Die 
Riffs sind weiterhin fucking fies und 
es gibt stets ins Fressbrett, sodass 
man nicht selten an die guten alten 
Motörhead denkt. Kein Song ist 
dabei zu lang, kein Part überflüssig 
und die Drums pumpen »Sewage 
Sermon« dermaßen hart durch den 
Raum, dass es eine gar teuflische 
Freude ist. (lars) 

DIY 



BETERCORE - Completely Out Of 
Control LP 

Wer zwischen 1997 und 2003 auf 
Konzerten in Jugendzentren sowie 
besetzten Häusern unterwegs war, 
wird diese Band - die für ihre wilden 
Shows bekannt war - sicherlich 
mindestens einmal auf der Bühne 
gesehen haben. Betercore war 
explizit politisch sowie internati¬ 
onalistisch (Network of Friends) 
ausgerichtet und verstand sich 
selbst in der Tradition von Bands wie 
Lärm und Seein' Red (»Punk is ver- 
zet!«). Bemerkenswert war jedoch 
der Humor, den die Band bei ihren 
stets ernsten Themen als Stilmittel 
gekonnt einsetzte (»You say you 
are hardcore/but I never see you at 
the health food störe«). Auf dieser 
schön aufgearbeiteten Diskogra¬ 
phie finden sich unglaubliche 41 
Songs in knappen 40 Minuten zu¬ 
züglich einer mit Texten bedruckten 
Innenhülle sowie einem 16-seitigen 
Zine-Booklet mit Fotos, Flyern und 
Wortbeiträgen. (Christian) 

Refuse Records 

BKO - Mali Foli Coura 
»Mali Foli Coura« bedeutet ganz 
schlicht: neue Musik aus Mali. Was 
im Kontext natürlich nichts mit 
Donaueschingen zu tun hat. Die 
malische Musik hat ihre eigenen, 
uralten und vielfältigen Traditionen, 
von denen die hierzulande be¬ 
kannteste womöglich die der Griots 
ist, jener Musikerkaste, die als Ge¬ 
schichtenerzähler, Preissänger, Leh¬ 
rer und Unterhaltungskünstler, das 
Handwerk in der Familie weiterge¬ 
ben. BKO, die sich wiederum und 
ebenfalls schlicht nach dem Code 
für den Flughafen von Bamako 
nennen, verbinden diese Tradition 
hier mit der Musik der Bambara- 
Jäger, was in Mali, wie die Musiker 
erklären, geradezu unerhört ist. In 
den Mix gibt das Quintett weitere 
afrikanische, aber auch Rock- 
Spielweisen, Funk und Elektronik, 
was eine quirlige, energetische und 


grenzübergreifende Musik ergibt, 
die zwar hörbar westafrikanisch 
klingt, aber den Titel des Albums 
doch einlöst, (stone) 

Buda Musique 

BLACKWATER - Weltgeist 
Corrupted Kiel, BRD. Möglicher¬ 
weise die inoffizielle Schönheit der 
Ausgabe. Ohne Ende ballernder 
Mix aus kohlrabenschwarzem 
Death, Crust, Grind und Hardcore. 
Nasum, Behemoth, Napalm Death? 
Irgendwo dazwischen vielleicht. In 
jedem Fall fies hohes technisches 
Level, abwechslungsreiche Struktu¬ 
ren, Zwei-Minuten-Kompaktheit und 
soooooo was von auf den Punkt. 
Unklar. Obendrein eine derbe 
drückende Produktion, Weltunter¬ 
gangsmelodien, ein Drummer mit 
mindestens vier Armen und acht 
Beinen und textlich klare Kante. 
»Deppen und Schweine/Unreflek¬ 
tierter Mob/Der deutsche Stamm¬ 
tisch/Halt die Fresse!« Komplettpro¬ 
gramm. Wenn Metal, dann so. Volle 
Punktzahl. Setzen, (daniel) 
Wooaaargh Records 

JAAP BLONK & TERRIE EX - Thirsty 
Ears 

Jaap Blonk gehört seit einer halben 
Ewigkeit zu den führenden Protago¬ 
nisten der Freien Musik und neben 
Phil Minton wohl deren bekannteste 
Stimme. Auf Terrie Ex, Gitarrist von 
The Ex, stieß er mindestens schon 
einmal als Teil von deren tollen 
Prokekt The Ex Orkest für das Album 
»Een Rondje Holland«. Nun haben 
sie sich (zum ersten Mal?) zum 
Spiel zu zweit verabredet, was eine 
feine Idee war. Blonk allein lässt 
sich natürlich schon mit Gewinn 
lauschen. Ex hat zudem nicht nur 
seine gewohnt schabende Gitarre 
mitgebracht, sondern bedient 
einmal auch noch ein Harmonium, 
was eine angenehme Abwechs¬ 
lung darstellt. Wer mit improvisierter 
Musik etwas anfangen kann, wird 
das hier haben wollen, (stone) 

Terp Records 

THE BLOODSTRINGS - Born Sick CD 
Eine weniger polierte Variante 
der Horrorpops. Schöne Melodien 
treffen auf gruselige Psychobilly- 
Grooves. Soundtrack zu einer Film- 
Noir-Tatort-Folge (alva) 

Wolverine / Soulfood / wolverine- 
records.de 

THE BOLLOCKS - Viva Punk 7" 

Ein Schaffensüberblick dieser wohl 
wichtigsten Punkband Malaysias. 
Die Bollocks haben - zum Teil neu 
eingespielt - sechs Songs auf Vinyl 
gebannt und in eine Aufmachung 
gesteckt (inkl. Patch, Textblatt, 
Poster), die wirklich nichts zu 
wünschen übrig lässt. Das goldene 
Vinyl wirkt dabei als absoluter Ge¬ 
gensatz zu der ansonsten dunklen 
Aufmachung. Die Limitierung auf 
100 Stück (in goldenem Vinyl) war 
nach wenigen Tagen ausverkauft, 
aber Single bzw. auch Kassette 
lohnen sich auch so. Großartiges, 
wütendes Geballer und ein Zeitdo¬ 
kument, das seinesgleichen sucht! 
(mika) 

GLord Records 

BUDAPESTER PUPPENMUSEUM - The 
fate of Ronald Danner CD 
Wenn Nick Cave und Bela B. ein 
Musical zusammen produzieren 
würden, klänge es ungefähr so. 
Wundervoll inszenierte Geschichte 
mit Interludes, Spannungsbogen 
und Triangeln. Ronald Danner ist 






















der verbeamtete Schlagzeuger 
der Band, der in diesem lustvollen 
Albtraum gefangen ist. Minimalis¬ 
tische wabernde Musik wird von 
abgedrehten Gesängen mit unde¬ 
finierbaren Akzenten unterwandert, 
(alva) 

Aubumu /facebook.com/buda- 
pesterPM 

BUSTER SHUFFLE - I II take what i 
want CD 

Das ist im Moment nicht unbedingt 
die richtige Jahreszeit für »Howie 
meets BUSTER SHUFFLE«. Das liegt 
aber bestimmt an mir, und darum 
muss ich raus aus dem Schatten, 
der mich im Moment umgibt. Und 
dabei hilft mir »l’ll take what you 
want« dann doch ein wenig, das 
triste Trübsal kurz zu vergessen. 

Ska meets »Was weiss ich denn 
alles?«, sehr engagiert, aber auch 
(für mich) etwas zu seicht. Trotzdem 
musikalisch abwechslungsreich 
und sehr gut arrangiert, stellt der 
Vierer aus London rundum zufrie¬ 
den. Ich persönlich bevorzuge 
trotzdem Ska-Richtungen mit etwas 
mehr Rums, aber vielleicht sind 
BUSTER SHUFFLE hierbei schon ein 
Stückchen weiter? (howie) 
burning heart records/soulfood 

CENTURY PALM - Meet you 
Eine überragend gute, neue Band 
aus Toronto/Kanada, die zwar nicht 
innovativ, aber stil- und eindrucks¬ 
voll Garagerock mit Postpunk und 
New Wave vermischt. Im Gesamt¬ 
eindruck gefällt mir das sogar bes¬ 
ser, als das zwar sehr feine, aber 
dennoch ziemlich seichte, neue 
Dream Syndicate-Album »How Did 
I Find Myself Here?« (obwohl »Filter 
me« schon ein verdammter Hit ist). 
Oder im direkten Vergleich wirkt 
auch Dennis Lyxzen’s aktuelles New 
Wave-Projekt INVSN, wie ein relativ 
Kanten und Eckenloses Radio- 
Instantprogramm. Zwar fehlen mir 
auf »Meet you« ein bisschen die 
nachhaltigen Hits, aber die quierlig, 
hektisch gespielten Keyboards, 
die verspielten bis druckvollen 
Gitarrenlinien und der fiebernde, 
melodramatische Gesang, erschaf¬ 
fen dennoch eine sehr angenehme 
und vereinnahmende Atmosphäre, 
welche an so manch eine 80’s 
Postpunk-Underground-Perle, aus 
amerikanischer Prägung denken 
lassen. Und auch das schlichte Co- 
verartwork weiß zu gefallen. Sehr 
schönes Release! (bela) 

Deranged Records 

CHILD MEADOW/PIRI REIS - split MC 
Auf zweihundert Einheiten limitiertes 
Split-Release dieser beiden Bands. 
Child Meadow kommen aus 
Toulon, Frankreich, und spielen 
emotionalen Hardcore. Zwei der 
drei Songs wurden schon auf der 
Split Single mit Appletop veröffent¬ 
licht, darunter ein Cover besagter 
Split-Partner. Piri Reis kommen aus 
Sham Alam, Malaysia. Sie spielen 
polternden, verzweifelten Screamo, 
der vor allem von der sich über¬ 
schlagenden Stimme der Sängerin 
getrieben wird, (mika) 

GLord Records 

CHOKE ON ME - Brain Freeze CD 
Sieben abwechslungsreiche Songs 
dieser neuen Band aus Österreich, 
davon einer auf Deutsch. Poppunk 
mit großer Priese Power Pop - 
irgendwie nennt auch kaum noch 
jemand mehr so seine Musik - die 
auch gut auf den »Falscher Ort, 
Falsche Zeit« Sampler von Tapete 


Records gepasst hätte, wäre sie 
dreißig Jahre älter. Mir gefällt vor 
allem der Song »Love. I’ve Never 
Known«, der von der Sängerin 
alleine gesungen wird, aber auch 
die anderen sechs Songs - zum 
Teil mit Wechselgesang - sind gut. 
Irgendwie gespannt, wie sich diese 
Band weiterentwickelt! (mika) 
Chokeonme.com 

CITIZEN - as you please CD/LP 
Citizen haben sich immer mehr 
vom Post-Hardcore entfernt und 
sind mitten in den Gefilden des 
Alternative Rock angekommen. 
Angenehme Musik, die vor zwanzig 
Jahren zur nächtlichen Stunde auf 
MTViva (Zwei) ihren Platz gehabt 
hätte. Die Band schreibt hymnische 
kleine Perlen, die aber für mich in 
der Masse von ähnlicher Radiomu¬ 
sik nur wenige Wiedererkennungs¬ 
momente hat. (mika) 

Run For Cover Records 

COLD LEATHER - Past Remedy 7"EP 
Mitglieder der ebenfalls tollen 
Pretty Hurts und Cult Values frönen 
mit Cold Leather extrem gelun¬ 
genen minimalistischen und sehr 
klassischen englischen Punk-Rock, 
der sich aber traut, hie und da zeit¬ 
genössische Post-Punk-Elemente 
aufzugreifen, weswegen diese 
feine EP zugleich völlig modern 
klingt. Der Song »Hyperactive« wirkt 
unterkühlt-reserviert, die Texte er¬ 
zählen aber Gegenteiliges (»There 
is an unknown energy inside me/ 
Hyperactive feelings all inside 
me/My heart is burning/My head 
explodes«), was ein interessanter 
Spannungsbogen schafft. Derzeit 
schafft es Sabotage wunderbar, mit 
seinen Veröffentlichungen eine sehr 
schöne rote Linie interessanter und 
eigenständiger Bands zu kuratieren 
- und scheint dabei irgendwie nie 
daneben zu greifen. (Christian) 
Sabotage Records 



CONVERGE - The Dusk In Us 
Seit gefühlten 100 Jahren bringen 
Converge immer wieder Alben 
raus, die sich vielleicht nicht alle 
gegenseitig überbieten aber die 
jedes Mal erneut hohe Erwartungen 
mindestens erfüllen. Zugegeben, 
die Titel der Platten werden au¬ 
genscheinlich immer stumpfer, der 
Inhalt aber beileibe nicht! The Dusk 
In Us findet problemlos den Weg 
zwischen Hardcore und Metalnuan- 
cen. Die erste Single »I Can Teil You 
About Pain« ließ schon ein starkes 
Album erwarten, ähnlich metallas- 
tig wie die zwei letzten Platten »Axe 
To Fall« und »All We Love We Leave 
Behind«, doch mich haut das Ding 
endlich mal wieder komplett um. 
Natürlich finden sich auch hier die 
lange bekannten »Lückenfüller«, 
ruhigere Songs, die Hörerinnen ver¬ 
meidlich entspannen und zur Ruhe 
kommen lassen wollen, doch sind 
selbst die inzwischen besser aus¬ 
balanciert und atmosphärischer. 
Beim ersten Hören, zusammen mit 
einem Freund auf einer langen 
Autofahrt, war jeder Song wie ein 
kleines Überraschungspaket. Plötz¬ 
lich schießt ein Riff aus dem nichts 
und strahlt unaufhaltsam wie in 


»Arkhipov Calm« (dem dritten Song 
des Albums) um dann nur knapp 
vier Minuten später beim massiven 
Titelsong der Platte anzukommen. 
Was dann folgt ist ein gutes Beispiel 
für die Qualität der Hardcore-Vete- 
ranen aus Boston, der letzte Song 
des Albums: »Reptilian« kommt mit 
einem Riff daher als sei es gerade 
bei irgendeiner X-beliebigen 
Metalcoreband wie Your Demise 
aus der Schublade gefallen, doch 
selbst da schafft es Converge die 
eigene Note so derartig hoch zu 
pushen, dass mensch nicht für eine 
Sekunde auf die Idee kommen 
könnte, der Kapelle seien hier die 
Ideen ausgegangen. Alles in Allem 
ist das neue Werk eine gelungene 
Gratwanderung zwischen den 
Hardcorewurzeln und den letzten 
Metalplatten der Band, eine gute 
Balance und für mich das Metal- 
album des Jahres und vielleicht 
in ein paar Wochen mein liebstes 
von Converge seit der You Fail Me 
! (julian) 

Epitath Records/Deathwish 

MICHAEL CRIMSON - Medusa, CD 
Das Presseinfo verrät: »The album 
is a work of musical art that honors 
the tradition of legendary rock 
music by artists like PINK FLOYD, 

THE DOORS and LED ZEPPELIN.« Mir 
kam es fast so vor, als lauschte ich 
einem Musical als ich die Scheibe 
aufgelegt habe, zumal die Stimme 
von Michael Crimson sehr variabel 
klingt. Man könnte ab und zu sogar 
meinen, an dem Werk sind ver¬ 
schiedene Sänger beteiligt. Genau 
das gibt der Platte einen besonde¬ 
ren Reiz, (bastian) 

Gain Music 

DEAD HERO - La Vida Continua LP 
Dead Hero stammen aus der 
7-Millionen-Stadt Bogota in Ko¬ 
lumbien, die in den Studien der 
»Globalization and World Cities 
Research Group« regelmäßig in der 
Kategorie der »Beta+-Weltstädte« 
in einer Reihe mit Barcelona, 
Washington D.C., Los Angeles, 
Johannesburg, Helsinki, Berlin, Du¬ 
bai, Oslo, Kopenhagen, Hamburg 
und Kairo genannt wird. Irgendwie 
muss ich da mal hin! Dieses famose 
Album startet mit einem wirklich 
fetten instrumentalen Song, der 
mich sehr an Die Toten Hosen zu 
deren grandiosen »Bis zum bitteren 
Ende«-Phase erinnert, und macht 
ab dann mit sehr melodischem und 
wahnsinnig gut produziertem Oi!- 
Punk-Rock weiter, der aufgrund der 
tollen Stimme der Sängerin Paula 
- anders als oft genreüblich - sehr 
abwechslungsreich daherkommt. 
Mangels Kenntnisse über die ko¬ 
lumbianische Punk-Szene hatte ich 
absolut keine Vorstellung, was mich 
erwartet, bin aber von »La Vida 
Continua« völlig begeistert und 
höre die Platte derzeit in Dauer¬ 
schleife. (Christian) 

Sabotage Records 

DEPARTMENT S - 45 Revolutions, 
Singles 1980-2017, CD 
Etwas verwirrend ist der Untertitel 
schon, suggeriert er doch, dass 
diese Band beinahe 40 Jahre exis¬ 
tiert, was nicht der Fall ist. Bereits 
Mitte der 80er Jahre löste sich 
die Combo auf und fand später 
wieder zusammen. Im Prinzip also 
alte und neue Singles, plus vier 
Bonustracks (Remixe), die allesamt 
in die gleiche Richtung gehen. 

Aus dem Punkrock gewachse¬ 
ner Wave-Pop. Einerseits sind die 


Songs sehr verspielt und melodiös, 
leben aber gleichzeitig von einer 
destruktiven Energie, die schon Joy 
Division so unantastbar gemacht 
hat. »Going Left Right« wäre heute 
sicherlich noch immer ein Clubhit 
und steckt die Erben, ich spreche 
von Bands wie die Editors, locker in 
die Tasche. Die hätten gerne mal so 
einen Song geschrieben. Circa die 
Hälfte der Songs stammt aus der 
Frühphase, die andere Hälfte aus 
den letzten Jahren. Qualitativ gibt 
es keinen Unterschied. Einzig merkt 
der Hörer den frühen Stücken aus 
produktionstechnischen Gründen 
das Entstehungsalter an. (claas) 
Westworld Recordings 



mm 


DERDE VERDE - meander beit CD/ 
Digital 

Und gerade wenn ich denke das 
Kollege Zufall es, die Auswahl 
meines Review-Stapels betreffend, 
dieses Mal nicht allzu gut mit mir 
meinte, kommen DERDE VERDE 
leise und bedächtig um die Ecke 
geschlichen und lullen mich wohlig 
warm in eine Decke getragener 
Soundlandschaften, atmosphärisch 
mit Groove und Kante. Die Platte 
wird getragen durch shoegazige 
SLOWDIVE oder MY BLOODY VALEN¬ 
TINE ähnliche Distortionwändchen 
während Gitarrist und Sänger Dylan 
McKenzie zeitweise zerbrechlich 
an Elliot Smith erinnert. Hier und da 
simpel-dissonant und anderenorts 
verspielt harmonisch. Die Fäden 
der ausgeklügelten Arrangements 
laufen im zarten Chaos von Syn- 
thies, Loops und Gitarre auseinan¬ 
der, Finden bei der Rhythmussektion 
wieder zusammen und präsentieren 
so letztendlich und sehr passend 
das akustische Bild des mäandern¬ 
den Flusses durch das kalifornische 
Val Verde. So gewitzt waren die 
drei Jungs aus LA wohl auch bei 
der Namensgebung für Band und 
Platte. Laut ausgewählter »Exper¬ 
tise« einschlägiger Musikpresse 
haben DERDE VERDE angeblich das 
Zeug zu den nächsten everybody’s 
indie darlings zu werden und da 
ja in diesem Heft ebenfalls und 
ausschließlich Koryphäen am Werk 
sind, unterstreiche ich diese Vermu¬ 
tung mit Nachdruck! Super Platte, 
schönes Artwork und wie immer bei 
solchen Schmankerln, leider viel zu 
kurz, (jöran) 

Kursaal 

DICTAPHONE - APR 70, CD 
Mehr Soundtrack als Musik. Unter 
diesem Gesichtspunkt betrach¬ 
tet, ist das Gebotene gar nicht 
schlecht. Die Instrumentale sind 
düster und beklemmend. Das 
Zusammenspiel von analogen 
und elektronischen Momenten 
harmoniert tatsächlich. Tatsächlich 
entstehen, wie beabsichtigt, Bilder 
im Kopf. Daher die Assoziation 
mit Soundtracks. Dennoch hat 
das Album, wie praktisch alles 
von Denovali Records, nichts mit 
(zumindest meiner Definition von) 
Musik zu tun. (claas) 

Denovali Rec 

DIRECT HIT/ PEARS - Human Mo¬ 
vement 


















Milwaukee, Wisconsin, USA. Zwölf 
Mal Poppunk ohne Überraschun¬ 
gen, aber glücklicherweise nicht 
von der komplett glatt gebügelten 
Sorte, sondern mit erfrischend 
rotzigem Kid-Dynamite-Einschlag. 
Beide Bands liefern je fünf eigene 
Songs und eine Coverversion der 
jeweils anderen Kapelle ab. Solide, 
(daniel) 

Fat Wreck Chords 

DISARRAY - Wants to be in Love, CD 
Disarray waren eine Punk-Band aus 
Massachusetts, die zwischen 1979 
und 1986 unterwegs waren. Die 
neunzehn Songs hier haben eine 
gute Portion Energie und Melodie 
und sind sehr abwechslungsreich. 
Am ehesten erinnert mich das an 
Dag Nasty, The Stench und Moving 
Targets. Punk Rock aus der Zeit, als 
zwar die Attitüde sehr Punk war, 
aber das Songwriting sich doch 
noch recht an klassischem Rock 
orientierte. Logischerweise wird 
Punk mit dieser posthumen Veröf¬ 
fentlichung nicht neu erfunden, es 
handelt sich vielmehr um ein Lieb¬ 
haberprojekt, bei dem zwei Tapes 
der Band wieder unter die Leute 
gebracht werden sollen. Daran gibt 
es nichts auszusetzen. Die CD ist 
ausserdem in einer handgestrickten 
7"-Hülle verpackt, was eine sehr 
schicke Idee war. (marianne) 
Fragile Records 

DIVES - s/t CDeo 

Neue österreichische Band, die sich 
im Februar 2016 gegründet hat und 
nun ihre erste EP auf CD und Mini-LP 
vorlegt. Kennengelernt haben sich 
die drei auf einem Girls Rock Camp 
und konnten sich auf Indie Rock 
einigen, der so herrlich unaufdring¬ 
lich ist, dass er in der heutigen Zeit 
doch auffällt. Es ist halt nicht dieses 
unangenehme Rumgehopse und 
Gepose, kein Geheische nach 
Aufmerksamkeit, sondern einfach 
gute Rockmusik, die auch aufgrund 
des zweistimmigen Gesanges 
überzeugt. Die Aufnahmen sind 
nicht überproduziert, sondern 
lassen Raum, der der Band einen 
gewissen Charme verleiht. Gute 
sechs Songs auf dem Label von Sex 
Jams oder Tchi! (mika) 

Siluh Records 

DOLLARS FOR DEADBEATS - Safe & 
Sound, LP 

Die Münchener Dollars For Dead- 
beats spielen melodiösen West 
Coast Hardcore, der weder bieder 
noch brutal rüber kommt, sondern 
einfach nur sehr solide rockt. 
Zwischen straighten Punkbeats 
schleicht sich auch mal der eine 
oder andere Reggae oder Offbeat 
rein. So bleibt das Ganze inter¬ 
essant und die diversen Mitsing- 
Refrains und Who-hoo-hoos im Hin¬ 
tergrund tun ihr übriges dazu. Am 
beeindruckendsten finde ich aber 
den wirklich erstklassigen Gesang 
der Frontfrau, der immer zu hundert 
Prozent überzeugt, egal, ob es sich 
um eine akustische Lagerfeuer¬ 
nummer oder einen aggressiven 
Schrei-Part handelt, (marianne) 

True Trash 

DON’T - Enough Is Enough/How It’s 
Gonna Be 7" 

Wer die letzten Jahre unter einem 
Stein gelebt hat, der sollte wissen, 
dass hier ehemalige Mitglieder 
von Wipers, Napalm Beach, Poison 
Idea, Mayhem, Resist, Problems 
und Severed Head of State mit¬ 
mischen. Anders als bei diesen 


Mitgliedern sicherlich erwartet, sind 
Don’t aber nicht hart und brachial¬ 
rotzig, sondern spielen feinen, 
melodischen Punk-Rock irgendwo 
zwischen The X und Radio Birdman, 
der die Stimme von Sängerin Jenny 
bestens zu tragen weiß. Diese 
tolle Single hat knapp fünf Minuten 
Spielzeit und bleibt dabei keine 
Sekunde langweilig. Don’t wurde 
übrigens erst neulich von Bela im 
Trust #180 ausführlich interviewt. 
(Christian) 

Twisted Chords 

EEL - Night Parade Of 100 Demons 
LP 

Yeeh-ayü! Raw dark hardcore at 
its best. Das ist der Stoff, aus dem 
hiermit eines der Spitzenalben 2017 
gemacht ist. Eel aus Pittsburgh ha¬ 
ben ihr Noise-durchtränktes Chaos- 
Gebräu in der Tradition von Septic 
Death, Gism und frühen Disorder 
weiter perfektioniert und positionie¬ 
ren sich damit noch weiter abseits 
jeglicher Gefälligkeit. Das ist genau 
richtig. Der bellende, extrem 
verzerrte Gesang versuppt in einem 
Inferno mit der Gitarre. Die Gitarre 
wiederum führt mit fräsenden Riffs 
und Leads wie ein Pfad durch 
das dunkle Dickicht. Bass und 
Schlagzeug halten das Ganze in 
hoher Geschwindigkeit zusammen. 
So muss Hardcore. (christopher) 
Beach Impediment Records 




ERUPDEATH - Abyss of the Unseen 
»Ich höre ja privat eher weniger 
Death.Metal« ist ein Satz, den ich 
gerne seltener sagen würde, weil 
ich mir wünschen würde, dass er 
nicht stimmt. Aber das tut er (leider) 
doch. Dementsprechend fällt es mir 
schwer ERUPDEATH einzuordnen, 
aber spannend und nicht allzu 
mackerhaft finde ich es schon. 
Grundsätzlich wird es wohl dabei¬ 
bleiben, dass ich privat weiterhin 
nicht viel Death-Metal höre. Aber 
für ERUPDEATH habe ich gerne eine 
Ausnahme gemacht. Abwechs¬ 
lungsreich, fast schon melodisch 
mit einer Stimme als hätte der Teu¬ 
fel sich ganz übel erkältet, (jonas) 
Czar of Crickets Productions 

ESMERINE - Mechanics of Domini¬ 
on, CD 

Instrumentalmusik muss nicht 
langweilig sein. Dies beweist das 
vorliegende Album. Immerhin 
spielt bei dieser Band jemand von 
Godspeed you! Black Emperor mit, 
was alleine schon ein Qualitäts¬ 
merkmal sein dürfte. Das Spektrum 
von Esmerine reicht von sanften 
Geklimper, über Klavierballaden 
bis zu Postrock Gewittern. Schlecht 
davon ist nichts. Ein Gesang wird 
nicht mal vermisst, (claas) 
Constellation / Cargo 

FLUID TO GAS - ...On Air, 7" 

Ein treibender, knochentrockener 
Bass, präzise Gitarrenlinien und ein 
emotionaler, aber weder kreischi¬ 
ger, noch verkrampfter Gesang, 
machen das Bild komplett. Was 
habe ich mich gefreut, wieder 
mal etwas von dieser Bonner Band 
zu hören! Dank diesen vier Songs 
fühle ich mich komplett in die 90er 


Jahre zurück versetzt, als ich noch 
jung war, das Gras viel grüner, 
und Bands wie Fuel, Admiral, 
Soulside, Phleg Camp und Lungfish 
meine Welt rockten. Verglichen mit 
heutigem Schrei-Hardcore waren 
das noch unschuldigere, simplere 
und ganz ehrlich mal, weniger 
prätentiöse Zeiten. Aber gut, bevor 
ich mich komplett in Nostalgie ver¬ 
liere, höre ich besser auf. Nur noch 
soviel: Fluid To Gas haben hier was 
wirklich Tolles und Inspirierendes 
abgeliefert, und das alles allein und 
hundert Prozent DIY. (marianne) 

F Spin Records 

FOXGLOVE - Straight From The 
Heart 7"EP 

Tough-Guy-Hardcore, wie in die 
deutschen Foxglove spielen, steht 
immer schnell Im Verdacht, inhalt¬ 
lich etwas hohl zu sein. Glücklicher 
Weise grenzt sich diese Band aber 
von hartem Gepose (»No room 
for violence and tragedy/Every 
night you show you are dim/lf 
posing is your way/Go back to the 
gym«) sowie rechten Idioten (»So 
open your eyes/Right arms higher 
than high/Throwing bricks/Bottles 
they fly/Armed with hate/But not 
with a mind«) ab. Die Dedication, 
wie die Band sie in »Heartcore« 
besingt (»Old school hardcore/Not 
a fashion trend/We still try to Start 
today/Until the end/High hopes we 
have«), nehme ich denen sogar 
ab. »Straight From The Heart« klingt 
nach einer ziemlich guten Zeit und 
wer seinen Hardcore gerne härter 
und mit einem New-York-Einschlag 
sowie einem fetten Bass ä la Judge 
mag, der darf hier ruhig mal rein¬ 
hören und sollte die Band ggf. mal 
bei einem Konzert auschecken. 
Sympathische EP! (Christian) 
Dedication Records 

FRAU MANSMANN - Menstruation in 
Stereo CD 

Den Titel fand ich vielversprechend 
und es ist doch nur wieder Punk, 
mit Texten übers Saufen. Auch ein 
paar guten, über die Polizei und 
so, aber irgendwie ist es auch nicht 
total gewieft, was hier verzapft wird, 
(alva) 

Bakraufarfita / bfr-records.de 

FREDAG DEN 13:E - bombedagar 
MC 

Insgesamt auf 160 Einheiten limitier¬ 
tes Tape Re-Release auf dem ma¬ 
laysischen Label GLord. Im Original 
wurde das Album schon 2015 von 
der Band aus Göteburg, Schweden, 
veröffentlicht! 13 stürmische Hard¬ 
core Songs mit Crust-Touch. (mika) 
GLord Records 

FUCKHEAD - Dislocation, CD 
Wenn in einem beigelegten Info¬ 
blatt vom »neuen Machtwerk« ge¬ 
sprochen wird, ist Vorsicht geboten. 
In den meisten Fällen trifft das Ge¬ 
genteil zu. Eine Mittelmäßige Platte, 
ohne Sinn und Innovation. So auch 
in diesem Fall. Elektronisch ange¬ 
hauchter Industrial-Irgendwas, mal 
mit mehr Beats, mal mit etwas mehr 
Rock. Ganz witzig ist allerdings die 
Idee des Albums-begleitenden 
Apps (der leider beim Schreiben 
der Review noch nicht verfügbar 
war) und das Albumcover »zum 
Leben erwecken soll.« Mehr Kunst 
als Musik! (claas) 

Noise Appeal Rec 

FUN IS ELSEWHERE - Different View 
EP 

Authentisch rumpelig kommt die 


neue EP von Fun Is Elsewhere aus 
Landau daher. Recht straighter 
Punk Rock knallt da aus den Boxen, 
mal erweitert um Offbeat-Rhyth- 
men, die gepaart werden mit quasi 
Rap-Einlagen, mal beinahe im Stile 
von Helmet nach vorne stampfend, 
dann wiederrum mit mehrstim¬ 
migen Vocals versehen, die zum 
Mitgrölen einladen. Die Lyrics sind 
nahbar, es geht z.B. um eine recht 
hasserfüllte Abrechnung mit dem 
eigenen Vater, aber auch mit 
Augenzwinkern versehen, etwa bei 
»Two Weeks Straight Edge«. Zu dem 
Song gibt es auch ein Video, wel¬ 
ches irgendwie meinen Eindruck 
der Band etwas verschlechtert, 
aber mit Humor ist ja immer so eine 
Sache. Kann man alles so machen, 
aber reißt auch nicht wirklich vom 
Hocker, (lars) 

30 Kilo Fieber Records/Abgefu- 
cked Glücklich 

GAB DE LA VEGA - I Want Nothing 

7" 

Der politisch und szenepolitisch 
sehr engagierte Italiener Gab 
De La Vega (vormals von The 
Smashrooms) schreibt als Singer/ 
Songwriter weniger das übliche 
Americana-Zeugs, sondern macht 
etwas, was sich eher an den 
Akustik-Stücken von Anti-Flag oder 
Green Day orientiert. In »I Want 
Nothing« wendet sich De La Vega 
dem hin, was im Leben wirklich 
zählt (»What’s most valuable in life/ 
It ain’t something you can buy/ 
Here's the key to being complete/ 
Always hungry for what matters«), 
während die B-Seite ein Misfits- 
Akustik-Cover von »Some Kinda 
Hate« ist. (Christian) 

Epidemie Records/Backbite Re- 
cords/Vegan Records 



GAME OVER YOU LOSE - Collapse 
Liebhaber des Oldschool-Hard- 
cores aus Bremen, die ihre eigene 
Interpretation der Musik und der 
Lebensart Hardcore auf ihr zweites 
Album Collapse pressen. Als 
Huldigung an die gute, alte Zeit 
kannst du als Band so eine Platte 
gerne rausbringen, aber bei mir 
verbraucht sich der alte Vibe dann 
doch immer schnell. Wir gegen die, 
naja da ist die Welt meiner Mei¬ 
nung doch komplexer geworden, 
(jonas) 

D.I.Y. 

GBH - Momentum, CD 
Neues Album (keine Zusammen¬ 
stellung) der alten UKHC Helden. 
Immer noch melodiöser als die 
Weggefährten von The Exploited, 
aber dreckiger als, sagen wir, UK 
Subs, der Rest ist flotter Street Punk. 
Ein passendes Label dazu gibt es 
auch. In guter, alter Punktradition 
eine solide Nummer, wie Nudeln 
mit Tomatensoße, macht man nie 
was falsch mit, überrascht aber 
auch nicht. Eben, wie immer. Etwas 
für Traditionalisten, (claas) 

Hellcat Rec 

GEIST - Disrepair, one-sided LP 
Die Briten liefern mit diesen sechs 
Songs echt harte Kost ab. Ein bru¬ 
taler Mix aus Hardcore, Crust und 
















Black Metal, düster, gemein und 
kompromisslos. Was die Aufnahme 
und den Sound betrifft, hat man 
hier absolut alles richtig gemacht. 
Deshalb kommen die Tracks wie 
aus einem Guss, egal in welchem 
Tempo. Zusammengehalten, aber, 
wird die Geschichte vom extrem 
aggressiven und leicht verzerrten 
Gesang. Hut ab. (marianne) 
Vetala/Inverted Grim 
AAill / WOOAAARGH / Rip Roaring 
Shit Storm/Prospect/Black Omega 
Recordings 

GET THE SHOT - infinite punishment 
CD 

Ziemliches Metalcore-Brett, was 
Get the Shot da auf Tonträger 
bannen. Die Band aus Quebec, 
Kanada, spielt Trash Metal mit 
schwerem Hardcore, Musik zum 
Moshen halt. Textlich geht es 
hauptsächlich um Dämonen, Hölle, 
dass Gott tot sei und den Tod an 
sich. Ehrlich gesagt, nach der CD 
lege ich eine Runde Posicore auf 
und grinse! (mika) 

New Damage/Caroline 




GHOSTMAKER - Buzz 
Aus Berlin kommt diese Band, Tom 
Schwoll (einst Jingo de Lunch) 
hat dieses Album produziert, was 
er mehr als nur solide erledigt 
hat. Aber er dürfte sich in diesem 
irgendwo zwischen Danzig, Glueci- 
fer, Noise-Rock und Grunge ziem¬ 
lich zuhause gefühlt haben. Am 
besten sind Ghostmaker, wenn, wie 
in »Soapslide« etwas weniger auf 
dicke Eier gemacht wird. Das hat 
glatt was von Bob Mould. Reizvoll 
auch die spacigen Interludes, hier 
»Gospels« genannt, drei an der Zahl 
und mitXN-101-1 bis 3 durchnum¬ 
meriert. (stone) 

High Noon 

GRANDE ROYALE - Breaking News 
Typisch schwedischer Poprock, 
irgendwo zwischen Jeansjacke 
und Powerrock, produziert von 
Hellacopters-Frontmann Nicke 
Andersson und hört sich genauso 
an! Ich möchte laut »Wir harn 2018 
verdammte Axt, step forward« 
schreien aber dann hat mich die 
Band doch gekriegt. Fast eine Stun¬ 
de bleibt es auf »Breaking News« 
catchy und sorgt für gute Laune. 
Rein in die Kutte, Sonnenbrille auf. 
Rock'n’Roll-Coolness funktio¬ 
niert hier ganz ohne furchtbare 
Stonerock-Though-Guy-Anleihen. 
Sehr angenehm, (julian) 

Sign 

THE GREAT MALARKEY - Doghouse 
LP 

Ein völlig (positiv) überdrehtes 
Potpourri gibt es auf dem zweiten 
Album der Londoner Band The 
Great Malarkey. Ich höre Gipsy 
und ich höre Punk Rock, ich sehe 
Ost-Europa vor meinem geistigen 
Auge und dreckige Garagen, 
fühle Anleihen aus dem Blues, 
dem Klezmer sowie dem Folk, und 
ja, manchmal nicke ich noch zu 
HipHop und Ska. Alles in einem, 
»Doghouse« ist der Name dieses 
Kleinods, welches verdammt nah 
am Leben scheint und sich durch 


den mörderischen Moder robbt, 
der sich in unserem Leben vor uns 
wirft. Wunderbar orchestriert, mit 
ungemein viel Liebe geschrieben 
und dargeboten, bieten die acht 
Londoner ein wirkliches Feuerwerk, 
voller Leidenschaft und stets mit 
dem Siegel »selten so gehört« 

- wirklich tolle Platte, die einen 
irgendwie krass catcht, (lars) 

Batov Records 

GUN OUTFIT - Out of ränge CD 
Es gibt sowas wie »zu gewollt«. Ein 
jugendlicherer Bob Dylan singt 
exakt wie sein Vorbild mit übertrie¬ 
bener Intertextualität einmal durch 
die griechische Mythologie und 
das absurde Theater. Das ausge¬ 
bleichte Foto aus dem Monument 
Valley zeigt auch die Rückwärts¬ 
gerichtetheit des Indie-Country der 
durchaus genialistischen Musiker_ 
innen, und einer USA, die seit den 
Cowboys nichts gelernt hat, aber 
dabei an Charme verlor, (alva) 
Paradise of bachelor/Cargo/car- 
go-records.de 

HAPPY THREE FRIENDS - walang 
papansin neto CDep 
Sechs Songsingle mit Melodie 
Punk/Hardcore, der sowohl von 
der guten, druckvollen Aufnahme 
als auch vom Songwriting an viele 
ältere Fat Wreck Bands erinnert. 
Doch genauso wie viele der US- 
Vorbilder-Bands wird es spätestens 
mit dem dritten, vierten Song lang¬ 
weilig! Dass die Texte auf Tagalog 
sind, ist schön, aber leider liegen 
weder niedergeschriebene Texte 
noch Übersetzungen bei. Insgesamt 
eine okaye CDep, wenn man mal 
was anderes als Bad Religion hören 
möchte (mika) 

Circle City Records/facebook. 
com/happythreefriendsband 

THE HEMPOLICS - Kiss, Cuddle & 
Torture: Volume 1 LP 
Leicht in der Jahreszeit verfehlt, 
pumpen The Hempolics aus London 
beschwingten Dancehall, der 
Elemente aus Reggae, Dub und 
HipHop integriert und alles zusam¬ 
men in eine poppig radio-taugliche 
Mixtur verwandelt. Scheint in UK or¬ 
dentlich durch die Decke zu gehen 
und wird von Massive Attack oder 
Faithless hofiert, ist also auf dem 
Sprung in die großen Gewässer 
der Musikindustrie. So richtig kann 
ich das aber nicht nachvollziehen, 
dafür wirken einige Songs doch 
zu beliebig und überraschungs¬ 
arm. Die Produktion ist nice, der 
Vibe stimmt, der Soul ist da, aber 
musikalisch fehlen doch etwas die 
Ecken und Kanten, (lars) 

Shark Free Records 

HEY RUIN - Poly 

Falls ihr noch auf der Suche nach 
einer schönen melancholischen 
Platte für den Winter seid, könnte es 
die hier werden. Dichte, emoti¬ 
onsgeladene Atmosphäre und 
mit »Über dem Abfluss« liegt auch 
ein kleiner Hit mit bei. Toll. Nur der 
Aufdruck, der auf die Förderung 
durch das Kulturamt Kölns verweist, 
verwirrt etwas, (martin) 

This Charming Man Records 

HUELSE - Im Kreis gedreht und jetzt 
im Krieg LP 

Songtitel wie »Horstgedanken« 
und »Kevin P. hat keine Probleme« 
sowie das tolle Gesamt-Artwork 
haben mich gleich neugierig auf 
dieses Album gemacht - und ich 
wurde dann auch glücklicher Wei¬ 


se auch nicht enttäuscht. Die Zeilen 
»Wir sind krank/ohne sichtbaren 
Väter« gehen jedenfalls ab sofort in 
meinen Sprachgebrauch über. Mu¬ 
sikalisch mögen die Mitglieder von 
Huelse auf jeden Fall Dackelblut 
und Oma Hans sehr gerne - das 
lässt sich nicht verbergen. Ver¬ 
nünftiger Weise spielt Huelse aber 
keinen arschlahmen Aufguss dieser 
Bands, wie es etwa Turbostaat in 
Endlosschleife tut, sondern fügen 
allerlei weiterer Spielereien hinzu, 
die »Im Kreis gedreht und jetzt 
im Krieg« vom derzeit populären 
studentischen Deutsch-Punk mit 
anspruchsvollen Texten positiv ab¬ 
hebt. Von den letzten zehn Platten 
aus dieser Richtung, die ich in den 
letzten paar Ausgaben besprechen 
durfte, ist das hier die mit Abstand 
beste Veröffentlichung! (Christian) 
Bakraufarfita Records 



HÜSKER DÜ - Savage Young Dü LP 
Boxset + Extra Circus 7" 

Ich unterstelle, dass jeder Trust 
Leser das Hüsker Dü Oeuvre mit 
5 Promille im Blut runterbeten 
kann. Eine Einleitung erspare ich 
mir daher. Auf Remaster der SST 
und Warner Studio Alben wartet 
man leider immer noch verge¬ 
bens. Numero Uno Records hat 
dafür hiermit früher angesetzf und 
ihnen ist das Kunststück gelungen, 
Demos und Live Aufnahmen aus 
der Frühphase auszugraben und 
in einem Deluxe Boxset mit vier 
LPs oder drei CDs und einem über 
100 Seiten starken Bildband zu 
veröffentlichen. Viele der Demos 
sind unveröffentlicht und zeigen 
die Band in ihrer Findungsphase. 
Eine Phase, in der sie zwischen den 
Ramones, den Beach Boys und den 
Dickies hin- und herpendeln bevor 
sie ihren eigentlichen Startpunkt 
im Hyper-HC-Thrash der »Land 
Speed Record« gefunden haben. 
Dieses erste (Live-)Album wird 
im Boxset durch vergleichbare 
Aufnahmen derselben Zeit ersetzt. 
Und interessanterweise findet sich 
darauf bereits eine Früh-Version 
von »Diane«, welches erst deutlich 
später unter dem SST Banner veröf¬ 
fentlich wurde. Ebenfalls enthalten 
ist eine ge-remasterte Version des 
ersten Studio Albums »Everything 
Falls Apart« sowie die Tracks der 
ersten beiden 7"s »Statues« und »In 
A Free Land«. Wer die Band (egal 
in welcher Phase) liebt, der wird 
an den hiermit ausgegrabenen 
Nuggets seine pure Freude haben. 
Denn selbst in den ganz frühen 
Aufnahmen aus den späten 70’ern 
leuchtet die Hüsker Dü Magie 
durch jeden Song. Ein besonderes 
Schmackerl ist komplementär dazu 
die »Extra Circus« 7". Sie enthält fünf 
bisher unveröffentlichte Stücke der 
»Metal Circus« Aufnahme Session. 
Darunter eine Früh-Version von 
»Standing By The Sea«, welches 
offiziell dann in einer Neuaufnahme 
erst auf »Zen Arcade« erschien. 
Wenn ich richtig informiert bin, 
gibt/gab es die »Extra Circus« 7" 
allerdings nur bei direktem Order 
beim Label. Grant Hart ist kurz vor 
der Veröffentlichung von »Savage 
Young Dü« verstorben. Den Solo Er¬ 


folg von Bob Mould konnte er leider 
nie erreichen, (christopher) 

Numero Uno Records 

I TPAME I TVRAME - altered MC 
Durch nächtliches Surfen vollkom¬ 
men zufällig auf diese Band aus 
dem Kosovo und Albanien ge¬ 
stoßen. Die beiden Musiker*innen 
spielen irgendetwas zwischen 
Coldwave, Shoegaze, Darkwave, 
Industrial und Postpunk. Ihre Musik 
ist düster und gleichzeitig tanzbar. 
Das Tape ist beim Berliner Label 
Black Verb herausgekommen 
und auf insgesamt 50 Exemplare 
limitiert. Mir gefallen die vier Songs 
gut und gerne die Band mal in 
den sozialen Medien anchecken, 
(mika) 

Black Verb Records 

IRON & STONE - Petrichor CD 
Sludge oder so ähnlich nennt sich 
das, wenn man diesen Vortex, den 
man besingt auch musikalisch ver¬ 
sucht zu generieren. Es trocknet aus 
und raubt alle Energie. Warum das 
erstrebenswert sein sollte konnte 
noch nicht abschließend geklärt 
werden, (alva) 

Backbite/Broken Silence/ironand- 
stone.bandcamp.com 

IRON CHIC - You Can t Stay Here 
Keine Ahnung, wie viel Bands seit 
Hot Water Music versucht haben, 
den Sound zu kopieren und damit 
gescheitert sind. Im Zweifel zu viele. 
Auch Iron Chic orientieren sich am 
Gainesville Sound. Allerdings pop¬ 
piger, mit (zu) vielen Oh-Oh-Passa- 
gen und der raue Charme, den das 
Original besaß, fehlt (leider). Leider 
nur durchschnittlich im poppigen, 
melodischen Punk-Sektor, (martin) 
Side One Dummy Records 

IRON WALRUS - A beast within CD 
Irgendwo ganz tief aus dem Anus 
gezogen klingt dieser »Gesang« 
wirklich alles andere als fröhlich 
und gesund. Wie ein angeschosse¬ 
nes Walrus im versifften Ozean. Der 
fiese Sludgemetal unterstreicht das 
Szenario ganz gut, (alva) 

Redfield / Alive / iron-walrus.de 

ITCHY-O - From the overflowing CD 
Wenn Ministry eine Sambaband 
wären, würden sie so klingen. 32 
(maskierte) Menschen, die meisten 
an Rhythmusinstrumenten, sorgen 
für einen unbehaglichen Sound, 
der natürlich groovt und live sicher 
ein Erlebnis ist. (alva) 

Alternative Tentacles/ Revolver/al- 
ternativetentacles.com 

JAYA THE CAT - a good day for the 
damned CD/LP 

Das war der Soundtrack zu dem ein 
Haufen studentischer Hilfskräfte vor 
circa zehn Jahren unkontrolliert mit 
den Armen wedelnd auf der Erst¬ 
semesterparty tanzte... glaube ich, 
da meine akademische Vergan¬ 
genheit schon ein paar Jährchen 
zurückliegt und ich zumindest 
in meiner verschwommenen 
Erinnerung solche Veranstaltungen 
tunlichst vermied. Dem Teil von mir 
der klischee- und vorurteilsbeladen 
ist, drängt sich dieses Bild aber 
irgendwie auf. Nach OPERATION 
IVY endet mein Interesse an Mix¬ 
turen aus Ska und Punk (und wie in 
diesem Falle Peter-Tosh-Memorial- 
Roots-Reggae obendrein) aber 
sowieso. Die sechzehn Songs sind 
nicht mein Tässchen Tee obwohl 
ich annehme, dass es Menschen 
die genannten Cocktails zugetan 






















sind, gefallen wird. Q'öran) 

Destiny Records/ Bomber Music 

JONNY HATES ROCK - Canciones 
serias para noches tristes 
Okkulte Rock-Musik aus Hanau 
unter dem Namen JONNY HATES 
ROCK. Kann man mögen, hat für 
mich auf der neuen Platte manch¬ 
mal etwas sehr viel Folklore und 
fast schlagerhafte Einschläge. Aber 
es steckt nach meiner Beurteilung 
ein Konzept dahinter und die Bän¬ 
de wäre es bestimmt mal wert live 
zu sehen, (jonas) 

Interaural Audio 

KINGS OF FORLORN LANDS - Alles 
Schlecht LP 

Aus Essen kommt das chaotischen 
Mathcore produzierende Trio Kings 
Of Forlorn Lands. Der Langspieler 
»Alles Schlecht« ballert einem 
zehn Tracks um die Ohren, voller 
Hektik, Speed, Ecken und vielen 
reudigen Kanten. Schön kaputte, 
abgehackt-nackte, aber irgendwie 
auch deutschpunkrockige Text gibt 
es oben drauf, etwa »Barbiehaus, 
tolles Haar, Kindertraum, toller Job, 
gut gemacht, fett bezahlt« (»Fie¬ 
beralbtraum«) oder »Alles schlecht, 
Geld ist schlecht, kein Geld ist 
schlecht, alle schlecht, schlechte 
Welt« auf dem Titeltrack sprechen 
eine eigene Sprache. Ein wilder Ritt, 
ich sag nur »Zerschmetterling« - 
Kandidat für Songname des Jahres, 
(lars) 

Dedication Records 

KOHTI TUHOA - Pelon Neljäs Valt- 
akunta LP 

Dampfwalzen-Raw-Hardcore/D- 
Beat aus Finnland, der die Fackel 
der finnischen HC Tradition mit 
Würde in die Gegenwart trägt. Lo¬ 
cker können Kohti Tuhoa in einem 
Atemzug mit bspw. Terveet Kädet 
oder Rattus genannt werden, ohne 
ein Abziehbild der Vergangenheit 
zu sein. Wer die Debüt 7" und das 
erste Album mochte, wird auch 
mit diesem Album Nr. 2 mehr als 
zufrieden sein. Im Kern bleibt es bei 
einem perfekten und erstaunlich 
variantenreichen D-Beat Gewitter. 
Diese Formel brechen sie immer 
wieder auf: Mal durch die Kombi¬ 
nation mit punkigeren Elementen, 
mal mit USHC Einflüssen und mal 
mit JapCore Versatzstücken. Sän¬ 
gerin Helena ist auf diesem Album 
aggressiv, abwechslungsreich, 
leidenschaftlich und prägnant 
zugleich. Neben dem weiter vorne 
besprochenen Album von Eel noch 
ein Anwärter auf Jahres-Top-10. 
(christopher) 

Svart Records 

DARIUS KOSKI - What was once is 
by and gone 

Santa Cruz, Kalifornien, USA. Der 
Lead-Gitarrist von Swingin' Utters 
mit seinem zweiten Solo-Album. 
Gleich der erste Song »Black 
Sheep« ist ein wunderschön dunk¬ 
les Rockabilly/Americana-Stück, 
das problemlos als Titelmelodie von 
»True Blood« durchgehen könnte, 
aber (leider) nicht die Marschrich¬ 
tung für den Rest der Platte vorgibt. 
Koski verarbeitet nämlich eine 
Menge unterschiedlicher Ideen 
und Ansätze beim Songwriting, was 
die Scheibe interessant aber auch 
fordernd macht. Folk, Country, 

Punk, Pop - mal schimmert Nick 
Cave durch, mal Johnny Cash. Der 
rote Faden ist die Stimme Koskis, 
die durchweg eher sparsame 
Instrumentierung und das Feeling, 


das der Mann in seine Songs packt. 
Highlights: die wirklich gelungenen 
Instrumental-Interludes und der 
Schmachtsong »Stay With Me«, 
(daniel) 

Fat Wreck Chords 

KUBLAI KHAN - Nomad CD 
Absolut brutaler New School Hard- 
core mit Moshparts und Unmengen 
an Wut. Tote Brüder, Polizeigewalt 
und andere Missstände erlauben 
auch keine andere Musik, (alva) 
Rise / BMG / riserecords.com 



KURWS - Alarm LP 
Die mit Abstand hübscheste Platte, 
die ich für diese Ausgabe zum Be¬ 
sprechen bekommen habe, ist zu¬ 
gleich die mit Abstand unhörbarste. 
Der überwiegend instrumentale 
Math-/Jazz-Rock wird nur ab und 
an von einer angedeuteten Stimme 
durchbrochen, ansonsten geht es 
instrumental wild durcheinander. 

Ich habe es oft versucht, mich mit 
Victims Family und Assassins of 
God anzufreunden, ich finde ja 
aber schon Coffin Break zu schrill. 
Ich gebe es hier offen zu: Ich 
brauche Mosh-Parts! Daher kann 
ich hier rein gar keine Strukturen 
erkennen und bleibe völlig ratlos 
zurück. (Christian) 

Red Wig/Et Mon Cul C’est Du Tofu?/ 
Jacob Records 

LAYDEN AND THE LION - The Lucky 
Ones LP 

Wegen des Bandnamens sowie des 
Albumcovers dachte ich, das »The 
Lucky Ones« totaler Schrott sein 
würde - und habe mir die Platte 
daher in meinen Review-Stapel 
ganz nach hinten gestellt. Das sieht 
alles nämlich so aus, wie der Wan- 
nabe-Rockstar-Alternative-Krams, 
der sich manchmal ans Trust verirrt. 
Meine Arroganz wird aber gleich 
eines Besseren belehrt und so muss 
ich demütig feststellen, dass die 
amerikanischen Südstaatler Layden 
And The Lion ziemlich genau das 
machen, was Against Me!, Brian 
Fallon und Chuck Ragan auch tun. 
Vielleicht nicht ganz so gut, aber 
mindestens sehr ordentlich. Das 
hier hätte auch bestens auf No 
Idea Records veröffentlicht werden 
können. (Christian) 

Little Rocket 

DAS LECK - Frauenaold 
Bremen, BRD. LoFi-Punk mit deut¬ 
schen Dada-Texten. Mal ruppig, 
mal getragen, stets eigenwillig 
und widerborstig. Oft geradezu 
nervend, aber das macht guten 
Punk ja aus. 30 Songs, die erstmal 
durchgehalten werden wollen. Als 
Dreingabe: ein selten fieses Cover, 
(daniel) 

Fuego 

JAMIE LENMAN - devolver CD 
Sorry, aber das ist Mist! Crossover 
von Metal, Blues, Trash und ganz 
viel Alternative Rock! Das klingt 
echt wie der Scheiß, den man aus 
den 1980ern kennt und schon über¬ 
standen geglaubt hat. Der ehemali¬ 
ge Reuben-Frontmann greift hier 
meiner Meinung nach einfach nur 
tief ins Klo! (mika) 


Big Scary Monsters 

THE LILLINGTONS - Stella Sapiente, 
CD 

Ein neues Album von THE LILLING¬ 
TONS. Verweise zu SCREACHING 
WEASEL und den RAMONES ziehen 
immer noch. Starke Scheibe die 
mit geilen Melody-Parts und Sing- 
A-Longs nur so um sich schmeißt, 
(bastian) 

Fat Wreck Chords 

LIONHEART - Welcome To The West 
Coast, CD 

Heavy Hardcore aus Californien, 
klischeeüberladen und herrlich 
stumpf, (bastian) 

Beatdown Hardwear 

LISTENER - Being Empty : Being 
Filled 

Gibt es seit über 15 Jahren, habe 
ich noch nie zur Kenntnis genom¬ 
men. Was nicht notwendig, aber 
doch oft bedeutet, dass es in einer 
Welt spielt, die nicht meine ist. 

Im weiteren Sinne wohl Emo, im 
weiteren Sinne originell, dass sie 
auf Gesang verzichten zugunsten 
eines Sprechens, das es erlaubt, 
mehr Worte zu sagen. Singen kostet 
Zeit. Dieses Album fasst die unter 
gleichem Titel erschienen vier EPs 
zusammen, die im vergangenen 
Jahr erschienen sind. Nicht übel, 
aber auch nicht unbedingt meine 
Baustelle, wenn sie nicht, wie im Fi¬ 
nale auch musikalisch etwas weiter 
ausholen. (stone) 

Sounds Of Subterrania 



LIVING EYES - Modern Living 
»Modern Living« mauserte sich 
in den letzten Monaten zu einer 
der besten Punkrockplatten, die 
ich dieses Jahr zu hören bekam. 
Obwohl Punkrock sich auf Punk- 
ROCK in Großbuchstaben bezieht. 
Besonders die coolen, fetten Gitar¬ 
ren lullen mich immer wieder aufs 
Neue ein, so dass ich am liebsten 
an Ort und Stelle breitbeinig und 
hektisch mit der Hand schwingend, 
in die fiktive Luftgitarre eindreschen 
würde. Ebenso mitreißend ist auch 
der eingängige Gesang, der mich 
an eine Mischung aus FIDLAR und 
LOVER! erinnert und blitzschnell 
ins Ohr geht. Besonders bei den 
Hits der Platte wie »I don’t think for 
myself«, »International Fashion«, 
»Horseplay«, »Under Spotlight« oder 
»Fear of Heights«, kann ich gar 
nicht anders, als sie enthusiastisch 
mitzusingen. Das hat stellenweise 
schon ein bisschen was von den 
BRIEFS, bloß empfinde ich die Living 
Eyes noch wesentlich besser und 
abwechslungsreicher. Vermutlich 
weil sie mehr auf den Protopunk 
von RADIO BIRDMAN und den 
SAINTS setzen, als auf den doch et¬ 
was ausgelutschten 77er Punk. Die 
Texte sind humorvoll und zynisch, 
besitzen aber dennoch eine kriti¬ 
sche Aussage, indem sie z.B. wie es 
der Plattentitel schon erahnen lässt, 
über die moderne, mediale Technik 
herziehen. Wobei ich mal vermute 
dass die Jungs selber Opfer dieses 
modernen Lebensstil sind, den sie 
in ihren Texten anprangern, (bela) 
Anti Fade/Neck Chop Records 


MAKTHAVERSKAN - III CD 
Das dritte Album der aus Göteborg 
kommenden Makthaverskan. Die 
zehn Songs sind sehr bombasti¬ 
scher Post-Punk und Indie Rock, 
getragen von der Stimme von 
Maja Milner. Doch diese Stimme 
wird in der Regel als Wehklagen 
eingesetzt, gepaart mit der Musik 
überzeugt mich das nicht wirklich. 
Mir fehlen die Energie von anderen 
schwedischen Bands, das Nach- 
Vorne oder auch die Melodien. Der 
sechste Song »Eden« ist für mich 
noch am ehesten Anspieltipp. Die 
schlichte Aufmachung gibt Bonus¬ 
punkte. (mika) 

Run For Cover Records 

MALICIOUS EXISTENCE - Operation 
noise pollution MC 
Mit dem Titel ist eigentlich alles 
gesagt! Zehn Songs der philippi¬ 
nischen Grindcore-Galeere. Vom 
Cover über Songlänge, über Song¬ 
titel, hier passt alles ins Klischee, 
wobei Grindcore schon fast zu viel 
verspricht. Häufig ist es räudiger 
Crustcore. Wird sicherlich nicht 
meine Lieblingskassette! (mika) 
Sickos Records 

MDC/IRON - Split 7" 

MDC liefern hier mit »No Trump 
No KKK ...« und »Merry Fucking 
Christmas« 2 exklusive Tracks als 
Vorboten zum aktuellen neuen 
Album. Bei aller Liebe und Treue 
überzeugen sie allerdings nur 
mäßig. »No Trump ...« ist eine 
Überarbeitung des Klassikers »Born 
To Die« von deren erstem Album, 
der bereits von Green Day in dieser 
neuen Fassung bei den American 
Music Awards promotet wurde und 
für Aufsehen sorgte. Die Durch¬ 
schlagekraft des Originals erreicht 
die neue Fassung allerdings nicht. 
Der folgende Weihnachtssong geht 
in Ordnung und hat den von »Chi- 
cken Squawk« bekannten leichten 
Country-Einschlag im Hardcore. 

Die schwedischen S.E.r Iron ge¬ 
fallen mir auf der anderen Seite 
hingegen erstmalig richtig gut. Auf 
früheren Releases waren sie mir 
immer zu klischeehaft. Das haben 
sie endlich abgelegt und sind im 
D.S.-13 Territorium angekommen 
- schnell, kraftvoll und mit großer 
roher Durchschlagekraft. Vielleicht 
brauchten sie die Zeit wie langsam 
reifende Sojamilch. So sollen sie 
weitermachen, (christopher) 

Twisted Chords 

MIAZMA - Miazma 
Okay, jetzt scheint es ernst zu 
werden: Nachdem ich schon zur 
letzten Ausgabe einen Klon von 
Andrew Eldritch gesichtet habe, ist 
hier ein weiterer am Werk. Diesmal 
kommt er aus Schweden und 
schmachtet statt Marianne eine 
»Lorelei« an, was auf einen Humor 
hindeuten könnte, den sie in der 
Musik konsequent aussparen, es sei 
denn das ganze Projekt wäre ein 
Witz, (stone) 

Dark Vinyl 

MOON ZERO - Relationships bet- 
ween inner & outer space, CD 
Es dauert lange, bis der erste Ton 
überhaupt aus den Boxen kommt. 
Und der ändert sich erstmal auch 
nicht. Sphärische Klänge, wie wir 
sie von Denovali gewohnt sind. 

Vier Tracks mit einer Spieldauer 
von insgesamt über 40 Minuten. 

Ihr wisst, wohin die Reise geht. 
Immerhin stört die Musik nicht, son- 























dern plätschert friedlich an einem 
vorbei, (claas) 

Denovali Rec 

THE MOVIELIFE - Cities in search of 
a heart CD 

Schöne, ehrliche Platte über Glück 
im Angesicht des Weltuntergangs. 
Nicht im Sinne von Melancholia, 
sondern im Sinne des Positivden¬ 
kens. Irgendwo zwischen Avail 
und Alkaline Trio. Sehr eingängiger 
aber auch bewegender poppiger 
Emocore eben, (alva) 

Rise / BMG / riserecords.com 

MR GODSON (WILL BE THE LAST ONE 

TO SURVIVE1 - EP 7" 

Warum diese bereits 2012 veröffent¬ 
lichte EP erst jetzt hier eintrudelt? 
Man weiß es nicht. Die Franzosen 
haben hiermit jedenfalls vier Stücke 
leicht vertracktem, ange-emoni- 
sierten Punk-Rock veröffentlicht, 
der schnell ist, hymnisch und selten 
hart. Das liegt an der tendenziell 
nicht so schwer verzerrten Gitarre, 
den Harmonien im Gesang und 
dem Umstand, dass jedem der ver¬ 
sierten Musiker Raum zur eigenen 
Entfaltung eingeräumt wird, ohne 
auf Breitwand-Effekt zu setzen. 

Der Gesang ist bei allen Melodien 
rauh und leidenschaftlich und live 
vermutlich auch mitreißend. Kann 
man so machen, (christopher) 
Self-released 



MR GODSON WILL BE THE LAST ONE 

TO SURVIVE - You’d better run, 10" 
Mr Godson aus Limoges spielen 
melodiösen, poppigen Punk oder 
Hardcore, der wunderbar gut nach 
vorne abgeht. Der Gesang ist emo¬ 
tionaler als es das Genre vermuten 
ließe. Auch die Umsetzung ist eher 
»scheiss drauf, der Gitarrensound 
ist gut genug so« und nicht »da 
müssen wir jetzt aber noch zwei 
Stunden rumschrauben«. Damit 
fallen mir beim Zuhören eher 90er 
Jahre Bands wie Prozac Memory, 
Cornelius und Assfactor 4 als die 
Getup Kids ein. Ungestüm, unper¬ 
fekt, angepisst, und damit irgend¬ 
wie recht liebenswert. Zehn Songs, 
die Spass machen, (marianne) 
self-released: mrgodson@yahoo.fr 

NAKAM - st 7" 

In meiner Kolumne hatte ich bereits 
schon zweimal erwähnt, dass ich 
NAKAM aus Tübingen/Stuttgart, 
für die derzeit beste Hardcore- 
punkband Deutschlands halte. 
Denn NAKAM bolzen nicht wie so 
viele Genrebands stumpf ihr Set 
herunter, stattdessen achten sie 
auf abwechslungsreiche Songs 
mit Wiedererkennungswert, denen 
insbesondere durch die zwei 
Gitarristen, ein besonderer Druck 
verliehen wird. Herausstechend 
ist auch der aggressive, brutale 
Gesang, der mich stilistisch an 
Negative Approach erinnert. Auf 
der Bühne kommt das sogar noch 
intensiver und energischer herüber. 
Ich kann diese Band musikalisch, 
wie persönlich nur empfehlen. 
Schließlich hatte ich bereits selbst 
ein Konzert mit ihnen organisiert 
und die Tübinger erwiesen sich bei 


den leider viel zu kurzen Gesprä¬ 
chen, als nette, weltoffene Zeitge¬ 
nossen. Dennoch gefällt mir ihre 
gleichnamige Debüt-LP, ein klein 
wenig besser, was vermutlich an 
der druckvolleren Produktion liegen 
mag. Aber das ist letztendlich Jam¬ 
mern auf hohem Niveau, (bela) 
Spastic Fantastic/Kink Records 

NASTY - Realigion CD 
Passendster Bandname, den es 
je gab. Die Musik, die Texte, alles 
ziemlich nasty. Brutaler midtempo 
Metalcore der auf andere herab¬ 
schaut und um sich schlägt, (alva) 
BDHW / Soulfood / beatdownhard- 
ware.com 

NEW REGRETS - Confrontation 
Für manch einen älteren TRUST- 
Leser sicherlich eine interessante 
Veröffentlichung, denn am Mikrofon 
steht hier der erste TOXIC REASONS- 
Sänger Ed Pittman, der damals auf 
der grandiosen »Ghost Town« Single 
und ihrem nicht minder genialen 
Debütalbum »Independence« 
zu hören war. Ganz so frisch und 
aufrührerisch wie damals, klingt 
Pittman natürlich nicht mehr, aber 
dennoch ist seine Stimme immer 
noch markant genug. Auch die 
Stilrichtung der NEW REGRETS hat 
mit den TOXIC REASONS nur ein 
paar wenige Überschneidungen. 
Denn Pittman’s neue Combo ist 
wesentlich Punk-ROCK-orientierter 
und dient als respektive Verbeu¬ 
gung vor noch älteren Präpunkle¬ 
genden wie MC5 und den Stooges, 
denen sie in »Rock’n’Roll Riot« auch 
Tribut zollen. Anno 2017 wirkt das 
natürlich ein wenig gestrig und 
klischeebeladen, genauso wie der 
»Punk Song«, wo es im Refrain heißt: 
»I be a Punk for the rest of my life, 

I be a Punk til the day i die«. Aber 
dennoch springt der Funke über 
und »Confrontation« macht einfach 
Spaß, besonders nach ein paar 
gekühlten Gerstenmalzgetränken. 
Ohnehin scheint die Platte wie 
gemacht zu sein, um mit Freunden 
einen zu heben und eine gute Zeit 
zu erleben. Mir läuft »Confrontation« 
sogar besser rein, wie so manch 
anderes Altherrenwerk. Denn man 
hört ihnen einfach den Spaß an 
der Sache und den Enthusiasmus 
dahinter an, das Dargebotene wirkt 
nicht gänzlich altgebacken und 
als eigenständige Band, haben es 
die NEW REGRETS auch nicht nötig, 
krampfhaft an alte Zeiten anzu¬ 
knüpfen. Leider gibt es das Album 
nur als CD-Release. (bela) 

Fantastic Freak Family Records 

NORDIC GIANTS - Amplify Human 
Vibration 

Ein Postrockalbum als Dokumen¬ 
tarfilmsoundtrack, da kommen bei 
mir gute Erinnerungen an Zinedine 
Zidane x Mogwai hoch. NORDIC 
GIANTS nehmen das ganze >etwas< 
politischer und dementsprechend 
deutungsschwangerer in Angriff. 
Aber ziemlich gut und mit einer 
ordentlichen Portion WOW-Effekt. 
Lohnt sich für alle Postrock-Nerds! 
(jonas) 

Fleet Union 

NUDIST - Bury My Innocence LP 
Das vierte Album in der über 
zehn-jährigen Bandgeschichte; 
das zweite mit Gesang. Bekannt 
war mir dieses italienische Trio 
allerdings nicht. Fünf Stücke 
ausufernder Progressive Screamo 
Metal/Sludge - schleppend, 
verzweifelt, etwas ängstlich und 


gleichzeitig verträumt. Interessan¬ 
terweise erinnert mich der Titelsong 
allerdings mit seinem rollenden 
Bass, der Chugga-chugga Gitarre 
und dem verzweifelten Gesang 
an die späten Snapcase. Oder 
besser gesagt: Wie Snapcase mit 
Neurosis im Studio. Das liest sich 
wie ein Widerspruch zur einleiten¬ 
den Beschreibung, aber das ist es 
erstaunlicherweise nicht. Mit etwas 
mehr Gas und etwas weniger »Post- 
» würde mir persönlich das richtig 
gut gefallen. Da ich auch Neurosis 
nur alle Jubeljahre mal mit Genuss 
hören kann, gibt es so nur eine 
Karte der positiven Anerkennung. 
Dem wahren Connoisseure wird 
es allerdings vermutlich so schon 
richtig gut gefallen, (christopher) 
taxi driver recs.. Bare Teeth Rees., 
Santa Valvola + 8 weitere Label 

NICK OLIVERI - N.O. Hits At All Vo. 4 
Die letzte Folge der Oliveri-Com- 
pilation-Reihe, die verschiedene 
Stränge seines Wirkens außerhalb 
von Kyuss und QOTSA auslo¬ 
tet - wobei: Kann man Stränge 
ausloten? Egal. Mal ist Oliveri hier 
an allen Instrumenten ganz allein 
zuhaus, mal mit wechselnder 
Begleitung, die Songs kommen 
dieses Mal unter anderem von den 
Ramones und den Dwarves, teils 
sind die acht Songs bereits ander¬ 
weitig erschienen. Die Verpackung 
verzichtet diesmal nicht auf Plastik, 
warum auch immer. Recht unter¬ 
haltsam wie schon die vorherigen 
Ausgaben, wenngleich nur für Fans 
zwingend, (stone) 

Heavy Psych Sounds/Cargo 



OPERATION CHERRYTREE - Scum & 
Honey LP 

Treffen sich vier Weltenbummler 
zufällig in den tiefen Weiten Norwe¬ 
gens und gründen eine Band - so 
kurz die Entstehungsgeschichte 
von Operation Cherrytree. Und da 
die vier Herren sehr unterschiedlich 
sind, kommt auch sehr abwechs¬ 
lungsreiche Musik heraus, die 
irgendwo zwischen Alternative 
Rock, Prog, Metal, Folk und noch 
fünf anderen Genres zu veröden ist. 
Sauber geschrieben und produziert, 
läuft »Scum & Honey«, das Debüt 
von Operation Cherrytree, dann 
auch gut durch und lässt einen 
immer wieder staunen, wie hier 
zwischen den Stilen gesprungen 
wird, als ob es Genregrenzen nie 
gegeben hätte. Lyrisch gibt es 
einige Dünnbrettbohrerein (»What 
I really love is black, black is 
back«) und nicht selten touchiert 
man das Feld Altherren-Rock auch 
etwas zu stark, wenn auch stets mit 
viel Können am Sechssaiter und 
wirklich guten Vocals. Die Platte ist 
in dem, was sie sein will, schlüssig, 
was aufgrund der verschiedenen 
Styles schon eine Leistung ist, aber 
in Gänze geht das Gesamtkonstrukt 
nicht auf für mich. Zu weit sind doch 
die musikalischen Pole voneinan¬ 
der entfernt, zu oft habe ich mich 
gefragt, ob das jetzt eine andere 
Band ist und ich eine Compilation 
höre. Dass da auch einige richtig 
gute Sachen drauf sind, steht dabei 
auf einem anderen Blatt, (lars) 
Noizgate Records 


PALE SEAS - Stargazing For Begin¬ 
nes 

Wenn doch so etwas mal im Radio 
laufen würde, würde ich auch mal 
ein Radio einschalten. Tolle Stimme, 
tolle Instrumentalfraktion mit guten 
Arrangements, die richtige Portion 
Pop, ein wenig düster, mal straight, 
mal ein wenig träumerisch. Anhö¬ 
ren. (martin) 

Abbey Records 

POOL RULES & COMMUNITY SERVICE 

- Dream Big Split Tape 
2 mal Saarbrücken, 2 mal Baujahr 
2016, 2 mal 2 Songs, so die Hard 
Facts zum Split Tape der beiden 
Bands Pool Rules und Community 
Service. Pool Rules starten und 
rocken ruppig-kratzigen Post Punk 
runter, schön treibend und polternd 
und mit Verweisen auf die wun¬ 
derbaren Title Fight, das kann sich 
definitiv sehen lassen. Vor allem 
das Songwriting gefällt. Weiter geht 
es mit Community Service, die sich 
eher dem Neo Grunge verschrie¬ 
ben haben und es etwas ruhiger 
angehen. Man hört Pearl Jam oder 
Mudhoney raus, aber auch Post 
Rock-Elemente lassen sich ver¬ 
nehmen. In Gänze auch ein nettes 
Stück Musik, bei der mir aber noch 
zwei, drei Schritte in Richtung eige¬ 
ner Identität fehlen. Suma sumaro 
ein schickes Tape, welches einen 
guten Einblick in zwei spannende 
Bands mit sich bringt, (lars) 

Buddy Building Records 

THE PROFESSIONALS - What In The 
World, CD 

Eine Allstar Band um SEX PISTOLS- 
Drummer Paul Cook. Neben seinem 
ehemaligen Kollegen Steve Jones 
ist neben Cook unter anderem 
Mick Jones von THE CLASH, Duff 
McKagen von GUNS’N’ROSES und 
Phil Collen von DEF LEPPARD dabei. 
THE PROFESSIONALS klingen dann 
unterm Strich nach einer UK-Version 
von SOCIAL DISTORTION. Gar nicht 
so schlecht, (bastian) 

Metalville Records 

PROPAGANDHI - Victory Lap CD 
Ich kann nicht behaupten, dass 
diese Band keine Entwicklung 
durchgemacht hat. Der Spaß ist fast 
völlig aus ihrem Punk verschwun¬ 
den. Stattdessen setzen sie sich 
sehr differenziert und detailliert mit 
gesellschaftspolitischen Themen 
auseinander. Nur schade, dass das 
absolut nicht mehr zu eingängiger 
Musik geschieht. Weniger Metalriffs 
wären schön gewesen, (alva) 
Epitaph / Indigo / propagandhi.com 

QUICKSAND - Interiors, CD 
Walter Schreifels Einfluss auf Gene¬ 
rationen von Musikern und Bands 
muss dem Trust Leser (hoffentlich) 
nicht erläutert werden. Widmen wir 
uns vielmehr der Frage, ob eine 
neue Quicksand Platte, die erste 
nach über zwanzig Jahren, unbe¬ 
dingt sein musste. Sagen wir es mal 
so, zumindest ist dieses Werk nicht 
überflüssig und schließt sich nahtlos 
an die beiden Vorgängeralben 
an und lässt gleichzeitig leichte 
Veränderungen und neue Einflüsse 
zu. Jedoch versteht nach wie vor 
kaum eine andere Band das Laut-/ 
Leisespiel so gut und die emoti¬ 
onalen Ausbrüche sorgen noch 
immer für Gänsehaut. Ähnlich wie 
vor einigen Jahren das Comeback 
von Refused geht auch dieses Werk 
voll in Ordnung. Ich weiß nur nicht, 
ob ich Interiors wirklich vermissen 























würde, wenn Quicksand es nicht 
veröffentlicht hätte - vermutlich 
nicht. Aber jetzt, da es schon mal 
da ist, höre ich es mir gerne an 
(claas) 

Epitaph 

RAQUET CLUB - s/t CD 
Die Ausgeburt von 90er Emo und 
Indie ist dieses glorreiche neue 
Projekt von Leuten von Samiam 
und Knapsack. Introspektive 
Melodien und perfekt abge¬ 
stimmte Songwriting erzeugen hier 
Gänsehaut und jede Steigerung, 
jeder Akkordwechsel beweist das 
Können der Band einen Soundtrack 
für Leute zu konzipieren, die immer 
ein bisschen Teenager geblieben 
sind, (alva) 

Rise / BMG / riserecords.com 

ROCK AND ROLL JUNKIE - Wasted 
Youth CD 

Verstörend, warum ein promovierte 
Schuldirektor und sein promovier¬ 
ter Bruder eine CD aufnehmen 
müssen, bei der Sie ihre angeb¬ 
lich dann doch nicht vergeudete 
Jugend wieder aufleben lassen. 

Der selbsterklärte Junkie hat auch 
fünf Jahre Gesangsunterricht hinter 
sich, was (leider) nicht so auffällt, 
und ebenso viel Gitarrenunterricht 
was (leider) sehr auffällt. Langwei¬ 
lige Standradrocksongs, die nicht 
besonders viel aussagen, aber 
das scheint ja der Punkt im Rock 
and Roll zu sein. Eine Vergeudung. 
Vielleicht macht es aber mehr Sinn, 
wenn man das dazu erschiene 
Buch liest, das hat Lars an anderer 
Stelle besprochen, (alva) 

Time zone/ rockandrolljunkie.de 

R. MISSING - Unsummering EP 
Düster, verträumt, schwebend - das 
sind die Attribute, die mir doch 
recht schnell in den Kopf schießen, 
wenn »Unsummering« aus den 
Boxen fließt. Sphärische Flächen, 
erzeugt durch 80s Synthies Sounds 
und getragen von elektronischen 
Drums, wabern durch den Raum, 
nie nach Überraschungen suchend, 
aber stets geprägt von kühler Wär¬ 
me und spannender Unaufgeregt¬ 
heit. Durch die sanfte Stimme von 
Frontfrau Sharon Shy wirkt die Musik 
dabei stets leicht entrückt, nie wird 
das New Yorker Duo zu aufdringlich 
oder gar anbiedernd, auch wenn 
die EP wunderbar Zugang zu dem 
Teil des Hirns findet, der Freude 
produziert. Tanzbarer Goth Wave 
mit Pop-Appeal, (lars) 

Talitres 

RAVAGED - Ravaged 7" 

Meine Güte! Selten (bis nie) habe 
ich einen dermaßen Metal- 
durchtränkten Release hier zu 
hören bekommen. Metal-Grind 
schreiben sich die Kölner selber 
auf die Stirn. Von Grind höre ich 
wenig, aber ein gewisser Crust/ 
Death-Stallgeruch lässt sich im 
Gesang nicht verleugnen. Umspielt 
wird das von einem technisch sehr 
versierten, Metal-Thrash Hochge¬ 
schwindigkeitsgewitter. Persönlich 
kann ich nur mit wenig Metal etwas 
anfangen und empfinde daher die 
durchgehenden Gitarren Leads als 
tendenziell nervig. Genau das wird 
einem Metal-Herz aber gefallen. 
Vermutlich eine gute Platte, die hier 
in den falschen Händen (und mög¬ 
licherweise beim falschen Heft) 
gelandet ist. (christopher) 

Chopped Off Records, Kink Re¬ 
cords, Sengaja Records 


RETARDED RATS - I Hate Chocolate 
Flexi-7" 

Das Leipziger Label Killjoy Records 
pflegt einen konsistenten roten 
Faden des authentischen Garage- 
Psychobilly-Rocks. »I Hate Choco¬ 
late« wurde sodann auch - deutlich 
hörbar - analog aufgenommen 
und auf Klangfolie gepresst. Mehr 
Garage-Charme geht nicht. Mich 
nerven die meisten Flexi-Veröffent- 
lichungen, wo ein ursprünglich als 
gratis Magazin-Beilage vorgese¬ 
henes Medium ohne Artwork zum 
Preis einer normalen 7"EP verkauft 
wird. Hier ist es aber glücklicher 
Weise anders und so besticht diese 
feine Flexi-Single auch durch eine 
schöne Verpackung. (Christian) 
Killjoy Records 



RUYNOR - cities to ruin CD 
Die Welt ist voller Widersprüche und 
RUYNOR sind einer davon. Zuge¬ 
gebenermaßen einer mit weniger 
Tragweite als solche die primär in 
meinem Kopf rumspuken, aber 
dennoch zur Erklärung: Musikalisch 
hake ich »cities to ruin« schnell 
ab, denn die drei Herrschaften 
langweilen sich mittelmäßig durch 
einen Mix aus AC/DC und RAMO- 
NES. Text- und inhaltlich wird’s aber 
schnell interessant wenn die Band 
mit einem durchaus anregenden 
Gedankenspiel und kritischen 
Fragestellungen zum Zustand 
einer Gesellschaft der nördlichen 
Hemisphäre ins Booklet startet, um 
zwei Seiten und drei Songs später 
»bitchy babes« zu besingen, »wan- 
na-change-the-world-fags« die 
Pest an den Hals zu wünschen oder 
in der Fotocollage des Beiheftes 
mit Bandlogo signierte weibliche 
Körperteile (und ihr könnt euch 
denken welche) zu präsentieren. 
Dieser plumpe »Wir gegen die«- 
Duktus gepaart mit Schimpfwortti- 
raden die nicht meiner Vorstellung 
von respektvollem und tolerantem 
Umgang entsprechen, beißen sich 
mit Reißzähnen mit den eingehend 
erwähnten Ausführungen. Wenn 
dann auch noch in der Gruß- und 
Huldigungsliste dicke und durstige 
Arschlöcher aus Frankfurt am Main 
neben der Antilopen Gang oder 
gar den Beastie Boys Erwähnung 
finden, passt gar nix mehr zusam¬ 
men und mein Gemütszustand 
bewegt sich endgültig von verwirrt 
zu angepisst. Wenn Mann (kein 
Schreibfehler) denkende Menschen 
mit differenzierten Sichtweisen 
und Fähigkeit zur Selbstreflexion 
fordert, sich gegen jegliche Form 
von Extremismus positioniert aber 
gleichzeitig die vermeintlichen 
»Gegner« wie hier geschehen, 
pauschal als Söhne von Damen aus 
dem Sektor der Sexdienstleistun¬ 
gen tituliert, wird aus dem eigenen 
Anspruch schnell unauthenti¬ 
sches Rumgeprolle. Angesichts 
uninspiriertem Rumgeholpere in 
sexistischer Darstellung präsentiert 
mit diffamierender Rhetorik, gebe 
ich hier das Prädikat »besonders 
scheiße«. Sorry, aber ich bin halt 
auch nur einer von diesen politisch 
überkorrekten »wanna-change- 
the-world-fags«! (jöran) 

Unholy fire records 


SATURDAY HEROES - Pineroad 
Pop-Punk in gut, hundertmal gehört 
aber immernoch gute Laune! Also 
schön mit Rebellenattitüde zum 
Skatepark, (julian) 

Lövely Records/Cargo Records 

SAVANTS - Zum Glück zu faul CD 
Reichlich poppiger Deutschpunk 
aus dem Schwabenland. Die 
Stimme des Sängers, regionale 
Nähe und dasselbe Label drängt 
den Vergleich zu WIZO förmlich 
auf. Ohne aktuelle Auswürfe der 
letztgenannten wirklich zu kennen 
behaupte ich mal mutig dass diese 
Platte hier aber wahrscheinlich 
ansprechender für Fans des Genres 
ist als die aufgewärmte Suppe 
aus Sindelfingen. Mich haut das 
hier trotz guter Ideen im Ansatz, 
aufgrund von fehlendem Biss und 
ein bisschen zu wenig Witz nicht 
vom Hocker, nicht mehr und nicht 
weniger, (jöran) 

Hulk Räckorz 

SEVENTH GENOCIDE - Toward Akina 
Rom, Italien. Was wäre herausge¬ 
kommen, wenn Pink Floyd Black 
Metal gespielt hätten? Dieses Al¬ 
bum. Das meinen zumindest Label 
und Band. Hätte, hätte, Fahrradket¬ 
te. »Toward Akina« bietet soliden 
Post-Black-Metal mit Post-Rock- 
Kante: ausgedehnte Instrumen¬ 
talpassagen und Rockspielereien 
wechseln mit den klassischen 
Blastbeat-Attacken. Manchmal 
laufen dazu Samples von Stephen 
Hawking, manchmal kreischt sich 
der Sänger die Stimmbänder blutig. 
Auch wenn die ruhigen Passagen 
durchaus Atmosphäre und Span¬ 
nung aufzubauen vermögen, wir¬ 
ken die unausweichlich darauffol¬ 
genden Knüppel-Parts manchmal 
ein wenig gezwungen. Und was 
die Sache mit Pink Floyd angeht... 
nun, ein bisschen Hybris gehört im 
Metal einfach dazu, (daniel) 
Wooaaargh Records 

SHINY GNOMES - Searchin’ for 
Capitola 

Blues, Pop, Bullshit. Whaawahh- 
Pedal. Mir fällt nichts ein. Es ist 
2017 Freunde, auch die Zeit von 
Bands wie Portugal The Man ist lang 
vorbei, die hatten wenigstens mal 
Flow. Das hier ist einfach nur un¬ 
glaublich eintönig und langweilig! 
(julian) 

Micropal Records 

SIBERIAN MEATGRINDER - Metal 
Bear Stomp CD 

Wäre hier nicht die teilweise etwas 
nervende Solo-Klampfe, dann 
könnte ich mit Begeisterung von 
einem gewaltigen und energie¬ 
geladenen »Hardcorepunk meets 
Crossover«-Event berichten. Am 
Besten beachte ich die entspre¬ 
chenden Soli einfach nicht und 
lasse dann die Energie einer sehr 
guten Scheibe von SMG auf mich 
wirken. Zwölf Songs prügeln alles 
aus mir heraus, was nicht hineinge¬ 
hört. Brachiale Scheibe! (howie) 
destiny records 

SLAUGHTER BEACH, DOG - birdie 
CD 

Slaughter Beach, Dog ist das Solo- 
Projekt von Jake Ewald von Modern 
Baseball, der hier über die fiktive 
Stadt Slaughter Beach Geschichten 
erzählt. Musikalisch eine Mischung 
aus Indie Rock und Songwriter 
Musik, die auf jeden Fall zu den 
besseren Solo-Projekten zählt. Die 


Stimme von Jake ist sympathisch 
und angenehm, die Musik ein- 
gänglich und entspannt, (mika) 

Big Scary Monsters 

SLIME - Hier und jetzt CD 
Vielleicht wusstet ihr das schon 
vorher, aber Slime sind die deut¬ 
schen Bad Religion. Seit mehreren 
Dekaden wird auf das gleiche 
Konzept gesetzt, alles anprangern, 
was offensichtlich scheiße ist auf 
dieser Welt, dabei extrem belesen 
wirken wollen (wobei Banalität des 
Bösen schon arg reduziert wurde) 
und Punkriffs drunterpacken. 
Wenigstens hat die USA-Version uns 
den Ausflug in den Raprock erspart, 
(alva) 

People like you/Sony/ slime.de 

SODIUM - Odyssey, LP 
Die Platte beginnt mit einer sirenen¬ 
artigen Gitarre, die mich sofort in 
ihren Bann zieht, und mit ihrem 
gespenstischen Klang unvermittelt 
an die ersten Szenen des Films 
»28 Days Later« erinnert. Danach 
wird erst mal losgebolzt. Manch¬ 
mal klingt das wie Citizens Arrest, 
dann klar wieder wie Tragedy. In 
den ruhigeren Passagen erinnert 
mich die Band dann eher an Fall of 
Efrafa und Kollegen. Irgendwann 
wird aber klar, dass man noch zig 
andere Bands aufzählen könnte, 
denn die Holsteiner Band schreibt 
äusserst abwechslungsreiche Musik 
und hat viele gute Ideen, welche 
dann auch souverän umgesetzt 
werden. Trotzdem klingt ihr Album 
wie aus einem Guss. Zusam¬ 
mengehalten wird es durch den 
verzweifelten, dunklen Gesang und 
die düstere Grundstimmung. Ein 
graphisch sehr gelungenes Booklet 
rundet die Sache wunderschön ab. 
Toll, (marianne) 

Tief in Marcellos Schuld/5 Feet Lin¬ 
der/ADS/JanML/Maja von Lobeck 



SPECHT RUPRECHT - Jubel Trubel 
Halbwahrheit 

Das ist das erste Mal, dass ich 
etwas von dieser Band höre und 
ich sage es sofort, ich hab lange 
und immer wieder versucht, zu 
verstehen, was genau hier passiert. 
Ist das jetzt einfach sau dumm 
und das schlimmste was ich je 
gehört und gesehen habe, weil 
irgendwelche Krauts versuchen 
geilen Crossover auf deutsch zu 
verwursten oder ist das tatsächlich 
künstlerisch wertvoll, fernab meiner 
Hörgewohnheiten und sogar richtig 
gut?! Ich bin echt eingefahren. 
Musikalisch ist das alles irgendwo 
zwischen solidem Posthardcore und 
Stoner vermeidlich mit richtig Bock 
auf Experimente, da ist einiges da¬ 
bei an dem auch ich mich erfreuen 
könnte. Die deutschsprachigen 
Lyrics schrecken mich in der Mi¬ 
schung dann aber doch spätestens 
ab. Das ganze klingt dann, obwohl 
man sich musikalisch vermutlich 
sehr viel Mühe gegeben hat, doch 
immer sehr platt. Da helfen auch 
die gefühlten hundert unorthodox 
gesetzten Breaks wie zum Beispiel 
in »Stadt der Pyramiden«, dem 
zweiten Song der Platte, nicht den 





















ersten Eindruck zu widerlegen, 
schon garnicht, wenn der darauf 
folgende »Quader« sich dann eben 
doch an den stumpfesten Stoner- 
Rock-Pattituren bedient die es gibt, 
so richtig Crossover halt. »Richtig 
fett man!« (Das Video dazu ist 
übrigens absolut witzig und wirklich 
sehenswert!) Unterm Strich: Sorry 
nix für mich, aber ich bin auch min¬ 
destens genauso eigen wie Specht 
Ruprecht es sein wollen, (julian) 
seif 

STICK TO YOUR GUNS - True View 
Mischung aus modernem Hard- 
core, mit cleanem und kreischigem 
Gesang, zwischendurch mit Metal- 
Anleihen. Klingt genauso dröge wie 
diese Rezension. Nur ist die Platte 
leider nicht so kurz, (martin) 

End Hits Records 

STOLEN MIND - History Repeats 7"EP 
Die Nürnberger Stolen Mind spielen 
Hardcore im Stile von Bands wie 
Backtrack und Risk It! und machen 
dabei ihre Sache extrem gut! Auch 
textlich weiß »History Repeats« 
den richtigen Ton zu treffen (»In 
the land of adoption/Almost equal 
conditions to the place they left/ 

It’s called their home/Just begging 
for shelter after a rüde awakening/ 
Caused by hell on earth that killed 
all hope/Calling for room to brea- 
the/ln a new world that seems to 
be a last resort/History repeats/And 
the fools still preach«). An dieser zu¬ 
dem noch sehr fett produzierten EP 
gibt es rein gar nichts auszusetzen. 
Wenn Du auf Deinem Plattenteller 
gerne harten Hardcore laufen lässt, 
dann ist das vielleicht Dein Ding! 
(Christian) 

Backbite Records 

TERRORFETT - Die Boys vom Barber- 
shop LP 

»Krebs für Gauland« ist ein gran¬ 
dioser Songtitel und steht bei aller 
Ernsthaftigkeit der auf diesem 
Album behandelten Themen Pate 
für den Humor dieser Karlsruher 
Band (»Durchtrainierte kahlrasierte 
Springer-Patrioten/Sie haben Zeit 
und kein Geld/Trotzdem ein Fähn¬ 
chen bestellt«). Terrorfett spielen 
sich auf »Die Boys vom Barbershop« 
in 28 Minuten durch 14 kurze und 
kurzweilige Hardcore-Punk-Songs, 
wobei einer davon eine Coverver¬ 
sion des Betoncombo-Hits »High 
On War« ist. Wer sich trotz des 
schrecklichen Album-Artworks 
an diese Platte traut, wird sich gut 
unterhalten fühlen. (Christian) 
Twisted Chords 



THE BODY & FULL OF HELL - Ascen- 
ding A Mountain Of Heavy Light 
Seit wir Thrill Jockey zum 20-jähri¬ 
gen Jubiläum ein Special widmen 
wollten, sind nun auch schon wie¬ 
der fünf Jahre her. Und auch wenn 
der Drang offenbar unsererseits 
derzeit nicht existenziell ist, hat 
der Ausstoß kaum nachgelassen 
(dieses schöne Album trägt Katalo¬ 
gnummer Thrill 447!). Und eigentlich 
ist das hier schon ein ziemlich ein¬ 
drucksvoller Beitrag zum Stand der 
harten Musik. The Body aus Port¬ 
land, Oregon pflegen einen experi¬ 


mentellen Doom-Metal, Full Of Hell 
aus Maryland machen in Grindcore 
im Verbund mit harscher Elektronik. 
Zum zweiten Mal schmeißen sie 
zusammen zu einer kurzweiligen 
Tour de Force durch beider Spiel¬ 
wiesen, wobei ihnen auch noch 
Brian Chippendale, Schlagzeuger 
von Lightning Bolt, zur Hand geht. 
Kein Stein bleibt auf dem anderen 
zwischen straighten Brachial-Tech- 
no-Beats, Grind-Gehämmer, dem 
Winseln und entgrenzten Kreischen 
verlorener Seelen, tonnenschweren 
Riffs und anderen Köstlichkeiten 
radikaler Rock-Entwürfe. Anders 
ausgedrückt: Wenn die Mitbewoh¬ 
nerin reinkommt und fragt, ob das 
noch Musik ist, muss was dran sein, 
(stone) 

Thrill Jockey 

THULSA DOOM - A Keen Eye For The 
Obvious 

Mir waren sie unbekannt, allerdings 
nahmen sie offenbar zwischen 1999 
und 2005 schon einiges auf, um 
unter anderem die Gründung von 
Kvelertak zu inspirieren und dann 
andere Dinge zu treiben (Dornrös¬ 
chenschlaf?). Nach zwölf Jahren 
legen sie nun nach, und es macht 
mich durchaus ein bisschen neu¬ 
gierig, ob sie damals auch schon 
so ein Gespür für klassische Theat- 
ralik und Soul-Drama im Sinne von 
Thin Lizzy (nicht allein die Stimme 
erinnert stark an Lynotts Band) hat¬ 
ten, die sie hier mit den sonischen 
Errungenschaften von Bands wie 
Kyuss aufbrezeln. Sehr charmanter 
Hard Rock, der zugleich originell 
und retro ist. (stone) 

Dupley Records/Soulfood 

TORSO - Limbs CD 
Es handelt sich hier leidet nicht 
um neues Material der genia¬ 
len Hardcoreband aus den USA 
mit demselben Namen. Diese 
erste Enttäuschung überwunden 
präsentieren diese aus Österreich 
stammenden Stoner ebenfalls eine 
gute Auswahl an treibenden Songs, 
die direkt aus den 90ern stammen 
könnten, inklusive tremoloeffekt¬ 
geplagter Gitarrensoli. Für Fans von 
Kyuss und Deftones. (alva) 
Stonefree/Broken Silence/torso- 
austrai.bandcamp.com 

TOWERS & BRIDGES - Spirits EP 
Er will nicht sterben, der gute alte 
Metalcore. Muss er aus meiner 
Sicht auch nicht, aber wenn er 
dann doch mal wieder um die 
Ecke kommt, springt mich die 
Langeweile schon sehr schnell an. 
Ähnlich ging es mir bei Towers & 
Bridges aus München. Die sechs¬ 
köpfige Band hat nicht weniger als 
drei Gitarren am Start, ansonsten 
klingt sie halt so, wie man halt so 
klingt, wenn man zu viel Caliban, 
August Burns Red, As I Lay Dying 
und wie sie alle hießen gehört 
hat. Generell spielen T&B eher den 
metallisch Metalcore, mit Soli und 
viel Rumgefidel, aber eben auch 
den notorischen Moshparts, die 
nicht ohne sind und vor 10 Jahren 
die Tanzflächen abgeräumt hätten. 
Klarer Minuspunkt sind die unter¬ 
schiedlichen Versuche, mit klarem 
Gesang und nennen wir es mal 
reibungsfreiem Gerufe den Songs 
mehr Abwechslung hinzuzufügen. 
Das funktioniert gar nicht und die 
Freude, wenn mal wieder ein Solo 
das Ruder übernimmt, ist dement¬ 
sprechend nicht grad gering. Fügt 
dem großen Ganzen leider nix 
hinzu, nicht annähernd, (lars) 


Dedication Records 

TOXIC SHOCK - Twentylastcentury 
Dresch-Metall alter Schule, weniger 
hohen Geschwindigkeiten ver¬ 
pflichtet, sondern eher dem Mosh, 
der Gesang in etwa früher Hetfield, 
die Lyrik zivilisationskritisch, was 
im Genre ja eine sehr beliebte 
Stoßrichtung darstellt, die sie hier 
schon im Albumtitel andeuten. 

Nicht zwingend, aber mit allem, 
was dazugehört. Nicht identisch 
übrigens mit den alten deutschen 
Recken, die unter gleichem Namen 
agierten, sondern in diesem Fall 
aus Antwerpen, (stone) 

This Charming Man Records 

TREEDEON - The Machineel 
Näher an den Melvins als je sind 
Treedeon in »Protoplanet«, was 
drum auch ein programmatischer 
Titel sein mag - oder eben nicht. So 
oder so beackern Yvonne Ducks- 
worth, Arne Heesch und Boomer 
ähnlich schweren Boden. Hier al¬ 
lerdings noch ein deutliches Stück 
intensiver und wirkungsvoller als auf 
dem auch schon beeindrucken¬ 
den Debüt. Ist es, weil der Zustand 
der Welt aus gesellschaftlicher 
Warte betrachtet seither noch ein 
paar Gründe mehr zu Sarkasmus, 
Pessimismus und Zorn aufzuwei¬ 
sen hat? Es geht hier gelegentlich 
ganz explizit um politische Dinge. 
Aber vor allem sind die sieben 
Stücke dieses Albums fokussierter, 
zugleich, sagen wir: poröser, was 
die Wirkung dieser Musik scheinbar 
paradoxerweise nur erhöht. Richtig 
gut! (stone) 

Exile On Mainstream 

TRILLIONAIRS - Haunted 7" 

Die aus dem Pott stammenden 
Trillionairs spielen Psychobilly, der 
sehr viel rockiger daherkommt als 
die Mucke der Label-Kollegen von 
Retarded Rats, die weiter oben 
besprochen wurden. Auch hier hat 
es Killroy Records wieder geschafft, 
eine völlig authentische Veröffentli¬ 
chung vorzulegen, die vom Artwork 
über die Aufnahme bis zur Musik 
ein in sich stimmiges Gesamtwerk 
bildet. (Christian) 

Killjoy Records 

ÜBERGANG - Zeichen der Zeit CD 
Hier würde ich meinen Hut ziehen, 
wenn ich einen hätte. Knallharter 
Cross-over im CRO-MAGS und 
Konsorten-Gewand, und das alles 
auch noch in deutscher Spra¬ 
che! Jetzt weiß ich endlich, was 
mir schon immer in den letzten 
Decaden am Cross-over wirklich 
gefehlt hat. Bands wie ÜBERGANG, 
und ich brauche noch mehr davon! 
»Zeichen der Zeit« haut mich echt 
um, ich drehe die Regler bis zum 
Anschlag auf und brülle einfach 
mit - ein brutal gutes Gefühl! Mein 
Körper vibriert und Adrenalin gibt 
es jetzt im Überfluss! Ich bedanke 
mich für 13 tolle Songs, die rotzfrech 
sind und gnadenlos Energie haben, 
(howie) 

demons run amok/soulfood 

THE UGLIES - Keeping up with 
Neben AMYL & THE SNFFERS und 
LIVING EYES sind The UGLIES 
die dritte aktuelle australische 
Band, die ich in dieser Ausgabe 
bespreche. Auf dem Coverfoto 
befindet sich ein über beide Ohren 
grinsendes Pärchen, welche dem 
Anschein nach den American Way 
of Life verkörpern. Jedoch hat der 
Typ zwei fette, blaugeschlagene 


Augen, während er stolz von seiner 
Frau umarmt wird. Aber auch die 
Mugge wird dem Bandnamen The 
UGLIES mehr als gerecht, und haut 
in elf kürzen, knappen Stücken 
ein Dreck umherschleuderndes 
Gebräu aus hochangepissten 
Punkrock und Hardcorepunk an 
der Schwelle zum Thrash heraus, 
der so klingt als käme er ungefiltert 
und voller frontaler Energie aus 
dem Proberaum. Die Texte behan¬ 
deln passend dazu auch eher die 
hässlichen Seiten des Lebens, als 
das sie eine mentale Einkehr in 
sich selbst mit eloquenter Sprache 
erwarten lassen, (bela) 

No Patience Records 

UP NORTH - Pointless Perfection 
UP NORTH wählen für ihre Musik die 
Bezeichnung Melodie Hardcore. 

Das ist natürlich ein weites Feld, 
mit vielen vergleichbaren Bands 
oder Projekten. Irgendwie klingt ihr 
Album Pointless Perfection wie ein 
Querschnitt dieses Genre, das nach 
ihm klingen möchte, also dazuge¬ 
hören will. Die Platte beantwortet 
aber nicht die Frage, wie sich 
diese Musik vom Rest ihres Genres 
abheben will. Ich weiß nicht, ob 
sich die Band diese Frage stellen 
will oder beim Musik machen 
gestellt hat. Ironischerweise finde 
ich hat die Band für das was bei mir 
ankommt den ziemlich perfekten 
Albumtitel gefunden. Handwerklich 
nichts dranauszusetzen, aber ich 
finde das Spezielle nicht, die Pointe. 
Also bleibt es für mich quasi eine 
Pointless Perfection. (jonas) 

Redfield Original 



UR - Grey Wanderer 
Kaum denkst du, da geht nicht 
mehr viel im Genre, kommen diese 
Leipziger daher und laden nach 
einem ersten Album in Eigenregie 
nun einen Haufen Zeitlupenriffs vor 
uns ab, dass wir schnell die Füße 
einziehen, ob ihres beträchtlichen 
Gewichts. Zwischen den brachi¬ 
alen, weitgehend instrumental 
verfertigten Brocken finden sich 
zartere Gitarrenspuren, singende 
Feedbacks, filigrane Pickings, 
die die Wirkung freilich nur noch 
verstärken. Gelegentlich nehmen 
sich UR auch die Zeit, lange in die 
Töne hineinzulauschen, was mal 
nach Sunn O))) klingt, mal, wie im 
vierten Stück und Finale (zumindest 
punktuell) nach Earth. Sehr gelun¬ 
gen! (stone) 

Droneburg Records 

V.A. - 5 minutes to live: A tribute to 
Johnny Cash CD 
Mit dem Orignalschlagzeuger 
der Countrylegende. Es gibt noch 
mehr Stars, unter anderen von den 
Melvins. Diese Leute spielen also 
vier Stücke nach und das dauert elf 
Minuten. Merkwürdige Veröffentli¬ 
chung. (alva) 

Saustex/ saustex.com 

V.A. - Every Life Counts (a subcul- 
ture Compilation against cancer) 
Die Krankheit Krebs tummelt sich 
überall und rechnet man Zahlen 
zusammen, so erkrankt jeder 
zweite Deutsche im Laufe seines 




















Lebens an Krebs. Auch Michael von 
Dedication Records hat es erwischt 
und er hat den Kampf gegen den 
Krebs gewonnen. Um den DKMS 
zu unterstützen, hat er nun einen 
Benefizsampler aufgesetzt, der 
19 Beiträge von verschiedensten 
Künstlern zusammenbringt. Es gibt 
rotzigen Punk (Manu), Stoner Rock 
(Ewing Oil) und Hardcore (Thorn 
Step), aber auch Classic Metal 
(Inchains), Metalcore (Sleeping 
God) oder Crossover (Clock:Wise). 
Sehr abwechslungsreich also, was 
auch die Soundqualität betrifft, 
nur leider musikalisch wenig 
erquickend und mit vielen doch 
sehr langweiligen, wenn nicht gar 
erschreckend furchtbaren Tracks. 
Als 1000er Auflage erschienen, wird 
der Reinerlös der CD-Verkäufe dem 
DKMS übergeben, um etwa eine 
Typisierungsaktion zur Registrierung 
möglicher Spender zu finanzieren. 
Gut Sache also, nur musikalisch 
nicht annähernd überzeugend, 
(lars) Dedication Records 

V.A. - Saving souls with Rock’n’Roll: 
25 years of wolverine records CD 
Solide Institution, die seit einem 
Vierteljahrhundert Rockabil- 
ly, Deutsch-Punk und andere 
alternative Genres raushaut. Hier 
finden sich alle aktuellen Acts mit 
überzeugenden Tracks (alva) 
Wolverine / Soulfood / wolverine- 
records.de 



VOODOZER - V2 CD 
Wenn er noch leben würde, hätte 
Guido Lucas diese Veröffentlichung 
sehr gut gefallen. Noisiger Post- 
Punk, bei dem ich mir durchaus 
Voodoozauber und einen Bulldozer 
in einem Videoclip vorstellen 
könnte. Der danzigartige Gesang 
ist etwas ungewöhnlich gepresst 
für das Genre und macht die sonst 
sphärische Gesamtkomposition ein 
wenig kaputt, (alva) 

Ring of fire/Broken Silence/voo- 
dozer.de 

VEIL OF MAYA - False Idol, CD 
Die Deathcore-Band VEIL OF MAYA 
aus Chicago veröffentlicht mit 
dem neuen Album »False Idol« den 
Nachfolger zu »Matriach« von 2015. 
Die Amis verbinden Progressive- 
Metal mit Melodic-Death-Metal, 
Thrash und Hardcore und konnten 
sich damit vor allem in den USA 
eine große Fangemeinde erspielen, 
(bastian) 

Sumerian Records 

VI SOM ÄLSKADE VARANDRA SA 

MYCKET - Den Sorgligaste Musiken 
in Världen 

Gefällt mir überraschend gut, was 
mich neulich schon überlegen ließ, 
ob das besorgniserregend ist. Wenn 
einen also solch ein aufgewühlt¬ 
atmosphärischer Screamo-Kram 
aus Schweden anrührt. So im Sinne 
von: Wer in Jogging-Hose einkau¬ 
fen geht, hat die Kontrolle über sein 
Leben verloren - was aber ohnehin 
Quatsch ist. Es mag schon auch an 
den besagten Atmosphären liegen, 
die die Band erarbeitet, die sich 
nach dem italienischen Spielfilm 
»C'eravamo tanto amati« (1974) 


benannt hat, in dem es offenbar 
um die Kluft zwischen politischer 
Utopie und gesellschaftlicher Rea¬ 
lität geht. Screamo in dem Sinne ist 
es eigentlich auch weniger, wenn 
auch nicht die »traurigste Musik der 
Welt«, die der Titel, der ebenfalls 
einem Film entlehnt ist, ankündigt. 
Zwischen Ambient-Elementen, Post- 
Hardcore-Dramatik und dann eben 
doch heftigerem Core changiert 
dieses Album, das sich bisweilen zu 
sehr an seiner Innigkeit berauscht, 
aber auch etliche schöne Momen¬ 
te bereithält, (stone) 

Moment Of Collapse Records 



W15 - Kein Schritt zurück CD 
Alle Achtung, dies ist nun wirklich 
»Kein Schritt zurück«, sondern auf 
jeden Fall viel mehr als nur ein 
Schritt in die richtige Richtung! 

Ich bin schlichtweg hin und weg, 
und ich hätte nie gedacht, dass 
2017 noch so ein mehr als kleines 
Highlight zu bieten hat. Nun gut, 
Anklänge an so mache deut¬ 
sche und auch amerikanische 
Hardcoregröße kann und will ich 
gar nicht verleugnen. Das ist mir 
schlichtweg egal, denn wenn mich 
deutscher Punk so intensiv berührt, 
dann wurde ziemlich viel richtig 
gemacht! Zwölf Songs, die von An¬ 
fang an Gas geben, gesellschafts¬ 
kritisch, und ich habe den Eindruck, 
dass sich dieses Album vom ersten 
tollen Song an immer mehr steigert. 
Danke, macht weiter so - beste 
Grüße nach Wuppertal! (howie) 
razorblade music/ soulfood 

WASTE - Executioner 7"EP 
Göteborg in Schweden steht musi¬ 
kalisch zwar in erster Linie für Death 
Metal und Metal-Artverwandtes, 
kann aber auch über eine Historie 
guter Hardcore-Bands verweisen, 
etwa Stay Hungry und Anchor. Nun 
haben sich Mitglieder von Lose The 
Life sowie The Hammer zu Waste, 
einer Straight-Edge-Band, zusam¬ 
mengefunden und spielen harten 
Hardcore im Stile von Bands wie 
Trapped Under Ice. Anders als die 
Kollegen aus den USA sind Waste 
einem politisch engagierten und 
augenscheinlich linken Spektrum 
zuzuordnen (»The hand that feeds 
got us grasping at straw/lt’s a futile 
fight that can never be won/ln a 
structure built on our oppression/ 
Where the outcome is rigged to 
favor the few«). Wer auf Bollo-Hard- 
core mit mehr Inhalt steht, ist hier 
sehr richtig! (Christian) 

Refuse Records 

WEEDPECKER - III 
Natürlich setzt uns Stickman 
Records nicht irgendetwas vor. 
Höchstwahrscheinlich handelt 
es sich vielmehr um zumindest 
handwerklich gediegenste Rock¬ 
musik, sei es psychedelisch, heavy 
oder sogenannt progressiv. Dass 
andererseits nur wenig nah an 
die Qualitäten von Motorpsycho 
herankommt, liegt eher an jenen 
als an der Labelarbeit, die sich in 
den letzten Jahren wieder etwas 
weiter umschaut. In diesem Fall 
fiel der Blick nach (ausgerechnet) 
Polen, wo Weedpecker scheinbar 


nur darauf warteten, von dem 
Qualitätshaus entdeckt zu werden. 
Mit ihren ausladenden Kompositio¬ 
nen, ausgeklügelten Arrangements 
und dem Drang in die 70er-Jahre 
passen sie dort gut hin. Allerdings 
könnte ihre Musik noch deutlich 
wagemutiger sein. Noch scheinen 
sie eher damit befasst zu sein, 
möglichst erlesen zu musizieren, 
(stone) 

Stickman Records 

WORRIERS - Survival Pop CD 
Mehr Einfrauprojekt als Band 
klingt dieses Album wie eine gute 
Bambix-Platte, nur kantiger, ecki¬ 
ger und mit mehr Tiefgang. Ab und 
an gibt es gossipartige Grooves 
(Gaslighter) und Cranberries- 
Gesang. Gute Songs, die nicht 
so fröhlich klingen, wie man sich 
Überlebenspop vielleicht wünschen 
könnte. Mehr so Anti-Flag Melodie 
Punk, (alva) 

Sideonedummy / Cargo / worriers. 
bandcamp.com 

WAS SONST NOCH WAR: 

COLDSIDE - Fuck Your System - So 
sympathisch auf den ersten Ein¬ 
druck die durchaus mit Wucht vor¬ 
getragene Aufforderung erscheint, 
gemeinsam das System zu ficken, 
wird es alsbald mit Gniedelgitarren 
und Gesang zwischen Miret und 
Choke schon wieder mindestens 
langweilig und auch fragwürdig. 
Meinen die wirklich das gleiche wie 
ich, diese »Warriors of the Street«? 
(Strength Records) * HARDSELL - 
Subculture Criminals - Ach je... 
Street Punk von der bollerigen 
Sorte, was das Liebesständchen 
an das »true Skinhead girl« (»Suzy 
Brass-Knuckle«) zu einer geradezu 
rührenden Sache macht. (Rebellion 
Records) * HEAVE BLOOD AND 
DIE - Vol. II - Leider auch eher 
generischer Stoner/Doom, an dem 
immerhin die dezent schnurrende 
Orgel ist, die dem ansonsten weit¬ 
gehend griesgrämig aufmarschie¬ 
renden Stoff etwas Verspieltes, Wei¬ 
ches verleiht, was dann in »Wealth 
Is Nothing« ausgespielt wird. (Blues 
For The Red Sun) * NAKAMA - Worst 
Generation - Agnes Hvizdalek 
(Stimme), Adrian Löseth Waade 
(Violine), Ayumi Tanaka (Klavier), 
Andreas Wildhagen (Schlagzeug) 
und Christian Meaas Svendsen 
(Bass) machen sich spontane 
musikalische Gedanken über 
Vergangenheit, Gegenwart und 
Zukunft der Menschheit. Ist freie 
Improvisation, also das gemein¬ 
same Entwickeln eines kollektiven 
Entwurfs die Lösung der Probleme 
der Menschheit? Antworten gibt es 
exemplarisch. (Nakama Records) 
(stone) 


DEMOS 

KONTROLLE - Demo, Tape 
Post-Punk aus Düsseldorf/Solingen 
mit Mitgliedern von BLANK, MINUTES 
und SUNLUN. Ziemlich gute Sache 
und klingt kein bisschen aufgesetzt, 
(bastian) 

Holy Goat Records 

PURPLE-X - Demo 2017 Tape 
Eines der besten Demos 2017 
kommt aus Oslo und von Purple-X. 
Sechs Stücke, die als lupenreiner 
NWONYHC durchgehen und ohne 
Mühen Crazy Spirit, Hank Wood and 
the Hammerheads und Black Flag 


verbinden. Daraus kann Großes 
werden. Die Band ist Anfang 2018 
in Deutschland auf Tour und sollte 
auf keinen Fall verpasst werden, 
(christopher) 

Byllepest Distro. 

RATAA - demo MC 
Das Demo der singapurischen 
Hardcore-Band Rataa auf dem 
malaysischen Label GLord Records. 
Das Demo enthällt vier knallende 
Songs, die mich irgendwie an 
südamerikanische Hardcore-Punk- 
Bands mit leichtem (!) Crust- 
Einschlag erinnern, wobei der Song 
Rataa schon fast balladesk ausfällt 
in diesem Vergleich. Durch die Wie¬ 
derkehr weniger Zeilen kann man 
sehr schnell mitsingen. »Contra la 
policia«, der vierte Song, könnte 
auch in deutschen AZs sofort eine 
Mitsinghymne werden. Viel zu kurz, 
dieses Tape! (mika) 

GLord Records 


Wir besprechen fast alle Veröffent¬ 
lichungen, die in den musikali¬ 
schen und inhaltlichen Kontext 
des TRUST passen, also Punk, 
Hardcore, Underground, D.I.Y. 
etc. - egal ob auf Tape, Platte, 

CD, DVD. Wir besprechen jedoch 
keine MP3s oder ähnliche Formate 
(Streams/Downloads etc.). 

Auch wenn eine Einsendung keinen 
Anspruch auf eine Besprechung 
gibt, sind wir stets bemüht, alle 
Einsendungen zu berücksichtigen. 
Bitte seht von Nachfragen, ob und 
wann eine Einsendung besprochen 
wird, ab - wir haben keine Kapazi¬ 
täten darauf Antworten zu geben. 
Wir betonen, dass wir nur vollstän¬ 
dige Release-Einsendungen be¬ 
sprechen, denn wir verstehen eine 
Veröffentlichung als ein Gesamt¬ 
werk, das sich aus Musik, Artwork 
und Texten zusammensetzt. Des¬ 
wegen besprechen wir auch keine 
CD-Rs (ausgenommen Demo-CDs) 
oder Promo-Pressungen von 
Alben ohne Artwork und Texten. 

Da wir uns bei den Besprechungen 
in aller Regel viel Mühe geben 
und der Einsendung Platz im TRUST 
einräumen, finden wir es fair, wenn 
der/die jeweilige Rezensent/in 
die Einsendung behalten darf und 
diese nicht gelocht oder sonstwie 
verunstaltet wurde. Deswegen 
senden wir Besprechungseinsen¬ 
dungen auch niemals zurück. 

Im TRUST gibt es für eine An¬ 
zeigenschaltung auch keine 
Garantie für ein (gutes) Review. 

Ein Review im TRUST bedeutet 
keinen Anspruch auf ein Beleg¬ 
exemplar. Bitte seht von Nach¬ 
fragen, in welcher Ausgabe 
Euer Review erschienen ist oder 
erscheinen wird ab, wir haben 
für solche Anfragen keine Zeit. 


























100 Picture 7“ inkl 4 farbigen Picture- 
Labels, in PE Plastikhülle, für 725.- EUR° 

100 Picture 12“ inkl 4 farbigen Pictu^^^J 
Labels, in PE Plastikhülle, für 950.- EUFT^Q 

100 7“ in unbedruckten Papierinnenhüllen, 50g 
Gewicht, 1-4fbg Labels, für 525.- EUR 0 

100 12“ in unbedruckten Papierinnenhüllen, 180g 
Gewicht, 1-4fbg Labels, für 700.- EUR° 


inkl. Mehrwertsteuer, Filmentwicklung, Datencheck, inkl. Versand 
tn eine Adresse innerhalb Deutschlands, inkl. Schnitt und Voll- 
fntwicklung + 2 Testpressungen, ENDPREIS! 


Frisch im Angebot 


distributedby 

pROKENSILENCE 


^(iet CPs and LPs and morc: 

shop.sunnerrecords.com 

P.O. Box 105824 / 28058 Bremen 
l www^u n nerrecords.com A 


Wurst Uays Down * 
ilsewftere CD, LP 

Melodie Punk Bock ttiat 
sounds like Avail plays 
"sink or swinr... front 
Edmonton/Canada 


Affenmesserkampf 
Clowns in Wut CD, LP 

DeutscItPunk vom 
reinsten mit Hannes 
von Die Butten und 
•ackleOerry aus Kiel 


| Modina Gaiore ■ 

I reeiinu Disconnected CD, LP 

* im öiown away!.. Jemale Duo 
I \ piaying Punk Bock witls guitar 
| and drums..as seen on tour witlt 
| Against Me! from Winnioeg/Canada 


Zweiter Streich des FREISPIEL-Projekts: 

Drastisch und düster - Totentanz statt Eiertanz. Intensiv zwischen 
Fehlfarben und Nine Inch Nails. Fachpresse: "Lieder über blinden 
Wohlstandszynismus: deutliche Worte und dringliche Sounds". 

_ CD im Digicover für 10 € plus Porto 


Brutal Youth - 
Sanguine IP 

Fast melodic Hard 
core tltat remivids 
of Kid Dynamite... 
Awesome! from 
Toronto/Canada 


Good rriend - 
Bide «he Storm LP 

Bock influenced Punk... can t 
compare..,can't find anything 
Detter than thisi.originally 
from Beifast/North ireiand 


300 7 M Vinyl, 135g Tasche 4 fbg, ohne 
weitere Papierinnenhüllen (Vinyl direkt im 
Cover), Labels 1 fbg, 1050 EUR° 

500 7 U Vinyl, 280g Cover 4 fbg + 
unbedruckten Papierinnenhüllen, 

Labeis 1-2 fbg, 1250 EUR 0 

500 12“ Vinyl, 300g Cover mit 3mm 
Rücken 4fbg + unbedruckten Papierinnen¬ 
hüllen, Labels 1-2 fbg, 1550 EUR 0 

1000 CDs, Kartonstecktasche 4 fbg, 
Labeldruck bis 5 fbg, 649 EUR° 


" inkl. Mehrwertsteuer, Filmentwicklung, Datencheck, jeweils inkl. Versand 
an eine Adresse innerhalb Deutschlands, CDs inkl. Glasmaster-Erstellung, 
bei Vinyl inkl. Schnitt und Vollentwicklung + 2 Testpressungen 


gepresst in unserem eigenen schal! 


Fidel Bastro | Amandastrasse 30a | 20357 Hamburg 
fon 040/40 18 64 03 | fax 040/98 76 05 89 
fidel.bastro@gmx.de | www.fidel~bastro.de 


Flight 13 Duplication 
Sophien Strasse 232 
D-76f85 Karlsruhe | Germany 
Fon: ++49 (0) 721 8315415 
Fax: ++49 (0) 721 8315417 
^ffice@flight1 3-duplication.com 
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inoitriggerI 


LÜGEN 


08.03. DE Freiburg - Walfisch 
09.03. DE Karlsruhe - Alte Hackerei 
10.03. DE München - Backstage 
11.03. DE Nürnberg - Desi 
27.04. DE Hannover - Mephisto 
28.04. DE Hamburg - Monkeys 
30.04. DE Berlin - Bi Nuu 


03.02. DE Neunkirchen - 

Stummsche Reithalle 
09.02. DE Lindau - Club Vaudeville 
10.02. AT Linz - Auerhahn 
12.02. AT Wiener Neustadt - Triebwerk 
14.02. DE Koblenz - Circus Maximus 


Nöfl/N bTALl 


25.04. DE Berlin - S036 
26.04. DE Hamburg - Monkeys 
30.04. CH Aarau - KiFF 

w/ Not On Tour 

01.05. DE Weinheim - Cafe Central 
02.05. DE Schweinfurt - Stattbahnhof 
03.05. DE München - Backstage 

w/ No Trigger 

04.05. DE Leipzig - Conne Island 


01.05. DE Trier - Lucky's Luke 
02.05. DE Würzburg - Immerhin 
w/ Not On Tour 
08.05. DE Freiburg - White Rabbit 
09.05. DE Zwiesel - Jugendhaus 
11.05. DE Berlin - Cassiopeia 
12.05. DE Münster - Gleis 22 
13.05. DE Stuttgart - Juha West 


(cool) HHliM IST mm'tm -mu* «t- cool pscrvt^ 
HUT* - lltOGU HeimUhl COOL i* T W 

Hmwur ajqj hpimutcooL ß^EOOlWSt 


25.04. DE Bonn - BLA 

27.04. DE Darmstadt - Oetinger Villa 

02.05. DE Würzburg - Immerhin 

w/ No Trigger 

03.05. DE Schwäbisch Gmünd 

- Esperanza 
05.05. DE München 

- Glockenbachwerkstatt 
06.05. DE Koblenz - Circus Maximus 
10.05. AT Graz - Music House 


FPOPRCANDHI 


02.05. DE Lindau - Club Vaudeville 


VfcNERfcA 


03.05. DE Hannover - Faust 
04.05. DE Stuttgart - Goldmarks 


Ulailorder mit massig Platten, CDs, Buttons, Shirts und mehr: 

wm-mmM / FmBm.com/immmiJS / msiFomosMomm 

Im Vertrieb von Brohen Silenoe. Digital Ober finetunes. Limitiertes Farbvinyl jetueils exhlusiv im Ulailorder. 


www.destiny-tourbooking.com 


[ujM 

11 


1 il «Bl 


I j ■ 



Ix ■ 

I 1 


1 ui n 
In m 

■ o m 

■ M 

& 


■ 



1 Q ■ 



mm 

v® 


W : i€3 

iS 


■ T 

1 Ji! 

m 


t 

bcb 

i 


i Ja 

M 

E_J 

lla _ 





















+++ SKANDINAVIEN PUNK REPORT +++ 
Schweden 



EBBA GRÖN - 1978-1982 - We’re Only 

In It For The Druqs 
Beeinflusst von der englischen 
Punkexplosion und der ersten Sex 
Pistols Tour durch Schweden im Jahre 
1976 (!), entwickelte sich größtenteils 
in den Vororten der schwedischen 
Metropolen, schon sehr früh eine 
lebendige Szene, mit zahlreichen 
Bands und unabhängigen Indie- 
Labels. Die bekanntesten Acts 
waren EBBA GRÖN, KSMB und ASTA 
KASK. Wobei EBBA GRÖN zu den 
melodischsten versus massentaug¬ 
lichsten der drei zählten und sich am 
eingängigen 77er Punk orientierten. 
Ihre teils radikale, antikapitalistische 
Einstellung wurde hingegen u.a. von 
The Clash und den Stift Little Fingers 
inspiriert und brachte ihnen nicht 
nur Sympathiepunkte, sondern auch 
Kritik ein. Denn der Bandname ist 
eine Anspielung auf den Polizeicode 
für die Festnahme des deutschen 
RAF-Terroristen Norbert Kröcher, der 
die Entführung der schwedischen 
Politikerin Anna-Greta Leijon plante. 
In dem Text von »Beväpna er« ruft ihr 
Sänger Joakim Thäström auf, bewaff¬ 
net gegen die Regierung, Bourgeoi¬ 
sie und der schwedische Königsfa¬ 
milie vorzugehen. Ansonsten greifen 
die Lyrics die typischen Themen je¬ 
ner Zeit auf, wie die Langeweile oder 
der Verweigerung der bürgerlichen 
Lebenswerte wie Gehorsamkeit, 
Profitgier, Konsum oder den Lügen 
der Religion. Ihre ersten Singles 
»Antirock«, »Prorock« und »Totalpop« 
befinden sich allesamt auf der Com¬ 
pilation »1978-1982« und fallen noch 
relativ roh und wütend aus, bieten 
aber schon etliche Hits und Hymen. 
Mit ihrer englisch betitelten, aber in 
schwedisch eingesungen Debüt-LP 
»We're Only In It For The Drugs« ver¬ 
banden sie ansteckend, mitreißend 
und für Punkrockverhältnisse nahezu 
professionell, ihre aufrührerischen 
Texte mit melodischen Gitarren und 
Gesangsmelodien. Womit ihnen 
innerhalb von Schweden der Durch¬ 
bruch gelang. 

Mistlur 1978-1979 




EBBA GRÖN - Kärlek & üppror - st 

Durch die ansteigende Popularität 
folgte während den Aufnahmen zu 
ihrer zweiten LP »Kärlek & Uppror« 
(Liebe und Rebellion) die sehr 
sehenswerte Banddoku »Ebba: The 
Movie« (eine Anspielung auf die 
1977 erschienene Doku »Abba: The 
Movie«), welche gute und lebendige 
Einblicke in den Bandalltag und der 
schwedischen Szene übermittelt. 
Vermutlich aus dem kommerziellen 
Druck hergus, ließen sie sich beim 
Songwriting und der Produktion noch 
mehr Zeit, was man den Songs auch 
anhört, die nun wesentlich melodi¬ 
scher, abwechslungsreicher, aber 
auch etwas gediegener ausfallen. 

Die Einflüsse reichen vom Punkrock, 
Ska, Folk, Rock bis hin zum Pop. Eine 
leichte Mainstreamnote ist natürlich 
unüberhörbar, aber dennoch gelingt 
Ebba Grön das seltene Kunstwerk, 
nicht zu seicht oder überproduziert 
zu klingen. Qualitativ ist das sogar 
durchaus zu vergleichen mit The 
Clash oder auch den Ton Steine 
Scherben der 80er. Im Vergleich zu 
den bekanntesten Punkbands aus 
Deutschland, wie den Hosen oder 
Ärzte, hatten meines Erachtens die 
Schweden mit Ebba Grön eine viel 
ernst zu nehmendere Bestsellerband 
am Start, die eben nicht auf Klamauk 
und Spaß aus waren, sondern durch 
ihre kritischen, linksgerichteten 
Botschaften auch etwas zu Sagen 
hatten. Selbst auf ihrem dritten und 
erfolgreichsten Album, führte die zu¬ 
nehmend kommerzielle Ausrichtung 
nicht dazu, über die Ungerechtig¬ 
keiten zu schweigen, stattdessen 
etablierten sich Ebba Grön als ein 
linkspolitisches Sprachrohr. Rein 
musikalisch bewegten die sich leider 
vom Punkrock ihrer frühen Tage 
immer weiter weg, später behaup¬ 
tete die Band, das sie mit ihrem 
dritten Album versucht hätten, ein 
Rolling Stones-Album aufzunehmen. 
Nachdem ihr Bassist Fjodor von dem 
Ruhm, die Schnauze voll hatte, ver¬ 
ließ er die Band. Während der Rest 
mit IMPERIET das Erbe von Ebba Grön 
in kommerziellere, radiotaugliche 
Pfade ausbauten und in den 80ern, 
als einer der führenden Rockbands 
Schwedens hervorgingen. Jedoch 
kann ihr erstes Album »Rasera« noch 
durchaus als ein weiteres, hochwerti¬ 
ges Ebba Grön-Album durchgehen. 
Mistlur 1981-1982 



KSMB - Aktion - Rika Barn Leka Bäst - 

Live - De E För Mycke 
KSMB werden nach EBBA GRÖN als 
die zweitgrößte Punkband Schwe¬ 
dens angesehen. In Deutschland 


scheint die Band jedoch kaum 
jemand zu kennen, obwohl sie 
eine Reihe an erstklassigen Platten 
veröffentlichten. Angefangen hatten 
sie 1978 als 14-köpfiges Skärholmens 
Gymnasium Punk Ensemble, mit de¬ 
nen sie Clash und Pistols-Songs in der 
schwedischen Sprache vertonten. 

Auf eine klassische Bandbesetzung 
reduziert, begannen sie eigene 
Songs zu schreiben, die größtenteils 
schneller und härter waren, als ihre 
englischen Vorbilder. KSMB fanden 
mit MNW-Records (welches auch 
bekanntere schwedische Rockstars 
im Programm hatte) ein Label, das 
wegen des guten Vertriebs für zu¬ 
sätzliche Popularität sorgte. Das erste 
Release bestand aus den sieben 
Stücken der Split-LP »Bakverk 80« mit 
den Travolta Kids und Incest Brothers. 
Der Opener »Bohman« düst in seiner 
rasanten, wütenden Geschwindig¬ 
keit schon knapp am Hardcore- 
punk vorbei und richtet sich gegen 
den Ökonom der schwedischen 
Rechtsregierung Gösta Bohman, 
der als Hassobjekt immer wieder 
herhalten musste und in zahlreichen 
Songtexten, fast schon wie ein 
Running-Gag auftaucht. Ansons¬ 
ten geht es gegen das Militär, der 
langweilenden Vorort-Tristesse, oder 
sie fordern in einem teils ironisch, 
zynischen Unterton, zu der Verweige¬ 
rung des bestehenden Systems auf. 

Es folgte die nicht minder enthusi¬ 
astische und rasante »Aktion«-LP, 
die ein zündendes Feuerwerk, aus 
schnellen, melodischen Punkrock, 
mit schneidenden Gitarrenriffs und 
einem zweistimmigen Gesang her¬ 
unterfetzt. Angepisster und wilder als 
Ebba Grön und weniger simpel und 
vorhersehbar als Asta Kask, zählen 
KSMB zu meinen Favoriten der frühen 
schwedischen Punkszene. Was mich 
an ihnen besonders anspricht, ist ihr 
humorvoller, überdrehter Ansatz, als 
würden sie ihre Feindbilder bis zum 
abwinken lächerlich machen und 
sie als einen Haufen nichtsnütziger 
Idioten darstellen. »Rika Barn Leka 
Bäst« fiel leider nicht mehr so ener¬ 
gisch und aufmüpfig aus, stattdessen 
achteten KSMB nun vermehrt auf ein 
melodisches Songwriting, womit sie 
Ebba Grön ein gutes Stück näher 
kamen. Trotz der zurückgefahrenen, 
etwas auf 80er Rock gestimmten 
Arrangements, verbreitet die Platte 
eine sehr gute, ausgelassene Stim¬ 
mung, die auf ihrer packenden und 
erstklassig aufgenommenen Live-LP 
»De E För Mycke« in den Höhepunkt 
getrieben wird. Die Aufnahme 
entstand bei ihrem letzten Konzert 
1982 (bevor sie sich 1994 wieder 
zusammenfanden), dementspre¬ 
chend aufgeheizt und euphorisiert ist 
das anwesende Publikum, um noch 
einmal diese schwedische Punkle¬ 
gende gebührend abzufeiern. Die 
geballte Ladung an KSMB bekommt 
ihr auf der günstigen Doppel-CD von 
MNM Records, mit all ihren veröf¬ 
fentlichten Stücken zwischen 79-82. 


Ansonsten wurden ihre Platten auch 
wieder auf Vinyl veröffentlicht. 

MNM Records 1979- 1982 



ASTA KASK - För Kunq & Fosterland 

7" - Plikten Framför Allt 7" - En Tyst 

Minut... 7" - Med is I Magen MLP 

Der Bandname ASTA KASK beruht 
auf einem weiblichen Vorfahren, 
ihres Sängers und Gitarristen Micke 
Blomqvist, aus dem 19. Jahrhun¬ 
dert. 1978 unter dem Namen X-TAS 
gegründet, veröffentlichten sie 
1982 ihre erste Single »För Kung & 
Fosterland«, auf der sie schon genau 
den treibend, melodischen, aber 
zum gemütlichen Mitschaukeln viel 
zu schnell heruntergeklopften Punk 
spielten, für den Asta Kask bis heute 
bekannt und beliebt sind. Wegen 
Alkoholproblemen wechselte Blom¬ 
qvist die Bandmitglieder aus und die 
Neubesetzung erzeugte auf »Plikten 
Framför Allt«, noch mehr Druck und 
Geschwindigkeit. Ähnlich wie auf 
dem Debütalbum der Ramones, 
drücken Asta Kask unermüdlich und 
ohne Unterbrechung aufs Gaspedal 
und treiben unbeirrt durch eine Reihe 
an großartigen Hits. Das ergibt zwar 
nicht allzu viel Abwechslung, aber 
ihre ersten Releases verbreiten un¬ 
glaublich viel Spaß, machen süchtig 
und vergehen wie im Flug. Und 
auch wenn man der schwedischen 
Sprache nicht mächtig ist, so schlägt 
der Funke doch in Sekunden über 
und nach jedem weiteren Durchlauf, 
versucht man noch enthusiastischer 
ihre Songs mitzulallen/summen/grö¬ 
len (oder wie immer man das auch 
nennen mag). Auch für feuchtfröh¬ 
liche Konzertfahrten eignen sich 
Asta Kask vorzüglich. Denn trotz der 
kritischen Texte besitzen ASTA KASK, 
wie so viele schwedische Punkbands 
der späten 70er oder frühen 80er, ein 
erstaunlich gutes Gefühl für hochan¬ 
steckende und stimmungserhellende 
Musik. Auch auf der »En Tyst Minut... 
-Single und ihrer Klassiker Mini-LP 
»Med Is I Magen« gehen ihnen die 
Hits nicht aus, die Songs werden 
immer noch eingängiger und 
hinterlassen ein sehr pogotaugliches 
und schweißtreibendes Gemisch aus 
82er UK Punk und 80's Euro HC, das 
aufgestreckt wird mit jeder Menge 
eingängiger Melodien. Ihre Popu¬ 
larität schlug auch in Deutschland 
Wellen, indem RASTA KNAST nicht nur 
ihren Namen entfremdeten, sondern 
auf der »Probegepogt« EP, ihre 
Songs coverten. Ebenso lieh sich die 
Deutschpunkband Psychisch Instabil, 
ihren Namen von einem Asta Kask 
Song. 

















Pang / Rosa Honung / Skvaller Re¬ 
cords 1982- 1985 



ASTA KASK - Än Finns Det Hopp 7" - 

Aldriq En LP 

Wenn es um ASTA KASK geht, möch¬ 
te ich hier nochmal ihren Sänger und 
Gitarrist Micke Blomqvist erwähnen, 
der als aktiver Szeneaktivist bekannt 
ist, sich aufopfernd dem D.I.Y.-Ethos 
hingab und zahlreichen Bands in 
vielerlei Belangen unterstützte u.a. 
mit dem Kloakens Alternativa Anti- 
Studio, das für viele Punkbands eine 
Oase darstellte, um dort ihre erste 
Aufnahmen zu betätigen. Obwohl 
sich Blomqvist aus einer Punk-Idelo- 
gie vornahm, die Veröffentlichungen 
in Form von Singles, EP’s, Mini LP's 
immer kurz und knackig zu halten 
und niemals eine Langspielplatte zu 
veröffentlichen, kam 1986 kurz vor 
ihrer Trennung doch noch eine LP he¬ 
raus, die sie selbstironisch »Aldrig En 
LP« benannten, was übersetzt so viel 
bedeutet wie »Nie eine LP«, hehe. 
Selbstverständlich funktionieren Asta 
Kask im LP-Format genauso gut, 
und die 19 Songs, fließen wie schon 
zuvor, in einem Guss durch, machen 
trink und feierwütig, euphorisch, 
süchtig und haben textlich dennoch 
etwas zu Sagen... Was will man 
mehr. Klassiker. 

Rosa Honung Records 1986 

Finnland 



EPPU NORMAALI - Aknepop - Maxi¬ 

mum Jee & Jee 

EPPU NORMAALI gründeten sich be¬ 
reits 1976 und genießen in Finnland 
einen ähnlich hohen Bekanntheits¬ 
grad wie in Deutschland die Toten 
Hosen. Während die Band in Finnland 
bis heute über 1,5 Millionen Alben 
verkaufte und ihnen 10 Goldene, so¬ 
wie 20 Platin-Schallplatten verliehen 
wurden, sind sie außerhalb des skan¬ 
dinavischen Raums kaum bekannt. 
Trotz der hohen Auflagen, ist es in 
Deutschland sogar relativ schwer 
ihre Platten zu erwerben. Wirklich 
empfehlenswert sind aber auch nur 
ihre ersten beiden Alben »Aknepop« 
und »Maximum Jee & Jee«. EPPU 
NORMAALI (dessen Name aus dem 
Mel Brooks-Film Frankenstein Junior 
stammt, in dem ein Laborgehilfe 
ein Gehirn entwendet und mit dem 
Namen Abby Normal beschriftet, 
um zu kennzeichnen dass das Hirn 
abnormal sei) gehörten u.a. mit 
Pelle Miljoona, Ratsia, Kollaa Kestää, 
Sensuuri und Maukka Perusjätkä 
zu der ersten Generation finnischer 
Punkbands. Im Vergleich zu der spä¬ 
teren Finnercorewelle klingen Eppu 
Normaali musikalisch, wie textlich 
ziemlich harmlos, in gewisser weiße 
von der poppigen Stimme des Sän¬ 
gers Martti Syrjä, sogar ein bisschen 
naiv und kindlich. Was wiederrum 
dem Albumtitel »Aknepop« sehr 
Nahe kommt. Die erdigen, rauen 
Gitarren lassen aber dennoch den 
klassischen Punkrockbackground 
der Pistols und Ramones deutlich 
erkennen. Auf »Maximum Jee & Jee« 


sind die Finnen schon wesentlich 
besser eingespielt. Besonders die 
eindringliche, hochmelodische Gi¬ 
tarrenarbeit, steht vielen englischen 
Punkrock und Poppunklegenden in 
Nichts nach. Es schleichen sich auch 
schon einige rocklastigere Nummern 
wie »Njet Njet« oder »Pidetään 
ikävää« ein, die aber dennoch ge¬ 
nügend Drive und Charme besitzen, 
um nicht kitschig oder aufgesetzt 
zu wirken. Ein weiterer Hit der Platte 
ist »Jee Jee«, obwohl »Hit« stark 
untertrieben ist, der simple Song ist 
ein verdammter, ins Hirn festbeißen¬ 
der Ohrwurm. Ihre beiden nächsten 
Alben »Akun Tehdas« und »Cocktail¬ 
bar« hatten noch ihre Punkrockwur¬ 
zeln, verstehen sich aber eher als 
klassische Rockalben, die vor allem 
durch die einlullend schönen Gitar¬ 
ren und dem eingängigen Gesang 
punkten können. Im Laufe der Jahre 
verfielen Eppu Normaali immer tiefer 
in der Belanglosigkeit des Main¬ 
streams und produzierten einen von 
Kitsch überladenen Stadionrock oder 
(AOR) Adult Oriented Rock, der in 
seiner übermelodiösen Anbiederung, 
stellenweise schon richtig peinlich 
daherkommt. 

Poko Records 1978-1979 



APPENDIX - Ei Raha Oo Mun Valu- 

uttaa / Money Is Not My Currency 

Wie so viele skandinavische Bands 
verbrachten auch Appendix die 
langen, dunklen, kalten Winter im 
Proberaum, um der Langeweile 
zu entfliehen. Zum Jahreswechsel 
1981/82 in der finnischen Kleinstadt 
Pori gegründet, nahm die erste 
Besetzung vier Demosongs auf, die 
auf dem legendären »Russia Bombs 
Finnland« und der »Pultti« EP-Sampler 
herauskamen und noch relativ Punk- 
rocklastig ausfielen. Besonders »Sinä 
Ja Minä« ist in seinen überschnei¬ 
denden Gitarren und Gesängen ein 
treibender Killertrack. Zwei der Urmit- 
glieder wechselten daraufhin zu YÖ, 
welche als einer der erfolgreichsten 
finnischen Rockbands hervorgehen 
sollten. APPENDIX gingen zum Glück 
konsequent ihren Weg und fanden 
schon bald Ersatz für eine Neube¬ 
setzung, die an Geschwindigkeit 
und Härte zunahm, aber nicht ganz 
so schnell und chaotisch ihr Set 
runterprügelten, wie ihre finnischen 
Kollegen von Kaaos, Terveet Kädet 
oder Riistetyt. Weswegen Appendix 
auch einen gewissen Ausnahme¬ 
status hegten. Denn in all dieser 
aufbrodelnden Energie, schafften 
sie es dennoch etliche eingängige 
Melodien einzufädeln. Besonders die 
Gitarre und der Bass, haut ein Pow¬ 
erriff nach dem anderen vom Stapel 
und sägt sich durch das stampfend, 
vibrierende Schlagzeuggewitter, 
während der wütende, aufrüttelnde 
Gesang dich aus deiner Teilnahmslo¬ 
sigkeit, schreiend am Kragen packt. 
Nachdem Herbert Egoldt Rock O 
Rama als ein Punklabel gründete, 
endete mit Brutal Verschimmelt das 
vorerst letzte klassische Deutsch¬ 
punk-Release und es folgte mit der 
lizensierten APPENDIX-Debüt-LP 
»Ei Raha Oo Mun Valuuttaa«, die 
unter dem Namen »Money Is Not 
My Currency« erschienen ist, die 
erste Finnencore-Veröffentlichung, 
welche noch von weiteren Klassikern 
wie Terveet Kädet, Bastards oder 
Riistetyt vervollständigt wurde. Als 
egomanischer Geschäftsmann 


bekannt, zog Egoldt schon zu seinen 
Anfangszeiten die Bands über den 
Tisch (als Zeitdokument empfehle 
ich »Schock und Drama« von ÄNI (X) 
VÄX). Einen noch übleren und völlig 
unverzeihbaren Namen, machte er 
sich als erster größerer, deutscher 
Herausgeber von Rechtsrockver¬ 
öffentlichungen. RoR existierte bis 
zu Egoldts Tod im Jahre 2004. In 
dem Fall rate ich zu dem weiteren 
Zeitdokument »Am Tag als lan Stuart 
starb« von den Ruhrpottkanacken, 
das sich natürlich auch sehr einfach 
auf Herbert Egoldt umtexten lässt. 
Letzte erfreuliche Nachricht im Zu¬ 
sammenhang mit RoR - »2012 legten 
Hacker der Gruppe Anonymous die 
Website von Rock-O-Rama lahm und 
veröffentlichten die Kundendaten 
von rund 1.200 Konten«. 

Propaganda / Rock O Rama 1982 



APPENDIX-Top Of The Pops 
Das zweite Appendix-Album »Top of 
the Pops« erschien wieder über Rock 
O Rama und Propaganda Records. 
Die Songtitel sind verwirrenderweise 
auf Englisch aufgelistet, obwohl 
die Songs nach wie vor auf finnisch 
eingesungen wurden, vermutlich 
um den ausländischen Hörern einen 
Querverweis zu geben, um was 
es sich ungefähr in den Songtex¬ 
ten handeln könnte. Besonders in 
Finnland wurde »Top of the Pops« 
von vielen HC-Puristen, als zu soft 
oder kommerziell empfunden, was 
heutzutage einem schlechten Witz 
nahe kommt, denn das Album 
klingt nach astreinen und typischen 
Hardcorepunk, der 80er Jahre. 

Einzig »Parock« fallt mit seiner leicht 
düsteren Postpunknote, ein wenig 
aus dem Konzept. Manche Songs 
werden zwar nicht mehr ganz so 
schnell heruntergeklopft, aber es 
klingt eben auch nicht danach, als 
würden Appendix mit gezogener 
Handbremse ins Rennen ziehen. 
Dafür kommen die Gitarren noch 
melodiöser und zerschneidender 
herüber und auch der zweistimmige 
Gesang drängt sich nun akzentrei¬ 
cher in den Vordergrund. Insgesamt 
gewinnen sie mehr an Kompaktheit 
und verlieren nur minimal an ihrer 
Wut und Energie. Bei »Circle 2« höre 
ich im Refrain immer ein »Meister 
Pasta« heraus, also eine meisterlich 
zubereitete Pasta, haha. 

Propaganda / Rock O Rama 1984 

Norwegen 



KJOTT - Et Nytt Oq Bedre Liv 7" - st 

Das musikalische Treiben der frühen, 
norwegischen Punkbewegung dürfte 
ein noch tieferes Schatten-Dasein 
führen, als die ohnehin schon relativ 
unbekannte Szene in Schweden 
oder Finnland. Erst mit der aktiven 
Szene des Osloer Blitz-Hausbesetzer¬ 
umfelds, gewannen Hardcorebands 
wie Svart Framtid, So Much Hate, 
Live... But How to Live It? an größerer 
Bedeutung. Aber auch schon die 
Punkgeneration davor, hatte mit 
Kjott, Oslo Bors und Hasrverk ein 
paar überzeugende Bands am Start. 


Besonders die sehr kurzlebigen, 
von 1979-1981 existierenden KJOTT 
(Fleisch), stechen mit ihrer enthusi¬ 
astischen Leidenschaft hervor und 
veröffentlichten mit der »Et Nytt Og 
Bedre Liv« (Ein neues und besseres 
Leben) 7" und der selbstbetitel¬ 
ten 12"-EP, zwei unglaublich gute 
Platten. »Blalus« und »Nei, Nei, Nei« 
sind extrem treibend und eingängig, 
»Kioning« überrascht mit seinem 
shakenden, ryhtmischen Ska-Beat 
und das mit lechzenden, hecheln¬ 
den, notgeilen-Tönen unterlegte 
»Primitive« besitzt schon einen 
gewissen Kultfaktor. Mit »Jeg Vil Bli 
Som Jesus« gelingt ihnen sogar noch 
eine sehr intensive, an die Stooges 
erinnernde Garagennummer. 
Spätestens bei »Urban Problemer« 
strahlt mir endgültig die Sonne aus 
dem Arsch, denn hier wird genau 
dieses Never-Ending-Summer- 
Punkrock-Feeling, leidenschaftlich 
und voller pubertierender Hingabe in 
Szene gesetzt. Oder lasst es mich mit 
folgenden Worten erklären: Andere 
Leute müssen fette Autos fahren, sich 
in modische Klamotten pressen, mit 
überteuerten Cremen bekleistern 
oder sich zahlreichen Schönheits- 
OP’s ausliefern, um sich jung oder 
lebendig zu fühlen. Ich höre einfach 
nur überschwänglichen, eupho¬ 
rischen Punkrock und die Sache 
erledigt sich, wie von selbst:). Bei 
ihrem letzten Release »Op.« erkennt 
man die Band gar nicht wieder, 
denn ihre ursprüngliche Euphorie, 
wechselte nun zu einem unterkühl¬ 
ten, experimentellen Postpunk, 
der nach wie vor seine Qualitäten 
besitzt, aber eben ein ganz anderes 
Kapitel darstellt. 

Flesh / Fleske-Skiver Records 1980 
Dänemark 



CITY-X - Ude Af Drift! 7 " - BZ-Stotte- 

sinqle - Dansende Drenge 7" 

Eine weitere unterschätzte, skan¬ 
dinavische Punkperle sind CITY-X 
aus Dänemark, die aus den CITY 
ROOTS und YOU-X hervorgingen. 
Obwohl unter der Rubrik »Punk« 
waren CITY-X gar nicht wirklich 
einzuordnen und frönten eher dem 
Hardcore. Überhaupt habe ich den 
Eindruck, als wären City X einer der 
ersten europäischen Bands gewe¬ 
sen, die einen recht eigenwilligen, 
rhythmusorientierten HC spielten, 
der gar nicht so weit vom Jazzcore 
amerikanischer Bands entfernt liegt. 
Oder als wären City X die unge¬ 
wollten Gründungsväter diverser 
Bands, des holländischen Konkurrel 
Labels. Interessant sind auch die teils 
verschobenen oder beschleunig¬ 
ten Ska-Rhythmen. Ihre ersten drei 
Singles sind Paradestücke, wenn es 
darum geht, wie sich Anfang der 
80er innovativ und enthusiastisch 
Punkrock mit Hardcore überkreuzte. 
Als politisch motivierte Band enga¬ 
gierten sie sich im Ungdomshuset in 
Kopenhagen und veröffentlichten 
1982 eine Support-Split-EP mit ADS. 
Grand Theft Audio Records veröffent¬ 
lichten eine sehr gute CD mit all ihren 
Singles und Liverecordings. Leider 
verabschiedeten sich CITY-X auf ih¬ 
rer gleichnamigen LP vom Hardcore 
und setzten mehr auf gediegene und 
experimentelle Töne. 

Irmgardz / BZ Records 1981 - 1983 
Grand Theft Audio 2004 
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GESCHENKABO 

Du bist bereits Trust-Abonnentln/Leserln und willst deinem/r besten Freundin nicht 
immer alles erzählen, sondern mit ihm/ihr reden? Dann ist das GESCHENKABO ge¬ 
nau das richtige. Kost sogar nur ’nen Zehner (nur für Abonnenten!), verlängert sich nicht 
automatisch & weder dir noch ihm/ihr entstehen irgendwelche Verpflichtungen. 


U Geschenkabo frei Haus für € 12. — pro Jahr (6 Ausgaben) (Ausland € 20 .— y. 



Kann nur von Abonennten verschenkt werden! 

Das Abo wird nicht automatisch verlängert, sondern läuft nach einem Jahr aus, 
kann dann verlängert werden oder in ein reguläres Abo umgewandelt werden. 

Ich zahle (Zutreffendes bitte ankreuzen!) 

CJ bar (beigelegt) (bei »Einschreiben-Briefen, unbedingt Hermannstädter auf den Umschlag schreiben!) 

□ per VR-Scheck (beigelegt) 

□ überweise auf das Konto der Stadtsparkasse Augsburg, BIC AUGSDE77XXX, 
IBAN DE04 720 50 0000 81 0 55 19 03 (Abo wird bei Eingang des Geldes gültig) 

Bitte liefert das Trust ab Nummer_an: 

(bitte eintragen, wenn du nichts einträgst beginnt dein Abo mit der zuletzt erschienen Ausgabe) 


Name, Vorname: __ 

Straße, Hausnummer:__ 

PLZ, Qrfc ___ 

Name, Vorname (des Abonnenten der Verschenkt): _ 

Datum, Unterschrift: _ 

Mit meiner zweiten Unterschrift nehme ich zur Kenntnis, daß ich meine Bestellung 
innerhalb von 14 Tagen schriftlich oder in Textform widerrufen kann. 

Unterschrift Schenkersin: _ 

Bitte unterschreiben 

TRUST Postfach 11 07 62, 28087 Bremen 


Ab sofort könnt Ihr bequem abonnieren, ohne das lästige Verlängern alle 
6 Ausgaben. Die alte Abo-Form bleibt natürlich bestehen. 

Ich bestelle das Trust frei Haus für € 14.— pro Jahr (6 Ausgaben) (Ausland € 22 .—) mit 
dem Recht, jederzeit schriftlich zu kündigen. 

Das Abo verlängert sich jeweils um ein Jahr. 

Das Geld für bezahlte, aber noch nicht gelieferte Hefte bekomme ich auf aus¬ 
drücklichen schriftlichen Wunsch zurück. Ansonsten werden die verbleibenden 
Ausgaben zugestellt. 

Bitte liefert das Trust ab Nummer_an: 

(bitte eintragen, wenn du nichts einträgst beginnt dein Abo mit der zuletzt erschienen Ausgabe) 

Name, Vorname: _ : _ 

Straße, Hausnummer:______ 

PLZ, Ort:_ 

U Ermächtigung zum Bankeinzug von jährlich € 14.— (gilt nur für Inland Abos) 

BIC:_IBAN:_*_ 

Geldinstitut:_ ■ . ...■ ' '' : : .... _ 

Datum, Unterschrift: __ 


□ Test-Abo frei Haus für € 14.— pro Jahr (6 Ausgaben) (Ausland €22.—) 

Das Abo wird nicht automatisch verlängert, du mußt also selbst immer wieder 
neu bestellen. Mit welcher Nummer dein Abo ausläuft kannst du an der Zahl links 
unten auf dem Adressenaufkleber ersehen. 



PIC: MDC BY DAVID ENSMINGER LEFTOFTHEDIALAAAG@HOTMAIL.COM 


Ich zahle (Zutreffendes bitte ankreuzen!) 

bar (beigelegt) (bei »Einschreibe«-Briefen, unbedingt Hermannstädter auf den Umschlag schreiben!) 
□ per VR-Scheck (beigelegt) 

ü überweise auf das Konto der Stadtsparkasse Augsburg, BIC AUGSDE77XXX, 
IBAN DE04 720 50 0000 81 0 55 1 9 03 (Abo wird bei Eingang des Geldes gültig) 


Mit meiner zweiten Unterschrift nehme ich zur Kenntnis, daß ich meine Bestellung 
innerhalb von 14 Tagen schriftlich oder in Textform widerrufen kann. 

2. Unterschrift:_1_;_ 

Bitte zweimal unterschreiben 


Abos können nicht per Nachnahme oder auf Rechnung bestellt werden. 

Eine Probeausgabe gibt es gegen die Einsendung von €4.— in Briefmarken. 
Wenn ihr direkt überweist schickt bitte einen Beleg von eurer Überweisung mit, 
dann wird die Bestellung schneller bearbeitet. 
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ACHTUNG! 

Einige der älteren TRUST’s sind nur noch in begrenzten Stück¬ 
zahlen erhältlich, bitte immer Ersatztitel angeben. 

Die Hefte 1-76, 78, 80-84, 86-89, 92, 94, 95, 104-106, 109, 111, 
112, 116, 117, 123-126, 133, 141, 145, 149, 156, 162 & das 
MRR/TRUST Photomagazin sind restlos ausverkauft . 

Folgende Hefte sind (zum Teil in sehr geringen Stückzahlen, 
deshalb Ersatztitel angeben) noch zu haben. 


Ein Heft kostet €3.— 

Ab 5 Heften kostet ein Heft nur noch €1,50. 
Fotobildband »Got to land somewhere« mit Fotos von 
Anne Ullrich und Texten von Lee Hollis, gebunden, 
Paperback €14.— incl. P8.V 
Alle Preise fürs Inland, Ausland auf Anfrage. 


TRUST 


#77/08-99 u.a. Liar, Sabeth, 
Dropkick Murphys, Hell¬ 
worms 

#79/12-99 u.a. Judas Factor, 
Sub City, Mumble & Peg, 15, 
Testimony, Sie, Avail 

#85/12-00 u.a. Drowning 
Man, Soulmate, Snapcase, 
Gaza Strippers , Enfold, 

Masics 

#90/10-01 u.a. Unitas, Du- 
rango 95, Dawncore, White 
Flag, Pleasure Forever 

#91/12-01 u.a. Foetus, 

Minus , Genua, Hillsidetour- 
bericht UK 

#93/04-02 u.a. Firewater, 
Icarus Line, Trail of Dead , The < 
Ghost, Black Rebel Motor 
Cylce Club, Pelzig/Plan, 

Mars Volta 

#96/10-02 u.a. Erase Errata , 
One Dimensional Man, Beat¬ 
steaks , Garrison, Gomez, 

Los de Abajo, McLusky, Melt 
Banana 

#97/12-02 u.a.Endearment, 
Nation Blue, DRI, Paint the 
town Red, Düsenjäger, Pretty 
Girls make Graves , Black 
Heart Procession 

#98/01-03 u.a. Big Lazy, 

Good Life, J.Mascis, Moon- 
lighters, Alex Newport, 
NoMeansNo , Plotkin 

#99/03-03 u.a. Smoke Blow, 
Common Rider, Mike Watt , 
Minion, R. Gordon, Mighty 
Mighty Bosstones 

#100/06-03 u.a.Cult of Luna, 
Isolation Years, Pilates , La 
Par Force, Rev. Billy, Cra- 
ving, Petrograd 

#101/08-03 u.a. Oxes, 

Are we Electric, North of 
America, Tschechei Report, 
Milemarker , Spearhead, 


> Costas Cakehouse 

> #102/10-03 u.a.Dean Dirg, 

> Today is the day , SheMale 

> Trouble, G. Bordello... 

> #103/12-03 u.a. Muff Potter, 

> Chuna , Hillside, Kevin Mar- 

> tin, These arms are snakes , 

■ Irak, Boy Sets Fire 

£ #107/08-04 u.a. A case of 

> Grenada, Rkl, Ostinato, Le 

> Scrawl, Lonely King Tourta- 

> gebuch... 

I #108/10-04 u.a. 

} St.Catherines , True North, 

> Pipedown, 16, Nogamesin- 
£ volved, Thermals... 

#110/02-05 u.a. Musical 
Tragedies, World Downfall , 
Ajz Wermelskirchen, Freeco¬ 
re, Kafkas... 

; #113/08-05 u.a. Modern Life 

> is War, The Evens . Fat Wreck, 

> Attac, Zann, Debris Inc... 

#114/10-05 u.a. Four 
Letter Word, Just Went Black, 
Prunk , Fuse And, Hollow 
Skai... 

#115/12-05 u.a. Disco Drive, 
Punk in Israel, Neuron, Das 
Krill, Partyline , Cameran 

> #118/06-06 Spillsbury, The 
( Now Denial , Asiflash, Mary 

? Timony, Mykel Board, Some 

> Girls, Kate Mosh, Joe Lally , 

\ Rückblick... 

> #119/08-06 Anne Ullrich, 

s , Ben Weasel, Sleater Kinney, 

> The Plot to blow up the Eiffel 

> Tower, Bericht vom Hindu- 
* kusch , Nels Cline, Panic, 

> Once A Demon 

> #120/10-06 Touch and Go, 

| Leftover Cräck, Kurhaus, 

> Chaoze One, The Gossip , 

> Titanic... 

> #121/12-06 Chainbreaker, 


> Dan Fante, Chicks on 

< Speed, Kobayashi , Seeing 

> Red, Kultur Shock... 

k #122/02-07 Go, NoMeans- 

> No, Unfrisiert, Swat, Sinking 

> Ships, Shook Ones, End of 
l a Year... 

> #127/12-07 Greg Norton, 

( Turbostaat , Chaos Computer 
} Club, Mit, Numbers, Trainw- 

> reck, Teil 1 des RKL-Specials 

> #128/02-08 The Gossip . Send 

> in the Clowns, Inferno, Core 

< Tex, Rkl Teil II 

> #129/04-08 Monster Ruß- 

< landtourbericht, Unlimited 
? Wels, Sound of Subterrania, 

> Fear of God, Jolly Goods, 

l Anti Flag , XbXrX, Will Barnes 

> #130/06-08 Two Ton Boa , 

> No Use For A Name, Boris, 

* s/t, Yacopsae, Olro , Death 

> Set, Monster Rußlandtour- 

> bericht II 

l #131/08-08 Dub Trio, Nort- 

< hern State, Gern Bölandsten, 

> Kill Rock Stars . Print vs. 

> Online 

> #132/10-08 Puntala, J ulith, 

* Krishun, Antitainment , Dead 

> Child, Diy in St. Petersburg... 

i #134/2-09 Hanson Brothers , 

y Mutiny on the Bounty, Boy 

> Division, The Crowd, Peters... 

> #135/4-09 Booking Special,_ 

> Team Robespierre , MRR, 

> Nahammanit, Bratpack, 7 

I Sioux, Freddie Yauner, Now 
| Denial in Japan... 

* #136/6-09 Booking Special 
\ II, Only Crime, Captain Pla- 

> net, Be Part, Norton , Tackle- 

> berry, Scheisse Minelli, Yeah 
| Yeah Yeahs... 

< #137/8-09 Zosch, Voetsek, 

> Egotronic , Diedrich Dietrich- 

> sen, SunnO, No Fun At All 


> #138/10-09 Plattenladen- 

s special , Wasted Time, 

} Propaghandi, Montesas 

< #139/12-09 Burial, Against 

> Your Society, The Last , Youth 

> Brigade, Exits to Freeways... 

; #140/2-10 Skatepunk , Ritual, 
Rev Norb, Corrosive, Nuns- 

> laughter, Magrudergrind, 
l Cobra Records 

v #142/6-10 Sniffing Glue , 

; Atlas Loosing Grip, Death 
• Betöre Dishonor, Discorpera- 

> te Records, Tombs, Turbo- 

; Staat, Dazed und ein fettes 

> Yuppicide-Special 

; #143/8-10 Telemark, The 

> Freeze, Yes Man , Laura Veirs, 
! Godless, Flight, Horrospecial, 
’ Presserat 

( #144/10-10 Melissa auf der 
? Maur, Goldust, Deftones, 

> Goldene Zitronen , Mi Ami, 

< Matula, Hard Ons 

> #146/2-11 St. Vitus , NoisO- 

> lution, Hallogallo 2010, 

S Shellac . Plastic Bomb 

> #147/4-11 Bia Rock , T34, 

> Spermbirds , Arctic Rodeo, 

’ Leather, Edo Majka, Bis Aufs 

> Messer 

> #148/6-11 Pettybone , Glas- 

> ses, Vic Bondi , Microcosm 
l Publishing, Howie Gelb 

> sowie ein Rückblick... 

I #150/10-11 Crosstops, Slime . 
? Snob Value, Gunner Rec., 

> Leatherface , Bandista, 
l Nervous Breakdown 

> #151/12-11 Family Man, 

> Wojczech, Lithurgy, Fanzui 

> Xiangfa, Pascow 

; #152/2-12 Cluster Bomb 
Unit, Life Ends, Plgnks, Die 
Fremden, Yage 

#153/4-12 Civil Victim, 
Devonali Records, Descen- 


> dents , Forgetters, Hazelwood ^ Austin Lucas 
l Vinyl, Ott] 


> #154/6-12 Broken Heart Coll- 
( ector, The Hirsch Effekt, Red 

> Tape Parade , Noem, The 

> Men, Hudley vom Flipside 

> Fanzine , Gukdo 

#155/8-12 Meat Puppets, 
Conmoto , This Charming 
Man Records, Government 
Issue, Antlered Man, Kylesa, 
Topflappen-Special 

■ #157/12-12 Vinyl Special . 
BlueNote/SwingKids, Istukas 

> over Disneyland 

v #158/2-13 White Lung , 

> Unartig, Blasting Concept, 

> Brutal Verschimmelt , Itchy 

> Poopzkids, Kutten-Special 

i #159/4-13 This Moment in 

> Black History, Overthrown, 

> Pusrad , Dropout Patrol, 

> Endless Grind , Balkan-Tour- 

> Bericht I 

> #160/6-13 Finistere, lan_ 

> Svenonius , Prank Rec., 

> Schizophasia und Streak 

> Rec. sowie nochmal einen 

> Nachschlag in Sachen Vinyl 

> Special 

> #161/8-13 Astronautalis , 

> RVIVR, Nuclear Raped Fuck 
* Bomb, Flo Opitz, Fluxus 

\ #163/12-13 Freiburg . Punch, 

> Bazooka Circus, Gabriel 

> Kuhn , Shondes, Grande 

> Roses 

> #164/2-14 . Blast! , Second 

> Combat, Amanda Palmer, 
Klaus Walter und 

■ Pr, Kapeller 

> #165/4-14 , Hammerhead, 

> X-Mist Records , Unwucht 
\ Records, Oise 

> #166/6-14 Omega Massif, 

> Who can you trust Records, 

> Thee Silver Mt. Zion Memori- 

> al Orchestra , Ruins of Krüger, 


} #167/8-14 Sleaford Mods 

- Tourtagebuch, Trikont 
i Schallplatten, Bob Mould , 

( Schmutzstaffel und Kafkas 

I #168/10-14 Interview mit 

* den Autorinnen des Buchs: 

> »Antifa - Geschichte und 
^ Organisierung«, Watered, 

* A Time To Stand, Slovenly 

> Records sowie ein ausführli- 

> ches Essay zum Thema » How < 
l To Suck Less « 

#169/12-14 Mantam Bad 
Omen, Bildblog , Inside Art- 
zine. Schwule Nuttenbullen 

} #170/2-15 Tiger Pussy , 

> Wolfenstein, New Direction 
( Festival, Twisted Chords 

? Records , Marc Gärtner 

s #171/4-15 Luckv Malice . 

? Mahlstrom, Ex Hex , The 

> Hold Steady, Alte Schule 
\ Masthorn 

» #172/6-15 Against Mel , Tree- 

> deon, X-Tra Mile Records, 

J Findus , Lucky Star Records 

#173/8-15 Adam Angst , 

Sleaford Mods, Kulturaus¬ 
besserungswerk Leverkusen, 
AHTeHHa 

S #174/10-15 Die Nerven , 

> Bier, Untergrund Navigator, 

? Making ot Trust Black Pils 

j #175/12-15 Küken . Shanghai 

> Report, Government Flu . 

> Epistrophy Records 

j #176/2-16 Freiburg . Frank 

> Turner , Meta Matter Records, ' 
( Hathors, Powertrip Records 

> #177/4-16 Walk the Plank, 
l Jason Honea , Crowskin, 

> Blind Idiot God, Kritischer 

> Konsum - Special Teil 1 

1 #178/6-16 Kritischer Konsum , 

- Special Teil 2 , Rückblick 


> auf die letzten 5 Jahre Teil 1, 

( Bad Press, Thought 

> #179/8-16 Bad Cop Bad 

< Cop , Contraszt, Rückblick 

> auf die letzten 5 Jahre Teil 2, 

£ Punkstelle, Hinterlandt 

#180/10-16 P.O.S. , DIY in 
Jyväskylä, Underdog 
Fanzine, Don’t , Litbarski 

#181/12-16 Duesenjaeger , 

Blank, Not Normal Tapes 
Records, Rookie Records, 
Nervous Mothers 

> #182/2-17 Front, Ten Volt 

> Shock, Gunnar Records, 

> Cold Kids, AI Quint, Luk Haas 

|> #183/4-17 Larry Livermore 

< (Gründer Lookout Records), 

( Sunbather, Reagan Youth , 

> Feels sowie ein Interview mit 
$ einem finnischen Punk- 

> Dokumentarfilmer 

^ #184/6-17 

? Maximumrocknroll , No 

> Weather Talks, Krank, No U 

< Turn, Lügen , ABC No Rio 

> #185/8-17 Nuclear Cult , 

> Richiger Punk, Hell & Back, 

> Phoenix Special , L7 

; #186/10-17 Sneeze Attack, 

; Penny Rimbaud (Crassü), 

> Lebenden Toten , Zonenpunk 

> und Alice Bag 

> #187/12-17 IQOblumen , 

! Crucial Response Rec., 

> Mobina Galore , Look ma 

> no cavities, Tiny Ghosts, 

, Rev Rec. 


Hiermit bestelle ich: 


□ #77 

□ #79 

□ #85 

□ #96 

□ #97 

□ #98 

□ #102 

□ #103 

□ #107 

□ #114 

□ #115 

□ #118 

□ #122 

□ #127 

□ #128 

□ #132 

□ #134 

□ #135 

□ #139 

□ #140 

□ #142 

□ #147 

□ #148 

□ #150 

□ #154 

□ #155 

□ #157 

□ #161 

□ #163 

□ #164 

□ #168 

□ #169 

□ #170 

□ #174 

□ #175 

□ #176 

□ #180 

□ #181 

□ #182 

□ #186 

□ #187 



Ersatztitel: 


□ #90 

□ #91 

□ #93 

□ #99 

□ #100 

□ #101 

□ #108 

□ #110 

□ #113 

□ #119 

□ #120 

□ #121 

□ #129 

□ #130 

□ #131 

□ #136 

□ #137 

□ #138 

□ #143 

□ #144 

□ #146 

□ #151 

□ #152 

□ #153 

□ #158 

□ #159 

□ #160 

□ #165 

□ #166 

□ #167 

□ #171 

□ #172 

□ #173 

□ #177 

□ #178 

□ #179 

□ #183 

□ #184 

□ #185 


Das Geld habe ich: 

bar beigelegt (bei Einschreiben, bitte Hermannstädter auf den Umschlag schreiben!) 

□ per VR-Scheck beigelegt 

□ auf das Konto der Stadtsparkasse Augsburg, BIC AUGSDE77XXX 
IBAN DE04 720 50 0000 81 0 55 1 9 03 Überwiesen (Bearbeitung erst nach 
Eingang des Geldes) 

□ in Briefmarken beigelegt 

Back Issues können nicht per Nachnahme oder auf Rechnung bestellt werden. 

(Bei Einschreibe Briefen unbedingt Hermannstädter auf den Umschlag schreiben!) 

TRUST - Back Issues, Postfach 11 07 62, 28087 Bremen 




Name: 
Straße: 
PLZ, Ort: 


□ Fotobildband (Paperback) €14 

(bitte ankreuzen) Datum, Unterschrift: 
















































































































































































